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1 Einleitung und zusammenfassender Überblick 

Die Existenz und das extreme Anwachsen von Langzeitarbeitslosigkeit stellt für 
die Industrieländer und deren Regierungen eine Herausforderung  dar, die den Ein-
satz von Arbeitsmarkt- bzw. Wirtschaftspolitiken notwendig erscheinen lässt. Dass 
die Erklärung von Langzeitarbeitslosigkeit ein überaus aktuelles wirtschaftspoliti-
sches und damit auch wirtschaftstheoretisches  Thema ist, zeigen die empirischen 
Fakten in verschiedenen OECD-Ländern der vergangenen Dekaden. Für die Dis-
kussion der Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit in den Industrieländern wer-
den unterschiedliche Länder identifiziert,  die innerhalb einer Ländergruppe struk-
turelle Gemeinsamkeiten in Bezug auf die Langzeitarbeitslosigkeit aufweisen. 
Hierbei werden Langzeitarbeitslose als die erwerbslosen Arbeitskräfte  definiert, 
die zwölf oder mehr Monate ohne Beschäftigung sind. 

Empirische  Fakten  der  Langzeitarbeitslosigkeit 

Die erste Ländergruppe ist bereits Mitte der 70er Jahre durch ein hohes Lang-
zeitarbeitslosigkeitsniveau gekennzeichnet (vgl. Abb. 1). In Belgien beispielsweise 
beträgt der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit an der Gesamtarbeitslosigkeit 1975 
bereits 36 % und 1998 sind 63 % aller Erwerbslosen mehr als zwölf Monate ohne 
Beschäftigung. 1 In Italien und Irland sind ähnliche Niveauentwicklungen festzu-
stellen; Ende der 90er Jahre beträgt die Langzeitarbeitslosigkeit in Italien 67 % 
und in Irland 57 % (vgl. Abb. 1). Die durchschnittliche Zuwachsrate ist in dieser 
Ländergruppe eher gering; sie liegt bei 2 % für Belgien und 3 % für Italien und 
Irland. 

Eine zweite Gruppe von Industrieländern lässt sich Mitte der 70er Jahre durch 
ein geringeres Niveau von Langzeitarbeitslosigkeit identifizieren, dessen Anteil 
bis zum Ende der 90er Jahre allerdings dramatisch ansteigt (vgl. Abb. 2). Innerhalb 
dieser Gruppe sind die Bundesrepubik Deutschland und die Niederlande die Län-
der, die die höchsten Wachstumsraten zu verzeichnen haben. Während der Anteil 
der Langzeitarbeitslosigkeit in Deutschland 1975 knapp 10 % beträgt, steigt er bis 
1998 auf 52 %. Dies entspricht einem jährlichen Wachstum von fast 7 %. Die Nie-
derlande sind mit einer ähnlichen Wachstumsrate von 6 % konfrontiert;  während 
1975 die niederländische Langzeitarbeitslosigkeit 11% beträgt, erhöht sie sich bis 
zum Ende des 20. Jahrhunderts auf fast 50 %.2 

1 Für die Zusammenstellung und die Aufbereitung der empirischen Fakten zur Entwick-
lung der Langzeitarbeitslosigkeit sind Daten aus den Statistiken der OECD  (1983- 1999) ver-
wendet worden. 
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16 1 Einleitung und zusammenfassender Überblick 
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Quelle: OECD, versch. Jhrg. 

Abbildung 1 : Hohes Niveau der Langzeitarbeitslosigkeit 

Das heißt, am Ende des 20. Jahrhunderts ist - sowohl in Deutschland sowie in 
den Niederlanden und noch dramatischer in Belgien, Italien und Irland - jeder 
zweite Arbeitslose länger als ein Jahr erwerbslos. 

Charakteristisch für eine dritte Industriestaatengruppe ist der relativ niedrige Be-
stand der Langzeitarbeitslosigkeit Mitte der 70er Jahre und das relativ - verglichen 
mit den oben diskutierten europäischen Ländern - niedrige Niveau Ende der 90er 
Jahre (vgl. Abb. 3). In Kanada und Norwegen beträgt die Langzeitarbeitslosigkeit 
zu Beginn des Betrachtungszeitraums ein bzw. drei Prozent und in Schweden und 
den Vereinigten Staaten ca. 6 %. Wahrend in den Vereinigten Staaten und in Japan 
die Wachstumsrate der Langzeitarbeitslosigkeit fast konstant bleibt,3 sind Kanada 
und Schweden mit einer jährlichen Wachstumsrate von 9 % und 8 % konfrontiert. 
Beide Länder haben am Ende des 20. Jahrhunderts ein Unterbeschäftigungsniveau 
von Langzeitarbeitslosen, das einem Anteil von 10 % bzw. 33% entspricht (vgl. 
Abb. 3). 

2 Die durchschnittliche Wachstumsrate beträgt für Großbritannien und Fankreich 4 %. 
3 Die durchschnittliche Zuwachsrate der Langzeitarbeitslosigkeit beträgt für die USA 2 %, 

für Japan 1 % und für Norwegen 5 %. 
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1 Einleitung und zusammenfassender Überblick 

I DEUTSCHLAND | | NIEDERLANDE | 

1 GROßBRITANNIEN"! 1 FRANKREICH | 

Quelle: OECD, versch. Jhrg. 

Abbildung 2: Moderates Niveau der Langzeitarbeitslosigkeit 

Allerdings zeichnen sich die Länder dieser dritten Gruppe - im Unterschied zu 
der ersten und der zweiten Staatengruppe - zum Ende der 90er Jahre immer noch 
durch einen geringen Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit an der Gesamtarbeitslo-
sigkeit aus. Die relative Veränderung der Langzeitarbeitslosigkeit in diesen Län-
dern verläuft  aber ähnlich dramatisch wie in den mit den höchsten Wachstumsraten 
konfrontierten,  in der zweiten Gruppe diskutierten europäischen Ländern. 

Zusammenfassend lässt sich somit feststellen, dass die Langzeitarbeitslosigkeit 
in den OECD-Staaten seit Mitte der 70er Jahre dramatisch angestiegen ist und dass 
am Ende des 20. Jahrhunderts in einigen Industriestaaten jeder zweite Arbeitslose 
länger als ein Jahr ohne Beschäftigung und somit langzeitarbeitslos ist. 

Vorgehensweise  und Verlauf  der  Arbeit 

Vor diesem empirischen Hintergrund und unter Berücksichtigung des Wirt-
schaftswachstums in den Industrieländern ist es notwendig, Erklärungsansätze und 
-faktoren herauszuarbeiten, um Ansatzpunkte identifizieren zu können, mit denen 

2 Birk 
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18 1 Einleitung und zusammenfassender Überblick 
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Quelle: OECD, versch. Jhrg. 

Abbildung 3: Niedriges Niveau der Langzeitarbeitslosigkeit 

eine Erklärung und daran anschließend eine mögliche Reduzierung der Langzeitar-
beitslosigkeit erreicht werden kann. 

In einem ersten Themenkomplex soll daher die Fragestellung analysiert werden, 

wie  die  Existenz  und die  dramatische  Entwicklung  der  Langzeitarbeitslosigkeit 
in einer  wachsenden  Wirtschaft  modelltheoretisch  erklärt  werden  kann. 
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1 Einleitung und zusammenfassender Überblick 19 

Nachdem dieser erste Bereich für eine geschlossene Ökonomie diskutiert wurde, 
wird im zweiten Themenbereich das Modell für Güterbewegungen geöffnet  und es 
wird die Frage untersucht, 

welchen Einfluss die  Gütermarktintegration  für  die  Langzeitarbeitslosigkeit  des 
Inlandes  ausübt. 

Als dritter und letzter Untersuchungskomplex wird zusätzlich zu der Güter-
marktöffnung  der Kapitalmarkt des Inlandes für internationale Kapitalbewegungen 
geöffnet  und es wird der Fragestellung nachgegangen, 

welche  Effekte  durch  die  Kapitalmarktintegration  für  die  inländische  Langzeit-
arbeitslosigkeit  induziert  werden. 

Um Langzeitarbeitslosigkeit in einer wachsenden Wirtschaft  erklären zu kön-
nen, wird ein Wachstumsmodell mit einem Matching-Ansatz als Ausgangspunkt 
gewählt. Dieser Ansatz hat den Vorteil, dass die Existenz von Langzeitarbeitslosig-
keit in einem ansonsten neoklassischen Wachstumsansatz über die im Arbeitsmarkt 
vorhandenen Suchfriktionen analysiert wird. Für die Erklärung der Entwicklung 
der Langzeitarbeitslosigkeit wird ein heterogener Arbeitslosenpool, der durch 
Kurz- und Langzeitarbeitslose charakterisiert ist, in das Wachstumsmodell mit 
Matching eingeführt  und es werden Determinanten untersucht, die für die Existenz 
und den nicht erfolgenden Abbau der Langzeitarbeitslosigkeit verantwortlich sein 
können. 

Als ein wichtiger Einflussfaktor  für die Existenz und den Anstieg der Langzeit-
arbeitslosigkeit - wie sie in den empirischen Fakten zum Ausdruck kommen -
wird der Mismatch zwischen dem Anforderungsprofil,  das von den Unternehmen 
nachgefragt wird, und dem Qualifikationsangebot der Arbeitslosen als Ursache 
herangezogen. Der qualifikatorische Mismatch findet im speziellen bei steigendem 
technischen Fortschritt seinen Niederschlag, denn je höher die Wachstumsrate des 
technischen Fortschritts ist - das heißt, je schneller sich die Produktionstechnolo-
gien und -methoden in den Unternehmen verändern - , desto spezifischer und qua-
lifikationsintensiver wird das Anforderungsprofil  an die Arbeitskräfte,  das durch 
die Schaffung  von neuen Arbeitsplätzen entsteht. Wird von der Suche ,on-the-job' 
abstrahiert und wird eine konstante Erwerbsbevölkerung angenommen, können 
ausschließlich Arbeitslose die neuen Arbeitsplätze besetzen. Wird weiterhin unter-
stellt, dass das Qualifikationsniveau der Arbeitslosen nicht mit der gleichen Rate 
wie der technische Fortschritt wächst - implizit wird also unterstellt, dass die Ar-
beitslosen nicht mit der Rate des technischen Fortschritts aus- und weitergebildet 
werden - , so erhöht sich bei steigendem technischen Fortschritt der qualifikatori-
sche Mismatch zwischen Arbeitsnachfrage  und Arbeitsangebot. Der steigende qua-
lifikatorische Mismatch wird durch Implementierung des technischen Fortschritts 
in einer Matching-Funktion berücksichtigt, denn diese Funktion repräsentiert das 
Matching zwischen Arbeitsangebot und Arbeitsnachfrage  - also die Neubesetzung 
von vakanten Arbeitsplätzen. 

2* 
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20 1 Einleitung und zusammenfassender Überblick 

Als weiterer Einflussfaktor  für die Langzeitarbeitslosigkeit wird die durch-
schnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit identifiziert.  Das Humankapital, das für die 
Attraktivität eines Arbeitslosen bei der Arbeitsnachfrage  von Seiten der Unterneh-
men wichtig ist, wird bei steigender Dauer der Arbeitslosigkeit abgewertet. Die 
Arbeitslosen verlieren ihre Produktivfähigkeiten und eine Einstellung wäre mit ex-
trem hohen Kosten der Aus- und Weiterbildung für die Langzeitarbeitslosen in den 
Unternehmen verbunden. Um diese Kosten zu vermeiden, präferieren  die Firmen 
Kurzzeitarbeitslose, die nicht das Stigma der hohen Dauer der Arbeitslosigkeit auf-
weisen. 

Weiterhin wird für die Existenz der Langzeitarbeitslosigkeit die Reduktion der 
Suchintensität der Erwerbslosen nach einem geeigneten Arbeitsplatz verantwort-
lich gemacht. Arbeitslose, die eine lange Zeit erwerbslos sind, sind demoralisiert 
und entmutigt und werden aus diesen Gründen ihre Suchanstrengungen auf ein Mi -
nimum reduzieren. 

Diese Einflussfaktoren  bilden die Grundlage, um Langzeitarbeitslosigkeit in ei-
ner wachsenden Wirtschaft  modelltheoretisch zu erklären. 

Als wirtschaftspolitische Implikationen des Wachstumsmodells mit Matching 
und Langzeitarbeitslosigkeit werden in einer geschlossenen Ökonomie die Effekte 
einer Erhöhung der technischen Fortschrittsrate, der Subventionierung von Such-
kosten für vakante Stellen und der Lohnzurückhaltung von Gewerkschaften auf die 
Langzeitarbeitslosigkeit herausgearbeitet und diskutiert. 

Als erste Modellimplikation wird eine Erhöhung der Produktivitätsrate auf die 
Langzeitarbeitslosigkeit analysiert. Die modellierte Ökonomie wird durch eine 
negative Beziehung zwischen dem Technologiewachstum und der Langzeitarbeits-
losigkeit charakterisiert werden und es wird gezeigt werden, je höher die Wachs-
tumsrate des technischen Fortschritts, desto höher wird der qualifikatorische Mis-
match und desto geringer wird die Wahrscheinlichkeit für einen Unterbeschäftig-
ten, aus der Arbeitslosigkeit auszutreten. Bei sinkender Matching-Wahrscheinlich-
keit wird aber die Dauer der Arbeitslosigkeit steigen und somit wird sich der 
Anteil der Langzeitarbeitslosen an der Gesamtarbeitslosigkeit erhöhen. Eine Erhö-
hung der Wachstumsrate des technischen Fortschritts wird also einen höheren An-
teil der Langzeitarbeitslosigkeit induzieren. 

Als zweite wirtschaftspolitische Implikation wird in der für Güter- und Kapital-
verkehr geschlossenen Ökonomie der Effekt  von Subventionszahlungen für Such-
kosten, die den Unternehmen für vakante Stellen entstehen, auf die Langzeitar-
beitslosigkeit untersucht. Es wird festgestellt werden, dass die Langzeitarbeitslo-
sigkeit durch die staatliche Subventionierung der Suchkosten reduziert werden 
kann, wenn der Staat für die Finanzierung der Subventionen das gesamtwirtschaft-
liche Faktoreinkommen der Haushalte besteuert. Werden die Suchkosten in den 
Unternehmen durch die Subventionierung sinken, sind die Unternehmen bereit, zu-
sätzliche Vakanzen im Arbeitsmarkt anzubieten und bei einem konstanten Niveau 
an Arbeitslosigkeit werden in dem neuen Arbeitsmarkt- und Wachstumsgleichge-
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1 Einleitung und zusammenfassender Überblick 

wicht vermehrt Arbeitslose die Unterbeschäftigung verlassen und aufgrund einer 
reduzierten durchschnittlichen Arbeitslosigkeitsdauer wird der Anteil der Lang-
zeitarbeitslosen an der Gesamtarbeitslosigkeit sinken. 

Als dritte wirtschaftspolitische Implikation in der immer noch geschlossenen 
Ökonomie wird eine Senkung der Löhne via verringerter  Verhandlungsmacht der 
Gewerkschaften auf die Langzeitarbeitslosigkeit diskutiert. Wie intuitiv zu erwar-
ten ist, wird sich die Langzeitarbeitslosigkeit aufgrund einer Erhöhung der Be-
schäftigungsnachfrage  der Unternehmen reduzieren, wenn der Entlohnungsanteil 
des Arbeitseinkommens am gesamtwirtschaftlichen Einkommen sinkt. 

Nachdem das Wachstumsmodell mit Matching und die wirtschaftspolitischen 
Implikationen in einer geschlossenen Ökonomie für die Langzeitarbeitslosigkeit 
aufgezeigt wurden, wird der inländische Gütermarkt in die Weltwirtschaft  inte-
griert und es werden die außenwirtschaftlichen Effekte  der Gütermarktintegration 
auf die inländische Langzeitarbeitslosigkeit herausgearbeitet. Die Aufnahme inter-
nationaler Handelsbeziehungen wird an zwei Stellen des geschlossenen Grundmo-
dells Wirkung zeigen. Der erste Effekt  besteht darin, dass die inländischen Unter-
nehmen Zwischenprodukte aus dem Ausland nachfragen können, die als Produkti-
onsmittel in den inländischen Produktionsprozess eingesetzt werden. Durch die 
Berücksichtigung eines zusätzlichen Produktionsfaktors muss das Zwei-Faktoren-
Modell zu einem Drei-Faktoren-Modell erweitert werden. 

Der zweite Effekt  wird darin bestehen, dass Export- und Importgüter in beliebi-
ger Menge zum festen Weltmarktpreisverhältnis international ge- und verkauft 
werden können. Die Aufnahme von Handel bedeutet zugleich in einer Situation, in 
der keine internationalen Kreditbeziehungen erlaubt sind, dass die Handelbilanz 
ausgeglichen sein muss und in einem solchen Fall findet ein reiner Gütertausch zu 
einem bestimmten Tauschverhältnis statt. 

Nach der Erweiterung des geschlossenen Grundmodells um außenwirtschaftli-
che Beziehungen und der Integration des inländischen Gütermarktes in die Welt-
wirtschaft  werden die wirtschaftspolitischen Mechanismen diskutiert, die durch 
eine Erhebung von Zöllen auf die Importprodukte für den Arbeits- und Gütermarkt 
und für die Langzeitarbeitslosigkeit des Inlandes induziert werden. Der Staat er-
hebt Importzölle, die von den inländischen Unternehmen an den Staat abgeführt 
werden müssen, und die Einnahmen, die aus dem Zollaufkommen resultieren, wer-
den vom Staat als pauschale - das heißt, als lump sum - Einkommenszuwendun-
gen an die Haushalte transferiert.  Es wird gezeigt werden, dass die Langzeitarbeits-
losigkeit durch die Einführung von Zöllen, die als eine Verschlechterung der Terms 
of Trade interpretiert werden können, erhöht wird. Als Gegenstück zu dieser Ana-
lyse kann dann eine Verbesserung der Terms of Trade eine Reduktion der inländi-
schen Langzeitarbeitslosigkeit implizieren. Die Öffnung  des Gütermarktes für den 
internationalen Handel wird bei einer Verbesserung der Terms of Trade positive 
Effekte  für den Abbau der Langzeitarbeitslosigkeit - unter der Annahme einer 
konstanten Wachstumsrate des technischen Fortschritts - induzieren. 
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22 1 Einleitung und zusammenfassender Überblick 

Im daran anschließenden Kapitel wird zusätzlich zu der Gütermarktintegration 
der Kapitalmarkt für den internationalen Kapitalverkehr geöffnet.  Aufgrund der 
Kapitalmarktintegration werden die Anlage- und Wachstumsmöglichkeiten eines 
Landes wesentlich erweitert. Bislang war es für die heimische Bevölkerung mög-
lich, ausschließlich in den inländischen Kapitalstock zu investieren. Durch die In-
tegration der Kapitalmärkte wird es für die Wirtschaftssubjekte nun möglich sein, 
sowohl in den inländischen als auch in den ausländischen Kapitalstock zu investie-
ren. 

Die Einführung der internationalen Kapitalmobilität bedeutet die Notwendigkeit 
zu unterscheiden, ob der inländische Kapitalstock durch die Akkumulation der In-
länder und/oder durch die Akkumulation der Ausländer entstanden ist. Dem im 
Inland physisch installierten Kapitalstock steht ein entsprechender Wert an Besitz-
titeln auf diesen Kapitalstock gegenüber. Die internationale Handelbarkeit dieser 
Besitztitel bedeutet die internationale Mobilität von Kapital.4 Durch die Kapital-
marktintegration kann weiterhin gezeigt werden, dass im Steady-State-Vermögens-
gleichgewicht die Handelsbilanz dauerhaft  defizitär ist. 

Als wirtschaftspolitische Implikation, die aus der Kapitalmarktintegration resul-
tiert, wird der durch eine Reduktion des Zinsniveaus induzierte Effekt  für die in-
ländische Langzeitarbeitslosigkeit analysiert und es lässt sich feststellen, dass bei 
einer Senkung des Weltmarktzinssatzes die Langzeitarbeitslosigkeit reduziert wird. 
Somit wird die Kapitalmarktintegration positive Effekte  für den inländischen Ar-
beitsmarkt induzieren, denn eine Senkung des Weltmarktzinssatzes, die durch die 
Kapitalmarktintegration ausgelöst werden kann, wird die inländische Langzeitar-
beitslosigkeit verringern. 

Bevor dieser Ansatz im zweiten Hauptabschnitt der Arbeit diskutiert wird, er-
folgt im ersten Hauptabschnitt in den Kapiteln zwei bis fünf  eine eher empirisch 
motivierte sowie eine modelltheoretische Literaturdiskussion zu dem Themenbe-
reich der Langzeitarbeitslosigkeit in einer wachsenden Wirtschaft. 

4 Vgl. Gries  (1995). 
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2 Die UV-Kurve, die NA IRU und 
die Langzeitarbeitslosigkeit 

In diesem Kapitel wird die Literatur diskutiert, die die Grundlage für die Exis-
tenz der Langzeitarbeitslosigkeit bildet, und es wird der Zusammenhang zwischen 
der Langzeitarbeitslosigkeit, der gleichgewichtigen Arbeitslosenquote, die durch 
die N A I R U definiert  wird, und der Beveridge- bzw. der UV-Kurve, die die Vakanz-
rate und die Arbeitslosenquote ins Verhältnis setzt, aufgezeigt. Zusätzlich werden 
empirische Studien vorgestellt, die wichtige Einflussfaktoren  für die Langzeitar-
beitslosigkeit untersuchen. 

Die Ursprünge  der  UV-Kurve 

Die UV-Kurve bzw. die Beveridge-Kurve 1 setzt die Anzahl der Arbeitslosen und 
die Anzahl der offenen  Stellen, jeweils bezogen auf die Erwerbspersonen, in Be-
ziehung. Die Idee der Beveridge-Kurve kann in dem Artikel von Dow / Dicks -Mi-
reaux  [1958, S. 3) gefunden werden. In ihrer Studie, die sich hauptsächlich mit der 
Frage beschäftigt, ob freie Vakanzen und Arbeitslosigkeit gute Indikatoren für die 
Arbeitsnachfrage  sind, führen sie aus:2 

„We must consider more closely how changes in the pressure of demand can be expected 
to affect  the statistics of unemployment and of vacancies. It is convenient to abstract from 
two other things which we have already seen may affect  the figures, namely changes in 
the degree of over- or under-statement of vacancies and changes in labour maladjustment. 
An increase in the pressure of demand will then always increase the level of unfilled va-
cancies reported, and reduce unemployment. But even at very high levels of demand there 
would remain some unemployment, i.e. above a certain point unemployment is decrea-
singly sensitive to demand. The reverse is true of the statistics of unfilled vacancies. Even 
when demand was clearly deficient, some unfilled vacancies would remain, so that below 
a certain point the level of vacancies must reckon-ed as decreasingly sensitive to de-
mand." 

Aus traditioneller Sicht wird die UV-Kurve bzw. die Beveridge-Kurve für die 
Analyse der Funktionsfähigkeit des Arbeitsmarktes benutzt.3 Unter der ,traditio-
nellen Sicht4 ist zu verstehen, dass die Bestandgröße Arbeitslosenquote als Indika-

1 Sie ist nach William H. Lord Beveridge (1879- 1963), einem britischen Ökonomen und 
Regierungsberater, benannt. 

2 Zitiert nach Christi  (1992, S. 6). 
3 Für Untersuchungen über die Beveridge-Kurve aus traditioneller Sicht vgl. hierzu Abra-

ham (1987), Jackman  u. a. (1990), Franz/Siebeck  (1992). 
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24 2 Die UV-Kurve, die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 

tor für das Arbeitsangebot und die Bestandsgröße Vakanzrate als Indikator für die 
Arbeitsnachfrage  verwendet wird. 4 Obwohl keine explizite Verbindung zwischen 
freien Vakanzen und Arbeitslosen auf der einen Seite und den beschäftigten Ar-
beitskräften auf der anderen Seite exisitiert, wird von einigen traditionellen Model-
len unterstellt, dass Vakanzen zusätzliche Arbeitsnachfrage  darstellen.5 So wird in 
dem Modell von Hansen (1970) die Anzahl an Vakanzen als die Differenz  zwi-
schen der Kontraktkurve und der gewünschten Nachfrage (,notional demand4) nach 
Arbeitskräften  definiert. 6 Innerhalb dieser statischen Modelle ist die Anzahl an of-
fenen Stellen immer dann groß, wenn der tatsächliche Lohnsatz unterhalb des 
Gleichgewichtslohnsatzes liegt, und die Anzahl an Vakanzen ist immer dann ge-
ring, wenn der tatsächliche Lohnsatz oberhalb des gleichgewichtigen Lohnsatzes 
ist. 

2.1 Die Matching-Funktion als Grundlage der UV-Kurve 

Ein neuerer Ansatz für die theoretische Fundierung der UV-Kurve ist der ^ l o w -
Approach des Arbeitsmarktes'. 7 Dieser Ansatz berücksichtigt, dass insbesondere 
der Arbeitsmarkt durch Friktionen gekennzeichnet ist. Die Entwicklungen in der 
Arbeitsmarkt-Analyse sind eng mit den allgemeinen Entwicklungen in der ökono-
mischen Theorie verbunden. Friktionen, Transaktionskosten, unvollständige Kon-
kurrenz, asymmetrische Information, strategisches Verhalten der Wirtschaftssub-
jekte etc. werden nicht länger als Abweichungen von einer perfekten Modellwelt 
gesehen; sie bilden mittlerweile das Herz der ökonomischen Theorie. Unvollstän-
dige Märkte, insbesondere unvollständige Arbeitsmärkte, werden schon seit langer 
Zeit in der theoretischen Literatur betrachtet, aber erst in der jüngeren Vergangen-
heit wurden Modelle entwickelt, die Anpassungsprozesse und Friktionen im Ar-
beitsmarkt differenziert  untersuchen. 

Ein Vorteil in der Anwendung des Flow-Approachs für den Arbeitsmarkt besteht 
in der verbesserten Analyse der Anpassungsprozesse. Diese Anpassungsprozesse 
werden in dem traditionellen Ansatz der UV-Kurve durch die reine Bestandsverän-
derungsbetrachtung nicht offenbart;  denn selbst im Steady State, in dem die Be-
standsvariablen nicht unbedingt Änderungen unterliegen, können große Ströme in 
die Beschäftigung bzw. aus der Beschäftigung und in die Arbeitslosigkeit und aus 

4 Diese Definition steht allerdings in Konflikt mit der Definition für die Vakanzen im 
neueren sogenannten ,Flow-Approach des Arbeitsmarktes' von Blanchard/Diamond  (1992). 
Vgl. Kapitel 2.1. 

5 Vgl. z. B. Franz  (1987) und Layard/ Bean (1989). 
6 Für eine Analyse, die diese Zusammenhänge beschreibt, siehe Franz/Smolny  (1993). In 

dieser Studie wird eine Beschäftigungsfunktion  geschätzt, in der die Beschäftigungshöhe von 
der Arbeitsnachfrage  (beschäftigte Arbeitskräfte  plus offene  Vakanzen) und dem Arbeitsan-
gebot (Beschäftigte plus arbeitslose Arbeitskräfte)  abhängig ist. 

ι Vgl. Blanchard/Diamond  (1992). 
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2.1 Die Matching-Funktion als Grundlage der UV-Kurve 25 

der Arbeitslosigkeit existieren. Mikroökonomische Analysen haben diese riesigen 
Mobilitätsbewegungen, die in den reinen Bestandsdaten verborgen sind, aufge-
deckt. Die Ströme innerhalb des Arbeitsmarktes sind sehr viel größer als die Netto-
änderungen der Bestands variablen suggerieren. So erhöhte sich z. B. in Deutsch-
land 1991 der Nettobestandszuwachs in der Beschäftigung um 200.000 Personen. 
Dieser Nettoeffekt  in der Beschäftigung resultiert jedoch aus 7.4 Mil l ionen neuen 
Beschäftigungsverhältnissen und aus 7.2 Mil l ionen beendeten Beschäftigungsver-
trägen.8 Allerdings sind nicht nur die Arbeitskräfte  mobil - auch Jobs bzw. Ar-
beitsplätze weisen enorme Dynamiken auf. So wurden in den Vereinigten Staaten 
von Amerika zwischen 1976 und 1985 durchschnittlich 12.5 % aller Arbeitsplätze 
vernichtet, während 13.3 % aller Arbeitsplätze neu geschaffen  wurden.9 Die Ar-
beitsmarktprozesse, die sich in dem ca. 1 %-igen Zuwachs verbergen, sind somit 
sehr dynamisch. Diese Stromgrößen werden modelltheoretisch in dem Flow-An-
satz des Arbeitsmarktes dargestellt und bilden in der neueren Literatur die Grund-
lage für die Erklärung des Zusammenhangs zwischen den Vakanzen und der Ar-
beitslosigkeit und damit die Grundlage für die UV-Kurve. 

Das Element, mit dem die UV-Kurve modelltheoretisch in der jüngeren Litera-
tur unterlegt wird, ist das Matching-Modell, dessen wichtigster Bestandteil die 
Matching-Funktion ist. Blanchard/Diamond  (1990, S. 162) führen zu der aggre-
gierten Matching-Funktion aus: „Thinking in terms of an aggregate matching 
function is an attractive way of thinking about the dynamics of hiring and em-
ployment. It is more appealing than postulating a stock adjustment equation for 
employment. It is also more appealing than equating employment with labor de-
mand, another standard alternative. I f the speed of f i l l ing vacancies did not de-
pend on labor market conditions, we would find no role for unemployment in the 
matching process.'4 

Die Matching-Funktion kann als Produktionsfunktion interpretiert werden, die 
die beiden Inputfaktoren, Arbeitslosigkeit und Vakanzen, miteinander verbindet, 
um Einstellungen (Matchings) zu produzieren. Formal wird die Matching-Funktion 
durch 

M = m(V t V) 

beschrieben. Die Anzahl der Matchings, M , stellt eine Stromgröße dar, und ist von 
den Vakanzen, V, und der Arbeitslosigkeit, U, abhängig.10 Das Matching - und so-
mit effizientes Matching - hängt von dem Suchverhalten der Arbeitslosen, dem 
Suchverhalten der Unternehmen und der Matching-Technologie des Arbeitsmark-

8 Vgl. Schettkat  (1995, S. 2). 
9 Vgl. OECD  (1987, S. 168). 
1 0 Die Matching-Funktion, m(·), ist steigend in beiden Argumenten, konkav und homogen 

vom Grade Eins. Für eine ausführlichere  Diskussion über die Eigenschaften der Matching-
Funktion vgl. Kapitel 6.1.1. 
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26 2 Die UV-Kurve, die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 

tes ab, mit der suchende Arbeitskräfte  und suchende Unternehmen zusammenge-
führt  werden.11 

Im Speziellen wird die Sucheffizienz  der Unternehmen und der Erwerbslosen 
sowie die Effizienz  der Matching-Technologie von verschiedenen Einflussfaktoren 
determiniert. 

Das Suchverhalten der Arbeitslosen ist von der Zeit und von der Anstrengung 
abhängig, die erwerbslose Arbeitskräfte  in die Arbeitsplatzsuche investieren.12 

Weiterhin wird das Suchverhalten der Arbeitslosen von den Unterstützungsleistun-
gen beeinflusst, die die Erwerbslosen während ihrer Arbeitslosigkeit als Kompen-
sation für die Nichterwerbstätigkeit erhalten. Die Höhe der Unterstützungsleistun-
gen stellen Anreize für die Arbeitslosen dar, nach Arbeit zu suchen und ein Ar-
beitsangebot anzunehmen.13 Je niedriger die Opportunitätskosten der Arbeitslosig-
keit - je höher also die Unterstützungsleistungen - desto geringer ist der Anreiz, 
einen neuen Arbeitsplatz anzunehmen. Weiterhin wird die Sucheffizienz  von dem 
wählerischen Verhalten der Erwerbslosen beeinflusst, einen möglichen vakanten 
Arbeitsplatz besetzen zu wollen. Die aggregierte Sucheffizienz  wird außerdem 
durch die Verteilung der Dauer der Arbeitslosigkeit beeinflusst, denn Langzeitar-
beitslose suchen mit einer geringeren Sucheffizienz  als Kurzzeitarbeitslose einen 
neuen Arbeitsplatz.14 Je höher der Anteil der Langzeitarbeitslosen an der Gesamt-
arbeitslosigkeit ist, desto geringer ist die aggregierte Sucheffizienz  der Arbeitslo-
sen.15 Zusätzlich kann die Sucheffizienz  durch das Qualifikationsprofil,  das Er-
werbslose für eine bestimmte Vakanz aufweisen sollen, determiniert werden. Je 
besser die Qualifikationen der Arbeitskräfte  mit den Anforderungen  eines vakanten 
Arbeitsplatzes übereinstimmen, desto effizienter  ist die Suche und desto geringer 
ist der Mismatch zwischen Erwerbslosen und Vakanzen.16 

Die Sucheffizienz  der Unternehmen wird durch die eigenen Rekrutierungsprak-
tiken und -anstrengungen determiniert. 17 Umfassende und umfangreiche gesetzli-

11 Formal werden diese Größen in der funktionalen Form der Matching-Funktion repräsen-
tiert. Vgl. wiederum Kapitel 6.1.1. 

12 Jones/Manning  (1990) zeigen, dass bei fallenden Suchintensitäten die Langzeitarbeits-
losigkeit steigt und damit erhöht sich der Sockel an unvermittelbaren Arbeitslosen im Ar-
beitslosenpool. 

13 Gora/ Schmidt  (1998) kommen für Polen zu dem Ergebnis, dass das polnische Unter-
stützungssystem reformiert  werden soll, um negative Anreizeffekte  für die Arbeitslosen zu 
vermeiden. Auf der anderen Seite führen  Boeri /Wörgötter  (1998) aus, dass Einkommensun-
terstützungssysteme keinen starken Anreizffekt  auf erwerbslose Arbeitskräfte  ausüben. 

1 4 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994) und Kapitel 5 für eine ausführlichere  Diskussion zwi-
schen der Verteilung der Dauer der Arbeitslosigkeit und der Beschäftigungswahrscheinlich-
keit für Arbeitslose bzw. der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit. 

15 Vgl. Layard/Nickeil/Jackman  (1991). 
Vgl. für qualifikatorischen Mismatch ζ. Β. Juhn/Murphy/Topel  (1991) und Blan-

chard/  Katz{\991). 
17 Vgl. Budd/ Levine /Smith  (1988). 
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2.1 Die Matching-Funktion als Grundlage der UV-Kurve 27 

che Beschäftigungs- und Kündigungsvorschriften  und -Vereinbarungen induzieren 
negative Anreize bei den Unternehmen, Arbeitskräfte  einzustellen.18 

Die Effizienz  der Matching-Technologie ist von der Geschwindigkeit abhängig, 
mit der Informationen über Vakanzen von den Unternehmen zu den Arbeitsuchen-
den gelangen.19 

Diese drei Faktoren - die Sucheffizienz  der erwerbslosen Arbeitskräfte  und der 
Unternehmen sowie die Effizienz  der Matching-Technologie - beeinflussen einer-
seits das Niveau der Matchings und zum anderen die Form und Lage der UV-Kur-
ve. Wird die Terminologie der Produktionstheorie auf den Matchingprozess ange-
wendet, dann kann die UV-Kurve als eine Isoquante bezeichnet werden, die ver-
schiedene Kombinationen von Inputfaktoren - also von Vakanzen und Arbeitslo-
sigkeit - beschreibt, um ein bestimmtes Niveau an Matchings zu produzieren. Im 
Arbeitsmarkt kann ein gegebenes Outputniveau an Matchings mit einer Kombina-
tion von hoher Arbeitslosigkeit und niedrigen Vakanzen sowie mit einer Kombina-
tion von hohen Vakanzen und niedriger Arbeitslosigkeit produziert werden.20 

Aufgrund der Linearhomogenität21 kann aus der Matching-Funktion die Aus-
trittsrate aus der Arbeitslosigkeit abgeleitet werden.22 Die Austrittsrate aus der Ar-
beitslosigkeit stellt die Beschäftigungswahrscheinlichkeit  dar, mit der Arbeitslose 
einen neuen Arbeitsplatz finden und besetzen. 

2.1.1 Inflows, Outflows und die Dauer der Arbeitslosigkeit 

Nachdem das wichtigste Element des Flow-Approaches - die Matching-Funk-
tion - skizziert wurde, wird im folgenden der Einfluss der Austrittsrate aus der 
Arbeitslosigkeit und der Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit untersucht, da die 
beiden Faktoren zusammen mit der Dauer der Arbeitslosigkeit, die als Inverse 
der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit definiert  ist, den extremen Anstieg im 
Niveau der Arbeitslosigkeit und somit die Verlagerung der Beveridge-Kurve nach 
außen erklären können. Insbesondere soll der Einfluss der Dauer der Arbeitslosig-
keit bzw. das Niveau der Langzeitarbeitslosigkeit auf die Beveridge-Kurve unter-
sucht werden.23 

'S Vgl. z. B. Jackman/Layard/Pissarides  (1989), Lever  (1995). 
19 Gross  (1993) nennt den Anstieg in der Ineffizienz  von der Allokation von Arbeitsplät-

zen als einen Grund für die steigende Arbeitslosigkeit. Auch Franz  (1987) und Layard /Bean 
(1989) führen den Anstieg der Arbeitslosigkeit auf eine Veränderung in der Effizienz  der Al-
lokation von Arbeitsplätzen und Arbeitskräften  zurück. 

20 Vgl. z.B. Christi  (1992). 
21 Vgl. Fußnote 10. 
22 Die Annahme der Linearhomogenität der Matching-Funktion wird von verschiedenen 

empirischen Studien unterstützt. Vgl. Nickell  (1979), Pissarides  (1986) und Β lane hard/Dia-
mond  (1989). 
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28 2 Die UV-Kurve, die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 

Hierzu wird als erstes die Arbeitslosenrate definiert.  Die Arbeitslosenrate, U / L , 
kann definitionsgemäß als2 4 

υ _νΕ_υ_ 

geschrieben werden, wobei U das Niveau der erwerbslosen Arbeitskräfte,  L die 
Anzahl der Erwerbspersonen, E die beschäftigten Arbeitskräfte, ν die Separations-
rate, mit der bestehende Beschäftigungsverhältnisse gelöst werden, vE  das Ein-
trittsniveau und vE/L  die Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit angibt. 

Als zweites wird das Steady State des Arbeitsmarktes definiert.  Der Arbeits-
markt ist in einem Flow-Gleichgewicht, wenn das Eintrittsniveau in die Arbeitslo-
sigkeit gleich dem Austrittsniveau aus der Arbeitslosigkeit ist. Das Eintrittsniveau 
in die Arbeitslosigkeit wird durch die Anzahl der erwerbslos gewordenen Arbeits-
kräfte in einer Periode, vE, und das Austrittsniveau aus der Arbeitslosigkeit wird 
durch die Anzahl der Matchings in einer Periode, M, determiniert. Das Steady 
State ist im Flow-Approach des Arbeitsmarktes dadurch charakterisiert, dass die 
Stromgröße ,Eintritt in die Arbeitslosigkeit' genauso groß ist wie die Stromgröße 
,Austritt aus der Arbeitslosigkeit ' .25 Der Arbeitsmarkt ist im Gleichgewicht also 
durch einen kontinuierlich gleich großen Strom an Zu- und Abflüssen von Arbeits-
kräften gekennzeichnet. Dies impliziert, dass bei einer konstanten Anzahl an Er-
werbspersonen im Gleichgewicht sowohl die Arbeitslosen- als auch die Beschäfti-
gungsrate konstant sind. Somit wird die gleichgewichtige Arbeitslosenrate in dem 
Flow-Ansatz des Arbeitsmarktes durch Stromgrößen determiniert. Wird diese Stea-
dy-State-Bedingung, vE  = M, in der obigen Gleichung beachtet, kann die gleich-
gewichtige Arbeitslosenrate auch als 

U_vEU 
~L~~LM 

geschrieben werden. Dieser Ausdruck ist relativ einfach zu interpretieren, wenn 
beachtet wird, dass U / Μ als die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit defi-
niert ist: 

2 3 Von Masih  (1996) wird darauf hin gewiesen, dass die UV-Kurve sich bei konstanter Va-
kanzrate nach außen verschiebt, wenn der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit an der Gesamt-
arbeitslosigkeit steigt. 

2 4 Vgl. Layard/ Nicheli /Jackman  (1991, S. 218). 
2 5 Alternativ zu dieser Definition der Stromgrößen als Beschäftigtenstöme (worker flows) 

können die Stromgrößen auch als Arbeitsplatzströme definiert  werden. So wird die Stromgrö-
ße ,Austritt aus der Arbeitslosigkeit' auch als Arbeitsplatzschaffung (job creation) bezeich-
net, wobei Arbeitsplatzschaffung  als Summe der positiven Beschäftigungsänderungen defi-
niert ist. Hiermit verbunden wird die Stromgröße ,Eintritt in die Arbeitslosigkeit' als Arbeits-
platzvernichtung (job destruction) bezeichnet. Definiert  wird Arbeitsplatzvernichtung als 
Summe aller negativen Beschäftigungsänderungen. Vgl. für die alternative Definition der 
Stromgrößen als job creation und job destruction flows ζ. Β. Mortensen  (1994). 
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2.1 Die Matching-Funktion als Grundlage der UV-Kurve 29 

η π U vE  U 

Arbeitslosenrate = Eintrittsrate * durchschnittl. Dauer 

Diese Gleichung zeigt, dass sich die gleichgewichtige Arbeitslosenrate aus dem 
Produkt der Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit und der Dauer der Arbeitslosigkeit 
zusammensetzt. Verändert sich einer dieser Faktoren, so sind Änderungen in der 
gleichgewichtigen Arbeitslosenrate impliziert. Steigt ζ. B. die durchschnittliche 
Dauer der Arbeitslosigkeit an, so steigt die Arbeitslosenrate. 

Wird berücksichtigt, dass die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit, Μ/U,  als In-
verse der durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit definiert  ist, kann Glei-
chung (2.1) auch als 

U _ vE/L 
~L~ M/U 

4 , . , Eintrittsrate 
Arbeitslosenrate = : Austrittsrate 

formuliert  werden. Die gleichgewichtige Arbeitslosenrate kann also entweder 
durch die beiden Faktoren Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit und durchschnittli-
che Dauer der Arbeitslosigkeit oder durch die Faktoren Eintritts- und Austrittsrate 
bestimmt werden. 

In der Literatur wird nun argumentiert, dass das extreme Anwachsen der Ar-
beitslosigkeit eher durch eine Erhöhung der durchschnittlichen Dauer - also durch 
einen Rückgang in der Austrittsrate - als durch einen Anstieg in der Eintrittsrate 
induziert is t .2 6 

Unterstützt wird dieses Argument durch verschiedene empirische Analysen.27 

So kommen Layard/Nickeil/Jackman  (1991) zu dem Ergebnis,28 dass in den Län-
dern der Europäischen Gemeinschaft die Eintrittsraten niedrig, dafür aber die 
durchschnittlichen Verweilzeiten in der Arbeitslosigkeit hoch sind. Insbesondere 
ist die Erhöhung der Arbeitslosigkeit in Großbritannien in den Jahren 1967-1989 
auf einen extremen Anstieg in der Dauer der Arbeitslosigkeit bei konstanten Ein-
trittsraten in die Arbeitslosigkeit zurückzuführen. 29 

26 Vgl. Z. B. Harrison  (1976), Budd/ Levine /Smith  (1988), Blanchard/Diamond  (1989), 
Layard/Nickeil/Jackman  (1991), Lockwood  (1991), Burgess  (1994), Harris  (1996). 

27 Vgl. z. B. OECD  (1996, S. 202): Mehr als 40 % der Arbeitslosen sind in den EU-Län-
dern Frankreich, Deutschland, Italien und Großbritannien Langzeitarbeitslose. Im Vergleich 
dazu beträgt der Anteil der Langzeitarbeitslosen in den USA nur 9,7 %. Von Bean (1994, 
S. 575) wird darauf verwiesen, dass 1988 die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit in den Ver-
einigten Staaten 8 mal so hoch wie in der Europäischen Gemeinschaft war. 

28 Vgl. Layard/Nickeil/Jackman  (1991), Tab. 1, 2, 3 des Kapitels 5 und Anhang 5.1. 
29 Vgl. auch Haskel/Jackman  (1988). 
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30 2 Die UV-Kurve, die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 

Vor diesem Hintergrund leiten Layard/ Nicheli /Jackman  (1991, S. 225) ab, dass 
in den meisten Ländern die Erhöhung der Arbeitslosigkeit durch einen Anstieg in 
der durchschnittlichen Dauer und nicht durch eine Erhöhung der Eintrittsraten in-
duziert wird. Der Anstieg der durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit bzw. 
der Rückgang in der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit wird auf einen umfas-
senderen Beschäftigungsschutz, der eher Einstellungen verhindert, auf Demorali-
sierungseffekte,  die durch die Langzeitarbeitslosigkeit entstehen, auf steigenden 
relativen Nutzen, den die Erwerbslosen im Vergleich zur Beschäftigung aus der 
Arbeitslosigkeit ziehen, und auf die gestiegene Ablehnung der Unternehmen, 
Langzeitarbeitslose einzustellen, zurückgeführt. 30 Ökonometrische Analysen un-
termauern diese Argumentation und gelangen zu dem Ergebnis, dass die Verlage-
rung der UV-Kurve nach außen durch den Anstieg in der Dauer der Arbeitslosig-
keit und somit durch einen Anstieg in der Langzeitarbeitslosigkeit induziert wur-
de.3 1 

So finden z. B. Fahrer /Pease  (1993) heraus, dass sich die australische UV-Kur-
ve nach außen verlagert, wenn sich die Arbeitslosenrate um 0.75 Prozentpunkte er-
höht. Die Autoren erklären die Verlagerung der UV-Kurve ebenfalls durch eine Er-
höhung in der Dauer der Arbeitslosigkeit - also durch eine Erhöhung des Anteils 
der Langzeitarbeitslosigkeit an der Gesamtarbeitslosigkeit. Von Chapman (1993) 
wird darauf verwiesen, dass der Anstieg der Langzeitarbeitslosigkeit zu einem An-
stieg in der Arbeitslosenrate von 2 Prozentpunkten führt.  Ljungqvist/Sargent 
(1995) argumentieren, dass die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit 1960 
in Schweden 6 Wochen betrug und während sie sich in den 80er Jahren auf 13 Wo-
chen erhöhte. Allerdings war die Erhöhung der durchschnittlichen Dauer der Ar-
beitslosigkeit von einem Rückgang der Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit beglei-
tet, so dass die Arbeitslosenrate während dieser Zeit mehr oder weniger konstant 
bl ieb.3 2 Der Anstieg in der Dauer und die Reduktion der Eintrittsraten in die Ar-
beitslosigkeit werden von den Autoren auf eine steigende Progressivität im Steuer-
system und auf gestiegene Unterstützungsleistungen für die Erwerbslosen zurück-
geführt. 33 

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass die Dauer der Arbeitslosigkeit 
bzw. die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit - und weniger die Eintrittsrate in die 
Arbeitslosigkeit - einen entscheidenden Einfluss auf die Lage der UV-Kurve ha-
ben, und dass sie bzw. der Anstieg der Langzeitarbeitslosen via Erhöhung des Ni-
veaus der Arbeitslosigkeit für die Verschiebung der Beveridge-Kurve nach außen 
verantwortlich gemacht werden können. 

30 Vgl. Layard/Nickeil/Jackman  (1991, S. 257). 
31 Vgl. Harris  (1996), Layard/Nickeil/Jackman  (1991). 
32 Die schwedische Arbeitslosenrate stieg erst während der 90er Jahre extrem an. 
33 Vgl. Ljungqvist/Sargent  (1995, S. 1069). 
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2.1 Die Matching-Funktion als Grundlage der UV-Kurve 31 

2.1.2 Duration Dependence, Heterogenität 
und Langzeitarbeitslosigkeit 

Da die Langzeitarbeitslosigkeit, das heißt die Dauer der Arbeitslosigkeit, also 
einen entscheidenden Bestimmungsfaktor für die Austrittsrate aus der Arbeitslo-
sigkeit, damit für das Niveau der Arbeitslosenrate und somit für die Lage der UV-
Kurve darstellt, stellt sich die Frage, warum Langzeitarbeitslose eine geringere 
Wahrscheinlichkeit als Kurzzeitarbeitslose aufweisen, die Arbeitslosigkeit wieder 
zu verlassen. Im folgenden soll also untersucht werden, warum die Austrittsrate für 
Langzeitarbeitslose geringer als für Kurzzeitarbeitslose ist. 

In der Literatur wird diese Fragestellung mit zwei Erklärungsansätzen begrün-
det. Zum einen wird der Ansatz der Duration Dependence34 und zum anderen der 
Effekt  der Heterogenität35 diskutiert. 

Duration  Dependence 

Unter dem Effekt  der Duration oder State Dependence wird verstanden, dass 
eine steigende Dauer der Arbeitslosigkeit die Austrittswahrscheinlichkeit aus der 
Arbeitslosigkeit für einen wil lkürl ich ausgewählten Arbeitslosen reduziert, obwohl 
aus modelltheoretischer Sicht identische Arbeitskräfte  unterstellt werden. Das 
heißt, obwohl die Arbeiter ex ante identisch sind, werden sie im Verlauf ihrer Er-
werbslosigkeit - also ex post - unterschiedlich.36 

Für die Duration Dependence werden unterschiedliche Erklärungsmechanismen 
herangezogen. So argumentieren z. B. Jackman/Layard  (1991), dass die Arbeits-
losen während ihrer Arbeitslosigkeit demoralisiert, demotiviert und entmutigt wer-
den. Die hohe Arbeitslosigkeitsdauer induziert die Demoralisierungs- und Entmuti-
gungseffekte  bei den Arbeitslosen, die weniger überzeugend, weniger enthusia-
stisch und ängstlicher in Bewerbungsgespräche gehen und daher extreme Schwie-
rigkeiten haben, einen Arbeitsplatz zu erhalten und zu besetzen. Von Acemoglu 
(1995) wird die Abwertung von Humankapital während der Arbeitslosigkeit für 
den Effekt  der Duration Dependence - das heißt, die Austrittsrate aus der Arbeits-
losigkeit ist negativ von der Dauer der Arbeitslosigkeit abhängig - verantwortlich 
gemacht. Da die Arbeitslosen im Verlauf ihrer Erwerbslosigkeit einen Teil ihrer 
Fähigkeiten und Fertigkeiten verlieren, sind sie weniger produktiv als Arbeitslose, 
die erst kürzlich in die Arbeitslosigkeit eingetreten sind, und die noch vollständig 
im Besitz ihrer Produkivfähigkeiten sind. Dieser Zusammenhang wird auch von 
den Unternehmen erkannt, so dass Arbeitslose, die eine geringere Dauer der Ar-

34 Vgl. z. B. Nickeil  (1979), Lancaster {1979),  Heckman/Borjas  (1980), Jackman/Layard 
(1991), Acemoglu  (1995). 

35 Vgl. z. B. Lockwood  (1991), Merz  (1995, 1999), Mortensen  (1994), Mortensen/Pissari-
des  (1994, 1998), Rosen (1997). 

36 Vgl. Sinfield  (1981), Acemoglu  (1995). 
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32 2 Die UV-Kurve, die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 

beitslosigkeit aufweisen, den Langzeitarbeitslosen immer vorgezogen werden. 
Weiterhin wird der Duration Dependence Effekt  durch eine Verringerung der Such-
intensitäten der unterbeschäftigten Arbeitskräfte  erklärt. 37 Eine hohe Arbeitslosig-
keitsdauer führt  zu geringeren Suchanstrengungen der Langzeitarbeitslosen im 
Vergleich zu den Suchanstrengungen der Arbeitslosen, die erst eine kurze Arbeits-
losigkeitsdauer aufweisen. Aufgrund der geringeren Suchintensität der Langzeitar-
beitslosen sinkt die Anzahl der Bewerbungen von Langzeitarbeitslosen und die er-
werbslosen Arbeitskräfte,  die eine hohe Arbeitslosigkeitsdauer aufweisen, haben 
eine noch geringere Wahrscheinlichkeit aus der Arbeitslosigkeit auszutreten.38 

Die Existenz eines negativen Duration Dependence Effekts  kann also durch ver-
schiedene Ursachen begründet werden.39 Je höher die Dauer der Arbeitslosigkeit, 
desto geringer ist die Wahrscheinlichkeit aus der Arbeitslosigkeit auszutreten und 
desto höher ist die Wahrscheinlichkeit weiterhin in der Arbeitslosigkeit zu verblei-
ben. Die Duration Dependence ruft  den Effekt  hervor, dass sich bei steigender 
Dauer der Arbeitslosigkeit der Bestand an Langzeitarbeitslosen erhöht und zu Be-
harrungstendenzen und Persistenz in der Arbeitslosigkeit führt . 4 0 

Heterogenität 

Als nächstes gilt es, den Heterogenitätseffekt  und seine Auswirkungen auf die 
Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit zu untersuchen. Wenn angenommen wird, 
dass Arbeitskräfte  heterogen in Bezug auf ihre Produktivität sind, so ist es wahr-
scheinlich, dass Arbeitskräfte,  die eine höhere Arbeitslosigkeitsdauer aufweisen, 
eine geringere Produktivität haben 4 1 Durch die geringere Produktivität sind diese 
Arbeitslosen für die Unternehmen weniger attraktiv und dies reduziert die Aus-
trittswahrscheinlichkeit aus der Arbeitslosigkeit. Bei Rosen (1997) führen Produk-
tivitätsunterschiede zu einer Informationsasymmetrie  der Unternehmen. Haben 
Unternehmen unvollständige Information über die Produktivität ihrer Arbeiter, so 
werden Gruppen von Arbeitern bei den Einstellungen für offene  Stellen diskrimi-
niert. Die Gruppen, die Diskriminierung erfahren,  weisen aufgrund der Diskrimi-
nierung die höchsten Arbeitslosigkeitszeiten und die geringsten Austrittsraten aus 
der Arbeitslosigkeit auf. Von Acemoglu  (1995) wird darauf hingewiesen, dass He-
terogenität der Arbeitskräfte  nicht notwendigerweise Marktversagen implizieren 
muss. Marktversagen kann vermieden werden, wenn die Heterogenität der Arbeits-
kräfte von den Unternehmen beobachtet wird. Ist allerdings die Heterogenität aus-
schließlich private Information der Arbeitskräfte,  so können Marktexternalitäten 

37 Vgl. z. B. Budd/ Levine /Smith,  (1988). 
38 Vgl. auch Blanchard/Diamond  {1994)  und Kapitel 5. 
39 Vgl. zusätzlich Nickeil  (1979), Lynch  (1985). 
4 0 Aus diesem Grund favorisieren  Jones/Manning  (1990) die Idee einer hysteresis-erwei-

terten UV-Kurve. 
4 ' Vgl. Acemoglu  (1995). 
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2.1 Die Matching-Funktion als Grundlage der UV-Kurve 33 

vorhanden sein und durch staatliches Eingreifen könnten Pareto-Verbesserungen 
erreicht werden. 

Roed  (1998) untersucht das Zusammenspiel der Heterogenität der Arbeitskräfte 
und einer egalitären Lohnstruktur für die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit. Er 
kommt zu dem Ergebnis, dass eine egalitäre Lohnstruktur auf Kosten eines höhe-
ren Anteils von Langzeitarbeitslosen innerhalb des Arbeitslosenpools erreicht 
wird. Dieser Effekt  wird folgendermaßen begründet: Hat ein Land eine eher egali-
täre Lohnstruktur - das heißt, ist die Lohnschere nicht sehr weit gespreizt - , so 
fördert  die egalitäre Lohnstruktur die Schaffung  von Arbeitsplätzen. Die neu ge-
schaffenen  Arbeitsplätze werden mit den produktivsten Arbeitern besetzt. Die hö-
heren Gewinne, die von den produktivsten Arbeitern erzielt werden, überwiegen 
die geringeren unterdurchschnittlichen Gewinne, die von den Arbeitern mit der ge-
ringsten Produktivität erzielt werden. Da unterstellt wird, dass Arbeiter mit einer 
kürzeren Arbeitslosigkeitsdauer eine höhere Produktivität als Arbeiter mit einer 
längeren Arbeitslosigkeitsdauer haben, wird die Kurzzeitarbeitslosigkeit bei stei-
gendem Angebot an Vakanzen reduziert. Somit führt  aber die Schaffung  von neuen 
Arbeitsplätzen zu einer relativen Verringerung der Kurzzeitarbeitslosen und zu ei-
ner relativen Erhöhung der Langzeitarbeitslosen im Arbeitslosenpool. 

Weiterhin wird gezeigt, dass bei Unterstellung von heterogenen Arbeitskräften 
die Unternehmen ihre Reservationsproduktivität steigern. Durch eine Anhebung 
der Reservationsproduktivität verbleiben die Arbeitskräfte,  die diese Reservations-
produktivität nicht aufweisen, permanent in der Arbeitslosigkeit und die Dauer der 
Arbeitslosigkeit steigt. Somit kommt Roed  (1998, S. 623) zu dem Ergebnis, dass 
Gleichheit in der Verteilung der Lohnstruktur auf Kosten einer Ungleichheit in der 
Arbeitslosenverteilung erreicht wird und „ . . . increased productivity dispersion, 
coupled with egalitarian wage systems, may have been responsible for increased 
long-term unemployment in Europe.4' 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Annahme heterogener Arbeitskräfte 
zu einer Verringerung der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit bei den Arbeits-
kräften mit der geringsten Produktivität führt.  Da die Langzeitarbeitslosen, diejeni-
gen mit der geringsten Produktivität sind, reduziert sich ihre Beschäftigungswahr-
scheinlichkeit mit steigender Dauer der Arbeitslosigkeit. Das heißt, mit steigender 
Arbeitslosigkeitsdauer sinkt das Produktivitätsniveau der Unterbeschäftigten, so 
dass die Beschäftigungswahrscheinlichkeit  bzw. die Austrittsrate für Langzeitar-
beitslose reduziert wird. 

In diesem Abschnitt wurden die Mechanismen untersucht, die für eine geringere 
Austrittsrate bei Langzeitarbeitslosen im Vergleich zu Kurzzeitarbeitslosen ver-
antwortlich sind. In der Literatur werden der Duration Dependence und der Hete-
rogenitätseffekt,  die beide negativ auf die Austrittsrate respektive auf die Be-
schäftigungswahrscheinlichkeit  wirken, für die Erklärung dieses Phänomens her-
angezogen. Das heißt, bei steigender Arbeitslosigkeitsdauer und heterogenen Ar-
beitskräften sinkt die Beschäftigungswahrscheinlichkeit  für Langzeitarbeitslose. 

3 Birk 
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34 2 Die UV-Kurve, die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 

Bei konstanten Eintrittsraten in die Arbeitslosigkeit und konstanten Vakanzen in-
duziert die Reduktion der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit, mit der ein stei-
gendes Niveau an Langzeitarbeitslosen kompatibel ist, steigende Unterbeschäfti-
gung. Dieser Effekt  impliziert wiederum eine Verlagerung der UV-Kurve nach au-
ßen. 

2.2 Die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 

Nachdem der Einfluss der Langzeitarbeitslosigkeit im vorherigen Abschnitt auf 
die Bever-idge-Kurve analysiert wurde, wird in diesem Abschnitt der Effekt  einer 
Erhöhung des Anteils der Langzeitarbeitslosigkeit für die Determinierung der 
Lohnsätze und für die NA IRU bzw. die gleichgewichtige Rate der Arbeitslosigkeit 
diskutiert. Die N A I R U - die non-accelerating inflation rate of unemployment42 -
ist die Arbeitslosenrate, bei der kein Inflationsdruck besteht. In der theoretischen 
Literatur wird das Entstehen von Inflation in einem unvollständigen Markt durch 
Lohnsetzung der Gewerkschaften und der Unternehmen und/oder durch Preisset-
zung der Unternehmen modelliert.43 Layard/ Nicheli /Jackman  (1991) stellen den 
Zusammenhang zwischen Inflation und Arbeitslosigkeit durch die Bestimmung ei-
nes lohn-determinierten Reallohnsatzes und eines preis-determinierten Reallohn-
satzes dar. Die N A I R U ist in dem Punkt bestimmt, in dem die Zuschlagssätze 
(Mark-Ups) der Lohnsätze über den Preisen mit den Mark-Ups der Preise über den 
Löhnen konsistent sind und kein Inflationsdruck vorherrscht. 

Um den Effekt  des Suchverhaltens der Langzeitarbeitslosen auf die UV-Kurve 
und auf die NA IRU aufzuzeigen, wird das Konzept der Matching-Funktion um die 
Sucheffektivität  von Arbeitslosen erweitert. 

Wie bereits in den vorherigen Abschnitten diskutiert wurde, sind die Austritts-
raten aus der Arbeitslosigkeit für die Arbeitslosen, die eine hohe Arbeitslosigkeits-
dauer aufweisen, sehr viel geringer als für Erwerbslose mit einer geringen Dauer. 
Von Layard  (1989, S. 221) wird nun angenommen, dass die Austrittsraten von der 
Effektivität  der Suche der Langzeitarbeitslosen abhängen. Die effektive  Anzahl 
von Arbeitsplatzsuchenden ist definiert  als die Anzahl der Unterbeschäftigten,  U, 
multipliziert mit der durchschnittlichen Effektivität  eines Arbeitsplatzsuchenden, 
c 4 4 Kurzzeitarbeitslose suchen mit einer Suchintensität von c — 1 und Langzeitar-
beitslose mit c < 1. Die Gesamtanzahl der Matchings - also der Einstellungen, Μ 
- hängt von dem Niveau der offenen  Stellen, V, und von der Anzahl der Arbeits-
losen gewichtet mit der durchschnittlichen Sucheffizienz,  cU,  ab. Die erweiterte 
Matching-Funktion kann dann als 

42 Layard  (1986, S. 29): „We shall call this the NAIRU - a terrible phrase." 
43 Vgl. ζ. Β. Layard/Bean  (1989), Layard/ Nicheli/Jackman  (1991). 
44 Vgl. auch Layard  {1997,  S. 340). 
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2.2 Die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 35 

Μ = m{V,cU),  mv,mu> 0 

geschrieben werden. Wird vorausgesetzt, dass der Arbeitsmarkt hinreichend groß 
ist ,4 5 führt  eine proportionale Erhöhung der Vakanzen und der durchschnittlichen 
Sucheffektivität  der Erwerbslosen zu einer proportionalen Erhöhung der 
Matchings. Layard/ Bean (1989, S. 389) verweisen darauf, dass die Sucheffizienz 
umso geringer ist, je höher die Unterstützungsleistungen für die Unterbeschäftigten 
sind. Zwischen der Arbeitslosigkeit und der Sucheffizienz  besteht ein inverser Zu-
sammenhang. Je niedriger die Sucheffizienz  der Arbeitslosen, desto höher ist die 
Unterbeschäftigung. 46 Steigende Unterbeschäftigung aufgrund verringerter  Such-
effizienz  induziert bei konstanten Vakanzen eine Verlagerung der UV-Kurve nach 
außen. 

Um den Effekt  des Suchverhaltens der Langzeitarbeitslosen auf die NA IRU auf-
zuzeigen, werden die beiden Gleichungen, die die NA IRU bestimmen, - die lohn-
determinierte Reallohnkurve und die preis-determinierte Reallohngleichung - im 
folgenden definiert.  In diesem Ansatz ist die lohn-determinierte Reallohnkurve 
als4 7 

cU 
(2.2) w  - pe = 7o - 7i  — + ζ 

definiert.  Die Variablen w  und pe sind als logarithmierter Lohnsatz und logarith-
miertes erwartetes Preisniveau, ν als Separationsrate, c als Effizienzindex  der 
Suche und ζ als die Variable, die die Einflüsse beschreibt, die Lohninflation ver-
ursachen können, definiert.  Die preisdeterminierte Reallohnkurve, die das Preis-
setzungsverhalten der Unternehmen bei erwartetem Lohnsatz charakterisiert, ist 
als 

(2.3) ρ - we = ßo - ßx | 

definiert,  wobei ßo die Effekte  des technischen Fortschritts, die Kapitalintensität 
und die Marktmacht im Gütermarkt und we den logarithmierten erwarteten Lohn-
satz beschreiben. Wenn nun berücksichtigt wird, dass sich die Anzahl der Erwerbs-
personen, L, aus den Beschäftigten, E , und den Unterbeschäftigten,  U, zusammen-
setzt und konstant ist und keine nominalen Erwartungsüberraschungen existieren -
das heißt, wenn ρ — pe = w — w e — 0 gilt - , so determinieren die Gleichungen 
(2.2) und (2.3) die gleichgewichtige Arbeitslosenrate, ü := U/L.  Die gleichge-

4 5 Für einen hinreichend goßen Arbeitsmarkt hat die Matching-Funktion konstante Skalen-
erträge - siehe Hall  (1977). Empirische Unterstützung für diese Annahme findet sich bei Pis-
sarides  (1986), Jackman/Layard/Savouri  (1987). 

46 Vgl. Layard  (1997, S. 341). 
47 Für gleiche oder analoge Formulierungen siehe Layard  (1989, S. 221 f.), Layard /Bean 

(1989, S. 373 f.), Layard/ Nicheli /Jackman  (1991, S. 219 f.) und Layard  (1997, S. 340 f.). 

3* 
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36 2 Die UV-Kurve, die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 

wichtige Arbeitslosenrate repräsentiert die Arbeitslosenrate, bei der die Inflation 
konstant ist - die NAIRU. Sie ist negativ von der Sucheffizienz  der Arbeitslosen 
und positiv von der Separationsrate ν abhängig.48 Je geringer die Sucheffizienz  der 
Langzeitarbeitslosen, desto höher ist die gleichgewichtige Arbeitslosenrate. Wenn 
die Langzeitarbeitslosen also aufgrund einer hohen Dauer der Arbeitslosigkeit de-
motiviert und entmutigt ihre Suchaktivitäten reduzieren, so beeinflusst dies die 
N A I R U negativ und bewirkt eine Erhöhung. Der Anstieg der gleichgewichtigen 
Arbeitslosenrate induziert weiterhin bei konstanten Vakanzen eine Verschiebung 
der Beveridge-Kurve nach außen. „ In a world where economists have little certain 
knowledge, the shift of the U / V curve provides us with vital clues to the sources 
of the rise in unemployment. Large shifts indicate that a major part of the rise is 
due to changed behaviour of workers and employers in the f i l l ing of vacancies. 
And . . . a part of this altered behaviour can be attributed to the demoralizing and 
stigmatizing effects  of long-term unemployment." (Layard/ Nicheli /Jackman, 
1991, S. 220.) 

In der Literatur wird die Verschiebung der NAIRU und damit die Verlagerung 
der UV-Kurve aber nicht ausschließlich aufgrund sinkender Suchaktivitäten der 
Langzeitarbeitslosen erklärt, sondern auch Persistenz bzw. Hysteresis in der Ar-
beitslosigkeit können eine Veränderung der N A I R U und damit der UV-Kurve be-
wirken. 4 9 Der Effekt  der Hysteresis bzw. der Persistenz wird durch Einführung ei-
nes zusätzlichen Terms in die Lohngleichung, der die Arbeitslosenrate der Vorperi-
ode repräsentiert, diskutiert.50 Ist der Koeffizient  der Arbeitslosigkeit der Vorperi-
ode geringer als Eins, hat die Arbeitslosigkeit der Vorperiode persistierende 
Effekte  auf den Lohnsatz; nimmt der Koeffizient  einen Wert von Eins an, spricht 
man von Hysteresis.51 

Verschiedene Studien untersuchen den Effekt,  den die Arbeitslosigkeit der Vor-
periode auf den Lohnsatz hat, und kommen zu dem Ergebnis, dass Hysteresis bzw. 
Persistenz in den aggregierten Lohngleichungen vorhanden ist. Um den Einfluss 
der Arbeitslosigkeit der Vorperiode auf den Lohnsatz und damit auf die Lohninfla-
tion zu bestimmen, wird zwischen Kurz- und Langzeitarbeitslosen unterschieden, 
und es wird die Frage untersucht, ob der Hysteresis-Effekt  durch die Langzeitar-
beitslosen wirkt, und welchen Einfluss die Langzeitarbeitslosen auf die Lohndeter-

48 Vgl. Layard/ Nicheli /Jackman  (1991, S. 35). 
49 Für die Erklärung von hysteretischer Arbeitslosigkeit sind in der Literatur verschiedene 

Ansätze vorhanden. Zum einen existiert die Theorie des Mangels an physischem Kapital -
vgl. Harg reaves  Heap (1980), Rompuy  (1987) und Modigliani et al. (1987); und zum anderen 
erklärt die Theorie der kollektiven Lohnbildung - vgl. Lindbeck/Snower  (1987, 1988), Blan-
chard/Summers  (1987, 1988) und Pague  (1989) - die Existenz von Hysteresis in der Arbeits-
losigkeit. 

so Vgl. z. B. Jones/Manning  (1992). 
5' Für weiterführende  Darstellungen des Hysteresis-Ansatzes vgl. z. B. Cross  (1988, 

1995), Gordon  (1989), Carlin/Soskice  (1990), Benassi/Chirco/ Colombo  (1994) und Lever 
(1995). 
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2 Die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 

minierung haben.52 Hierbei wird diskutiert, dass Langzeitarbeitslose keinen Ein-
fluss auf die Lohndeterminierung haben; das heißt, sie üben keinen Lohndruck 
aus.53 Dieser Zusammenhang kann folgendermaßen beschrieben werden. Die 
Kurzzeitarbeitslosen behalten während einer kurzen Arbeitslosigkeitsperiode ihre 
angeeigneten Beschäftigungsqualitäten - ihr Humankapital wertet nicht ab. In ei-
nem frühen Stadium der Erwerbslosigkeit sind die Job-Fähigkeiten, der Enthusias-
mus und der Optimismus der Suche relativ intakt. Je länger aber die Arbeitslosig-
keit andauert, desto mehr Fähigkeiten und Humankapital gehen verloren und desto 
entmutigter werden die Erwerbslosen. Die Langzeitarbeitslosen reduzieren ihre 
Suchaktivitäten und werden von den Unternehmen nicht eingestellt. Die Unterneh-
men präferieren  Kurzzeitarbeitslose, denen die Entmutigungs- und Demoralisie-
rungseffekte  der Langzeitarbeitslosen zu Gute kommen, denn dadurch werden sie 
bevorzugt eingestellt. Wenn also die Kurzzeitarbeitslosen, die einzigen sind, die 
die Möglichkeit haben, einen Arbeitsplatz zu besetzen, dann verlieren die Lang-
zeitarbeitslosen die Fähigkeiten, um einen Arbeitsplatz zu konkurrieren, und sie 
hören auf, Teil der effektiven  Erwerbspersonen zu sein. Somit haben sie auch kei-
nen Einfluss auf die Lohndeterminierung, stellen kein Konkurrenzpotential dar 
und üben keinen Druck auf die Löhne aus.54 Hieraus folgt, dass die NA IRU bei er-
höhter Langzeitarbeitslosigkeit und konstanter Inflation gestiegen ist. 

Im vorherigen Abschnitt wurde diskutiert, dass Langzeitarbeitslose keinen Ef-
fekt auf die Bestimmung des Lohnsatzes haben, und dass ausschließlich Kurzzeit-
arbeitslose bei den Lohnverhandelungen berücksichtigt werden.55 Lever  (1995) er-
klärt den Mechanismus der ausschließlichen Berücksichtigung der Kurzzeitarbeits-
losen bei der Determinierung der Löhne mit Hilfe von zwei Ansätzen: zum einen 
mit dem Insider-Outsider- und zum anderen mit dem Duration-Ansatz.56 

Im Insider-Outsider-Ansatz sind die Langzeitarbeitslosen nicht fähig, Lohndruck 
auszuüben, da Lohnverhandlungen zwischen Gewerkschaften und Unternehmen 
geführt  werden, und da unterstellt wird, dass Langzeitarbeitslose keine Gewerk-
schaftsmitglieder (keine Insider) sind. Aus diesem Grund berücksichtigen die Ge-
werkschaften die Präferenzen  der Langzeitarbeitslosen nicht, und somit kann von 
Seiten der Langzeitarbeitslosen kein Lohndruck existieren. Weiterhin wird inner-

5 2 Verursacht die Existenz von Arbeitslosigkeit der Vorperiode einen geringen negativen 
Einfluss auf den Lohnsatz dieser Periode, so weist die Arbeitslosigkeit Persistenz auf. Hat die 
Arbeitslosigkeit der Vorperiode gar keinen Einfluss auf den gegenwärtigen Lohnsatz, weist 
die Arbeitslosigkeit die Eigenschaft der Hysteresis auf. Vgl. Lever  (1995, S. 262). 

53 Layard  (1986, S. 53) führt  hierzu aus: „One could expect that the long-term unemployed 
would exert less downward pressure on wages than the short-term unemployed. It turns out 
that they exert no downward pressure whatsoever. Since the only point of unemployment is 
to control inflation, this suggests that long-term unemployment is a complete waste." 

54 Vgl. Layard/Nickeil  (1986), Jackman/Lay  ard {1991), Jones/Manning  (1990, 1992). 
55 Vgl. Layard /Nickel!  (1986, 1987), Nickeil  (1987), Blackaby /Manning  (1990, 1992), 

Blanchflower/Oswald  (1990), Blackaby/Hunt  (1992). 
56 Vgl. Lever  (1995, S. 258 f.). 
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38 2 Die UV-Kurve, die NAIRU und die Langzeitarbeitslosigkeit 

halb dieses Ansatzes argumentiert, dass nach einer Rezession die Löhne durch die 
beschäftigten Insider erhöht werden, bevor eine Erhöhung der Beschäftigung ins-
gesamt folgt. Auch hier bleiben die Outsider in den Präferenzen  der Insider unbe-
rücksichtigt, so dass auch in diesem Fall die Langzeitarbeitslosen keinen Lohn-
druck ausüben können.57 

Wird der Duration-Effekt  betrachtet, so üben die Langzeitarbeitslosen keinen 
Lohndruck aus, da sie ihre Suchaktivitäten reduziert haben, und da die Unterneh-
men die Langzeitarbeitslosen nicht einstellen wollen. Die Firmen lehnen es ab, 
Langzeitarbeitslose einzustellen, da sie Ausbildungs- und Trainingskosten, die bei 
Langzeitarbeitslosen anfallen würden, sparen wollen. Aus diesem Grund präferie-
ren sie Kurzzeitarbeitslose, so dass auch in diesem Fall die Langzeitarbeitslosen 
keinen Lohndruck ausüben können. 

Lever  (1995, S. 264) weist auf die Schwierigkeit der empirischen Forschung 
hin, zwischen Insider-Outsider- und Duration-Effekten  zu diskriminieren. Beide 
Effekte  können in einer Lohngleichung vorhanden sein. 

Verschiedene empirische Studien, die ebenfalls den Zusammenhang zwischen 
Langzeitarbeitslosigkeit und Lohnsatz untersuchen, gelangen zu folgenden Ergeb-
nissen: Nachdem die Arbeitslosenrate und das Verhältnis von Langzeitarbeitslosig-
keit zu Arbeitslosigkeit in die aggregierte Lohngleichung für Großbritannien ein-
geführt  wurde, finden Layard/ Nicheli  (1987) und Nicheli  (1987) einen positiven 
Koeffizienten  für das Verhältnis von Langzeitarbeitslosigkeit zu Arbeitslosigkeit. 
Dieses Ergebnis kann als Hinweis für die Gültigkeit der Duration-Theorie 
angeführt.  Blanchflower/Oswald  (1990), die mikroökonomische Daten für Groß-
britannien benutzen, kritisieren das Ergebnis und zeigen, dass das Verhältnis von 
Langzeitarbeitslosigkeit zu Arbeitslosigkeit insignifikant wird, wenn nicht-lineare 
Effekte  der Arbeitslosenrate in die Lohngleichung eingeführt  werden. Die Schätz-
ergebnisse von Graafland  (1988), der einen Phillips-Kurven-Ansatz benutzt, sug-
gerieren, dass Langzeitarbeitslosigkeit keinen Einfluss auf die Lohndeterminierung 
in den Niederlanden hat. Auch Schwarze  ( 1996) bestätigt innerhalb der Effizienz-
lohn-Theorie58 die Vermutung, dass Langzeitarbeitslose keinen Lohndruck aus-
üben, da sie mit Kurzzeitarbeitslosen nicht konkurrieren können. Diese Ergebnisse 

57 In Carruth/Oswald  (1987), Jones (1987) und Jones/McKenna  (1989) sind die Insider 
Gewerkschaftsmitglieder  und die Outsider gehören keiner Gewerkschaft  an. Nach Lindbech/ 
Snower  (1986, 1987, 1988), Blanchard/Summers  (1986, 1987) und Gottfries/Horn  (1987) 
ist die Gruppe der Insider äquivalent mit den gegenwärtigen Erwerbspersonen, wohingegen 
die Outsider die Arbeitslosen sind. In Graafland  (1992) und Lever  (1991) sind die Insider die 
Beschäftigten und die Kurzzeitarbeitslosen und die Outsider sind die Langzeitarbeitslosen. 

58 Eine ausführliche Diskussion der Effizienzlohn-Theorie  findet sich in Blanchard/Fi-
scher  (1989), Nicheli  (1991), Weiss  (1991), Benassi/Chirco/ Colombo  (1994). Für die 
Grundansätze der Effizienzlohn-Theorie  vgl. für das shirking model  Calvo  (1979), Shapiro/ 
Stiglitz  (1984), für das turnover model  Salop  (1973a,b) und Stiglitz  (1974), für das advers-
selection model Weiss  (1980, 1991) und für das fair  wage model Aherlof  (1982, 1984), Aher-
lof/Yellen  (1985, 1990). 
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werden als Hinweis für Gültigkeit der Duration-Theorie interpretiert. In einer spä-
teren Studie kommt Graafland  (1992) zu dem Ergebnis, dass neben der Arbeitslo-
senrate für Kurzzeitarbeitslose beide, die Arbeitslosenrate und die Arbeitslosenrate 
der Langzeitarbeitslosen, negative Effekte  auf den Lohnsatz haben. Graafland 
(1992) interpretiert dieses Ergebnis als Beweis gegen die Hypothese, dass Gewerk-
schaften die Langzeitarbeitslosen nicht berücksichtigen. Lever  (1991) findet, dass 
die Rate der Langzeitarbeitslosigkeit nicht signifikant ist, nachdem die Arbeitslo-
senrate selbst in die Lohngleichung eingeführt  wurde. Eine Interpretation dieses 
Ergebnisses läuft darauf hinaus, dass die Gewerkschaften die Langzeitarbeitslosen 
in den Lohnverhandlungen berücksichtigen. Partridge /Rickman  (1997) finden in 
ihrer Studie für die Vereinigten Staaten, dass Langzeitarbeitslose einen negativen 
Effekt  auf den Lohnsatz haben. Auch Duca (1996) gelangt in einem Suchansatz zu 
dem Ergebnis, dass eine hohe Dauer der Arbeitslosigkeit die Inflation Anfang der 
90er Jahre reduziert und niedrig gehalten hat. Insgesamt suggerieren die Ergeb-
nisse dieser empirischen Studien, dass die Kurzzeitarbeitslosen für die Bestim-
mung des Lohnsatzes signifikant sind; dass aber die Langzeitarbeitslosen keinen 
Lohndruck ausüben. 

In diesem Abschnitt wurde der Zusammenhang zwischen der Langzeitarbeitslo-
sigkeit, der NAIRU und der Lohndeterminierung diskutiert. Es wurde gezeigt, dass 
eine sinkende Sucheffizienz  der Langzeitarbeitslosen zu einer Erhöhung der NAI-
RU via gestiegener Arbeitslosigkeit und zu einer Verschiebung der Beveridge-Kur-
ve nach außen führt.  Weiterhin wurde der Effekt  der Langzeitarbeitslosigkeit auf 
die Lohndeterminierung analysiert und Ergebnisse empirischer Studien wurden zu-
sammenfassend vorgestellt. Der überwiegende Teil der empirischen Literatur 
kommt zu dem Ergebnis, dass Langzeitarbeitslose in den Lohnverhandlungen von 
den Gewerkschaften unberücksichtigt bleiben und daher keinen Einfluss auf das 
Lohnniveau ausüben. 

Nachdem nun Partial-Effekte,  die das Entstehen von Langzeitarbeitslosigkeit ru-
dimentär erklären können, und nachdem wesentlichen Beiträge der empirischen 
Literatur über die Langzeitarbeitslosigkeit vorgestellt und diskutiert wurden, wer-
den in den folgenden Kapiteln modelltheoretische Erklärungsansätze erläutert, die 
das Entstehen von Arbeitslosigkeit in einer wachsenden Wirtschaft  erklären. Diese 
Modellansätze stellen die theoretische Grundlage für das später zu entwickelnde 
Modell dar, in dem die Entstehung bzw. in dem die Determinanten für die Lang-
zeitarbeitslosigkeit in einem mikrofundierten  makroökonomischen Modellrahmen 
einer zuerst geschlossenen Ökonomie und später einer für Güter- und Kapitalhan-
del geöffneten  Ökonomie herausgearbeitet und diskutiert werden sollen. 
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3 Die modelltheoretische Diskussion zwischen 
Wachstum und Arbeitslosigkeit 

Nachdem in dem vorangegangenen Kapitel die eher empirisch motivierte Litera-
tur für die Langzeitarbeitslosigkeit diskutiert wurde, wird in diesem Kapitel die 
modelltheoretische Literatur analysiert, die sich als Grundlage für einen in späte-
ren Kapiteln folgenden modelltheoretischen Analyserahmen der Langzeitarbeitslo-
sigkeit in einer geschlossenen und geöffneten  Wirtschaft  eignet. Die Modellökono-
mie wird durch Wirtschaftswachstum und Arbeitsmarktfriktionen  charakterisiert. 
Aus diesem Grund wird in den folgenden Abschnitten die Literatur vorgestellt, die 
sich formal mit der Verbindung zwischen Matching-Ansätzen, Wachstum und Ar-
beitslosigkeit beschäftigt. 

Seit Entstehen persistierender Unterbeschäftigung - insbesondere in den euro-
päischen Ländern - erfährt  die Diskussion und die Beziehung zwischen Arbeitslo-
sigkeit und Wachstum eine Renaissance in der theoretischen Literatur. In den frü-
hen Wachstumsmodellen von Harrod  (1939) und Domar  (1946) stellt die Erhö-
hung von Arbeitslosigkeit ein ernsthaftes Problem dar. Unter Annahme konstanter 
Sparquoten und einer konstanten Wachstumsrate der Arbeit produziert die Verwen-
dung konstanter technologischer Produktionskoeffizienten  das Ergebnis einer stei-
genden Rate der Unterbeschäftigung, wenn die tatsächliche bzw. natürliche Wachs-
tumsrate die gleichgewichtige bzw. gerechtfertigte'  Wachstumsrate übersteigt.1 

Nachdem Solow  (1956) variable Kapitalintensitäten in einem dynamischen Modell 
formuliert  hat, dessen Wachstum durch Bevölkerungswachstum oder technischen 
Fortschritt angetrieben wird, ist Arbeitslosigkeit aufgrund des Say'sehen Gesetzes 
in der neoklassichen Modellwelt eliminiert. Produktivitätswachstum ruft  keine 
Effekte  für die Unterbeschäftigung hervor. Auch Phelps  (1968) weist auf die Un-
abhängigkeit zwischen Arbeitslosigkeit und der Wachstumsrate des technischen 
Fortschritts hin. In seinem Modell wird die natürliche Rate der Arbeitslosigkeit 
ausschließlich durch institutionelle Faktoren des Arbeitsmarktes determiniert und 
ist von der Wachstumsrate des technischen Fortschritts unabhängig. 

3.1 Matching-Ansätze mit Wachstum 

Seit Beginn der 90er Jahre sind eine Reihe von Modellansätzen entstanden, die 
die Beziehung zwischen Unterbeschäftigung und Wachstum des technischen Fort-

1 Vgl. Hoon (1998). 
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schritts analysieren. Hierbei stellt das Modell von Pissarides  (1990) einen Aus-
gangspunkt dar.2 So führen  Aghion/Howitt  (1994, S. 477) aus: „The only theoreti-
cal study that we are aware of that derives a long-run effect  of growth on employ-
ment is that of Pissarides (1990, ch. 2), which implies that higher productivity 
growth should lead to a lower natural rate of unemployment, by raising the rate of 
return to the creation of vacancies and hence inducing a faster exit rate from un-
employment." 

Das Modell von Pissarides  (1990), in dem der Zusammenhang zwischen der 
Wachstumsrate des technischen Fortschritts und der Arbeitslosenrate untersucht 
wird, besteht aus einem Matching- bzw. Such-Ansatz und einem neoklassischen 
Wachstumsteil.3 Der Arbeitsmarkt wird durch zwei Aktivitäten charakterisiert. 
Zum einen wird auf dem Arbeitsmarkt gehandelt und zum anderen wird produ-
ziert.4 Der Arbeitsmarkt wird durch eine Handels- und eine Produktionsseite be-
schrieben. 

Die Handelsseite des Arbeitsmarktes wird durch die Matching-Funktion abge-
bildet; wobei die Matching-Funktion den zeitlichen Suchprozess darstellt, der be-
nötigt wird, um einen vakanten Arbeitsplatz mit einem Arbeitslosen zu besetzen. 
Die Handelspartner müssen im Arbeitsmarkt Zeit und Ressourcen aufwenden, da-
mit es zu einem erfolgreichen  Match zwischen Unternehmen und Erwerbslosen 
kommt. Der Arbeitsmarkt ist also durch Friktionen charakterisiert. 5 Selbst im 
Gleichgewicht, das in den Matching-Modellen im allgemeinen als Flow-Gleichge-
wicht definiert  ist,6 sind Friktionen existent. Würden keine Friktionen bestehen, 
könnten entlassene Arbeiter sofort  wieder einen Job in einer neu geschaffenen  Un-
ternehmung finden. 

Die Annahme von der Existenz von Friktionen impliziert, dass die Rate, mit der 
ein Job-Match erreicht wird, von der Arbeitsmarktenge abhängig ist. So hängt z. B. 
die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit - also die Beschäftigungswahrscheinlich-
keit - für den einzelnen Arbeitslosen von der Gesamtanzahl der Arbeitslosen und 
von der Anzahl der auf dem Arbeitsmarkt offerierten  Vakanzen ab. Der einzelne 
Marktteilnehmer sieht sich mit Externalitäten konfrontiert,  die entweder durch die 
Anzahl der Marktteilnehmer der eigenen Seite und/oder durch die Anzahl der 

2 Vgl. Pissarides  (1990, Kapitel 1 und 2). 
3 Der Matching- bzw. Suchansatz ist aus der Suchtheorie hervorgegangen, wie sie ur-

sprünglich durch Phelps  (1970), Lucas/ Ρ re  scoti  (1974) und später durch Pissarides  (1990) 
und Blanchard/Diamond  {1989,  1990) formuliert  wurde. 

4 Vgl. Pissarides  (1990, S. 3). 
5 Vgl. auch Pissarides  (1988), Bean/ Pissarides  (1993, S. 842), Merz  (1995, S. 270 f.) und 

Aghion/Howitt  (1998, S. 126). 
6 Im Flow-Gleichgewicht ist die Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit gleich der Austrittsra-

te aus der Arbeitslosigkeit. Vgl. Kapitel 2.1.1. Die Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit wird 
üblicherweise als die Separationsrate modelliert, mit der bestehende Arbeitsverhältnisse auf-
gelöst werden. 
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Marktteilnehmer der Gegenseite determiniert ist. Ist die Anzahl der Marktteilneh-
mer der eigenen Marktseite hoch - das heißt, sind für einen einzelnen Arbeitslosen 
noch sehr viele andere Erwerbspersonen arbeitslos - , so existiert für den einzelnen 
Erwerbslosen eine negative Externalität. Der betrachtete Arbeitslose hat bei gege-
benen Vakanzen eine geringere Wahrscheinlichkeit, einen vakanten Arbeitsplatz 
zu besetzen und aus der Unterbeschäftigung auszutreten. Für die Unternehmenssei-
te gilt ebenso die negative Externalität: Bieten bei gegebenem Arbeitslosigkeitsni-
veau sehr viele Unternehmen offene  Stellen an, so sinkt die Wahrscheinlichkeit für 
die einzelne Unternehmung, ihre vakante Stelle zu besetzen. Die negative Externa-
lität wird als congestion' bezeichnet, da der Stau auf dem Arbeitsmarkt den Han-
del zwischen den Marktteilnehmern schwieriger gestaltet.7 

Auf der anderen Seite existiert für einen gegebenen Marktteilnehmer aber auch 
eine positive Externalität; sie ist immer dann existent, wenn die Anzahl der Markt-
teilnehmer auf der Gegenseite des Marktes steigt. Bieten z. B. die Unternehmen 
bei gegebenem Arbeitslosigkeitsniveau zusätzliche Vakanzen an, so steigt für ei-
nen einzelnen Arbeitslosen die Wahrscheinlichkeit, aus der Arbeitslosigkeit auszu-
treten und einen Arbeitsplatz zu besetzen. Äquivalentes gilt für die Unternehmen, 
wenn das Niveau an Unterbeschäftigten steigt. Auch dann erhöht sich ihre Wahr-
scheinlichkeit, eine Vakanz zu besetzen. 

Die Produktionsseite des Arbeitsmarktes wird durch den erfolgreichen Ab-
schluss der Suche nach einem Erwerbslosen, der eine offerierte  Vakanz besetzen 
kann, modelliert. Da der Arbeitsmarkt durch Matching-Friktionen charakterisiert 
ist, erzielt jede neue Arbeitsplatzbesetzung bzw. jeder neue Job-Match einen Uber-
schuss, der zwischen der Unternehmung und dem potentiellen neuen Arbeitnehmer 
aufgeteilt wird. Die Aufteilung des Uberschusses, der überhaupt erst durch die Be-
setzung des neuen Arbeitsplatzes erzielt wird, erfolgt  aufgrund von Lohnverhand-
lungen zwischen den beiden Marktteilnehmern. In den Verhandlungen wird über 
den Lohnsatz verhandelt, der modelltheoretisch häufig als Ergebnis eines Nash-
Bargaining-Ansatzes resultiert. 8 '9 Ist der Lohnsatz determiniert, erhält der Arbeiter 
den ausgehandelten Lohnsatz, der einem Anteil des durch den Job-Match erzielten 

7 Vgl. für die Diskussion der Externalitäten z. B. Pissarides  (1990, S. 6), Merz  (1995, 
S. 272) und Féve/Langot(  1996, S. 1618). 

8 Der Nash-Bargaining-Ansatz wird durch eine sogenannte ,Nash-Maximand-Funktion' 
modelliert. Die Nash-Maximand-Funktion beinhaltet die Präferenzen  der beiden Verhand-
lungsparteien, die sich aus zwei Faktoren zusammensetzen. Ein Faktor der Nash-Maximand-
Funktion ist die sogenannte ,Fall-Back-Position', die den Status-Quo jeder Partei widerspie-
gelt, wenn kein Verhandlungsergebnis erreicht wird. Der andere Faktor beschreibt den Ge-
winn der Parteien - also den Überschuss - , der bei Einigung auf eine Lösung - hier auf einen 
Lohnsatz - erzielt wird und der zwischen beiden Parteien aufgeteilt wird. Vgl. Gravelle/Rees 
(1992, S. 377 f.). 

9 Anstelle eines Nash-Bargainig-Ansatzes kann auch eine alternative Formulierung für die 
Determinierung des Lohnsatzes gewählt werden. Vgl. z. B. Gries/Jungblut/Meyer  (1997b,c) 
oder Jungblut  (1999); in diesen Modellen erhalten die Arbeiter einen konstanten Anteil am 
Grenzertrag, der aus der Besetzung einer Vakanz resultiert. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-09 04:43:36

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-50467-1



3.1 Matching-Ansätze mit Wachstum 43 

Überschusses entspricht, und die Unternehmung erhält den Rest als Gewinnein-
kommen. Im Gegensatz zu einem neoklassichen Modell entspricht der Lohnsatz 
somit nicht der Grenzproduktivität eines Arbeiters. 10 Dies impliziert, dass nicht 
nur aufgrund von Marktfriktionen,  die durch unvollständiges Matching induziert 
werden, Arbeitslosigkeit notwendigerweise im Gleichgewicht vorhanden ist, son-
dern auch die Differenz  zwischen Reallohnsatz und Grenzprodukt der Arbeit stellt 
eine zusätzliche Quelle für die Arbeitslosigkeit dar.11 

Der Such-Matching-Ansatz des Arbeitsmarktes besteht also überlicherweise aus 
den folgenden Modellbausteinen: zum einen aus den Suchexternalitäten, die die 
Friktionen auf dem Arbeitsmarkt repräsentieren, zum anderen aus der Definition 
eines Flow-Gleichgewichtes, bei dem die Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit gleich 
der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit ist, und zum dritten aus einer Theorie der 
Lohndeterminierung, bei der der Überschuss einer erfolgreichen  Stellenbesetzung 
zwischen den beiden Marktteilnehmern aufgeteilt wird. 

Mi t diesen Modulen, die die Handels- und Produktionsseite sowie das Gleichge-
wicht des Arbeitsmarktes charakterisieren, analysiert Pissarides (1990, S. 21 f.) 
den Zusammenhang zwischen der Wachstumsrate des technischen Fortschritts und 
der Arbeitslosenrate. Damit diese Beziehung dargestellt und diskutiert werden 
kann, wird die Produktionsseite allerdings noch um ein intertemporales Optimie-
rungsproblem der Unternehmung modifiziert.  Durch diese Modifikation wird die 
Wachstumsrate des technischen Fortschritts in das Modell eingeführt. 12 

Nachdem nun die Dichotomie zwischen technischem Fortschritt und Unterbe-
schäftigung modelltheoretisch aufgehoben ist, werden in dem Modell von Pissari-
des (1990) die folgenden ökonomischen Mechanismen induziert. Erhöht sich die 
Wachstumsrate des technischen Fortschritts, verursacht dies eine Erhöhung der Er-
träge, die aus den erfolgreichen  Stellenbesetzungen bzw. aus den Arbeitsplätzen 
aller nachfolgenden Perioden, der Unternehmung zu fließen. Die Erhöhung der Er-
träge für alle nachfolgenden Perioden wird von der Unternehmung vollständig vor-
ausgesehen, denn es wird in dem Modell perfekte Voraussicht unterstellt.13 Da die 
Kostenseite konstant bleibt, bieten die Unternehmen aufgrund des steigenden Ge-
winns zusätzliche Vakanzen in den nachfolgenden Perioden an. Bei konstanter An-
zahl an Arbeitslosen erhöht sich hierdurch die Wahrscheinlichkeit für jeden einzel-
nen Arbeitslosen, aus der Unterbeschäftigung auszutreten.14 Damit steigt sowohl 
die Job-Matching-Rate - also die Rate, mit der Vakanzen besetzt werden - als auch 
die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit und eine Reduzierung der gleichgewichti-
gen Arbeitslosenrate ist impliziert. 

Vgl. hierzu Pissarides  (1990), Merz  (1995, 1997, 1999) und Postel-Vinay  (1998). 
11 Vgl. Postel-Vinay  (1998, S. 1096). 
12 Vgl. Pissarides  (1990, Kap. 2). 
13 Vgl. Pissarides  (\99Q,  S. 4). 
14 Dieser Mechanismus repräsentiert die weiter oben diskutierte positive Externalität. 
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Als Ergebnis dieser Analyse ergibt sich eine negative Beziehung zwischen der 
Wachstumsrate des technischen Fortschritts und der Arbeitslosenrate. Je höher die 
Wachstumsrate des technischen Fortschritts ist, desto geringer ist die gleichge-
wichtige Arbeitslosenrate und desto höher ist das Beschäftigungsniveau. Dieser be-
schriebene, positive Effekt  zwischen Wachstumsrate des technischen Fortschritts 
und Beschäftigung wird in der Literatur als ,Kapitalisierungseffekt 4 bezeichnet,15 

da die Erhöhung des technischen Fortschritts die Bereitstellung zusätzlicher Ar-
beitsplätze durch Unternehmensseite generiert. Bean/Pissarides  (1993, S. 838) 
führen hierzu aus: „Pissarides  (1990, ch. 2) analyses the impact on equilibrium 
unemployment of an increase in the rate of growth of productivity in an flow mo-
del of the labour market subject to matching frictions and a fixed inflow rate into 
unemployment. An increase in the growth rate increases the present discounted va-
lue of the profits from creating a job slot, leading firms to open more vacancies, 
and thus ultimately reducing unemployment." 

Pissarides  (1990) zeigt also einen positiven Zusammenhang zwischen Beschäf-
tigung und Produktivitätswachstum, das alle Arbeitsplätze und alle Sektoren glei-
chermaßen beeinflusst. Je höher das Produktivitätswachstum ist, desto höher ist 
das aggregierte Beschäftigungsniveau und desto geringer ist die gleichgewichtige 
Unterbeschäftigung. 

Allerdings weisen Aghion/Howitt  (1994) darauf h in , 1 6 dass sich der technische 
Fortschritt nicht gleichmäßig auf alle Arbeitsplätze, Unternehmen und Sektoren 
verteil t .17 Ihre Hypothese lautet, dass nicht alle Unternehmen und Arbeitsplätze 
gleichmäßig vom technischen Fortschritt betroffen  sind. Eine Implikation der un-
gleichen Verteilung des technischen Fortschritts auf die Unternehmen ist, dass der 
technische Fortschritt zu der gleichen Zeit, zu der er Arbeitsplätze aufgrund von 
Innovationen generiert, auch Arbeitsplätze vernichtet. In dem Umfang, in dem 
mehr Arbeitsplätze vernichtet als neu geschaffen  werden, besteht zwischen dem 
Produktivitätswachstum und der Beschäftigung ein negativer Zusammenhang.18 In 
diesem Fall würde eine höhere Rate des technischen Fortschritts eine Verringerung 
des Beschäftigungsniveaus bzw. eine Erhöhung des Arbeitslosigkeitsniveaus be-
wirken. 

1 5 Der Begriff  ,Kapitalisierungseffekt',  der den positiven Zusammenhang zwischen Be-
schäftigungsniveau und Produktivitätswachstum charakterisiert, wird nicht nur von Pissari-
des  (1990), sondern auch von Bean/Pissarides  (1993, S. 838), Aghion/Howitt  (1994, S. 477) 
und Postel-Vinay  (1998, S. 1101) verwendet. 

16 Siehe auch Aghion/Howitt  (1998, S. 123 f.). 
1 7 In der theoretischen Literatur wird üblicherweise angenommen, dass jede Unterneh-

mung nur einen Arbeitsplatz besitzt, so dass die Anzahl der Unternehmen mit der Anzahl der 
Arbeitsplätze gleichgesetzt werden kann. 

1 8 Ein positiver Zusammenhang zwischen der Rate des technischen Fortschritts und der 
Arbeitslosenrate wird ebenso von Bean (1990), Aghion/Saint-Paul  (1991), Saint-Paul 
(1991), Hall  (1991) und Caballero  (1993) analysiert. Dass eine positive Beziehung zwischen 
der Arbeitslosenrate und der Rate des technischen Fortschritts besteht, unterstützen auch die 
empirischen Studien von Davis  /Haitiwanger  {1992)  und Saint-Paul  (1993). 
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Die Beziehung zwischen Produktivitätswachstum und Unterbeschäftigung wird 
von Aghion/Howitt (1994) in einem Jahrgangskapitalmodell hergeleitet, das eine 
Variante der Suchtheorie - wie sie von Pissarides (1990) entwickelt wurde - ent-
häl t .1 9 In dem Modell wird ProduktivitätsWachstum über die Einführung neuer 
Technologien generiert. 20 Es wird unterstellt, dass nicht alle Unternehmen die 
neuesten Technologien sofort  implementieren. Diese Annahme verursacht, dass 
sich das Produktivitätswachstum ungleich auf die Unternehmen respektive die Ar-
beitsplätze verteilt. Einige Firmen sind stärker von dem Produktivitätswachstum 
als andere betroffen. 

Die Einführung neuer Technologien via Produktivitätswachstum bewirkt eine 
Reallokation von Arbeitern, denn der technische Fortschritt erzeugt zwei unter-
schiedliche Effekte. 21 Erhöht sich die Wachstumsrate der Produktivität, so wird 
aufgrund eines ersten Effekts,  der auch als kreative Zerstörung bezeichnet w i rd , 2 2 

die Dauer eines Arbeitsplatz-Arbeiter-Verhältnisses  reduziert. Der Mechanismus 
der kreativen Zerstörung hat wiederum einen direkten und einen indirekten Effekt 
für die Existenz von Arbeitsplätzen zur Folge. Steigt die Wachstumsrate des tech-
nischen Fortschritts, so führen Unternehmen neuen Technologien ein und vernich-
ten bestehende Arbeitsplätze, so dass die Dauer eines bestehenden Arbeitsplatz-Ar-
beiter-Verhältnisses reduziert wird. Das heißt, ein Anstieg im Produktivitätswachs-
tum führt  direkt zu einem Anstieg in der Zerstörung bzw. Vernichtung von be-
stehenden Arbeitsplätzen. Durch die direkte Wirkung des technischen Fortschritts 
auf die Dauer der bestehenden Arbeitsplätze ist die Separationsrate, die in dem 
Modell von Pissarides (1990) noch exogen gegeben war, endogenisiert. Eine höhe-
re Wachstumsrate des technischen Fortschritts induziert bei sinkender Dauer von 
existierenden Arbeitsplätzen eine steigende Separationsrate für besetzte Arbeits-
plätze und steigende Unterbeschäftigung ist impliziert. 

Der indirekte Effekt  des technischen Fortschritts auf die Existenz von Arbeits-
plätzen wirkt über den Anreiz für Unternehmen, Vakanzen zu schaffen.  Aufgrund 
eines höheren Produktivitätswachstums sind die Unternehmen weniger bereit, neue 
Stellen zu schaffen,  da sie die relativ kurze Dauer der Existenz eines Arbeitsplatzes 
antizipieren. Werden aber weniger offene  Stellen angeboten, sinkt bei konstanter 

19 Auch von Gries/Jungblut/Meyer  (1996a,b, 1997a, 1998) und Meyer  (1999) wird der 
Zusammenhang zwischen technischem Fortschritt und Arbeitslosigkeit in einem Jahrgangs-
humankapitalmodell untersucht, das allerdings nicht durch Matching-Friktionen, sondern 
durch einen vollständig flexiblen Arbeitsmarkt charakterisiert ist. 

2 0 In diesem Ansatz wird Wachstum also nicht durch die Akkumulation von Humankapital 
erzeugt. 

21 Vgl. Aghion/ Howitt  (1994, S. 477). 
22 Der Begriff  der kreativen Zerstörung geht auf Schumpeter  zurück. Swedberg  (1991, 

S. 157) führt  zu diesem Begriff  aus: „At this point Schumpeter also introduces his famous 
concept of ,creati ve destruction', by which he means that capitalism contains forces ,that in-
cessantly revolutionize the economic structure from  within,  incessantly destroying the old 
one, incessantly creating a new one' ( Schumpeter  (1950, S. 83))." 
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Arbeitslosigkeit die Beschäftigungs- bzw. Matching-Wahrscheinlichkeit für die 
Unterbeschäftigten. Das heißt, durch den indirekten Effekt,  den das Produktivitäts-
wachstum auf die Dauer eines Arbeitsplatzes hat, sinkt das Beschäftigungsniveau. 
Somit impliziert eine Erhöhung des technischen Fortschritts durch den Effekt  der 
kreativen Zerstörung insgesamt einen Anstieg in der Arbeitslosigkeit.23 

Wird nun der zweite Effekt  betrachtet, den eine Erhöhung des Produktivitäts-
wachstums auf die Unterbeschäftigung hat, so lässt sich feststellen, dass auch in 
diesem Modell eine Erhöhung der Erträge, die aus der Schaffung  von neuen Va-
kanzen resultiert, induziert wird. Analog zum Modell von Pissarides  (1990) wird 
auch dieser Effekt  als Kapitalisierungseffekt  bezeichnet und fördert  die Bereitstel-
lung zusätzlicher Vakanzen. Wird unterstellt, dass jede Unternehmung einen Ar-
beitsplatz besitzt, so bewirkt der Kapitalisierungseffekt, dass bei steigendem Pro-
duktivitätswachstum und konstanten Kosten zusätzliche Unternehmen in den 
Markt eintreten und zusätzliche offene  Stellen anbieten. Bei konstantem Arbeitslo-
sigkeitsniveau offerieren  die Unternehmen im Gleichgewicht mehr Vakanzen, so 
dass die Beschäftigungswahrscheinlichkeit  für die Unterbeschäftigten steigt und 
die gleichgewichtige Arbeitslosigkeit sinkt.24 

Insgesamt verursacht steigendes Produktivitätswachstum im Modell von Ag-
hion/Howitt  (1994) also zwei unterschiedliche Effekte:  Zum einen wird der Effekt 
der kreativen Zerstörung induziert, der negativ auf die Arbeitslosigkeit wirkt; und 
zum anderen wird ein positiver Kapitalisierungseffekt  generiert. 25 In ihrem Modell 
zeigen Aghion/Howitt  (1994), dass der Effekt  der kreativen Zerstörung bei niedri-
gen Produktivitätswachstumsraten den Kapitalisierungseffekt  dominiert und ein 
Rückgang im Beschäftigungsniveau ist impliziert. Sind hingegen die Wachstums-
raten des technischen Fortschritts relativ hoch, so dominiert der Kapitalisierungs-
effekt  den Effekt  der kreativen Zerstörung und ein Anstieg in der Rate des techni-
schen Fortschritts bewirkt eine Erhöhung des Beschäftigungsniveaus. 26 Diese 
beiden Effekte  führen zu einer Beziehung zwischen Arbeitslosenrate und Wachs-
tumsrate des technischen Fortschritts, die - ,graphisch gesprochen' - einem umge-
kehrten U entspricht.27 

Während in den Modellen von Aghion/Howitt  (1994) und Pissarides  (1990) das 
ProduktivitätsWachstum Unterbeschäftigung generiert, argumentieren Bean/Pissa-

23 Vgl. Aghion/Howitt  (1994, S. 478). 
24 Vgl. Aghion/Howitt  (1994, S. 478). 
25 Vgl. Aghion/Howitt  (1994, S. 478). 
26 Vgl. Aghion/Howitt  (1994, S. 490). 
27 Vgl. auch Bean/ Pissarides  (1993, S. 838). Auch Shi/Wen  (1997) zeigen in einem 

Suchmodell, das in einem intertemporalen Nutzenmaximierungsrahmen integriert ist, einen 
Zusammenhang zwischen Produktivitätsschocks und Output, der einem umgekehrten U ent-
spricht. Um diese Outputdynamiken adäquat zu generieren, erfolgt  die Anpassung über die 
Beschäftigung. Weitere intertemporale Suchmodelle, die Entscheidungen über Konsum und 
Investitionen der Individuen enthalten, finden sich in Merz  (1995), Andolfatto  (1994) und 
Shi/Wen  (1994). 
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rides  (1993), dass die Veränderung der Unterbeschäftigung Veränderungen in der 
Wachstumsrate des technischen Fortschritts erzeugt. Die Kausalitätsrichtung ver-
läuft also im ersten Ansatz von der Wachstumsrate zur Arbeitslosigkeit und im 
zweiten Ansatz von der Unterbeschäftigung zum Produktivitätswachstum. 

Diese zweite Wirkungsrichtung wird von Bean/Pissarides  (1993, S. 840 f.) in 
einem Overlapping-Generations-Modell, das durch Matching-Friktionen und endo-
genes Wachstum charakterisiert ist, analysiert. Endogenes Wachstum entsteht in 
dem Modell aufgrund eines Learning-by-doing-Mechanismus.28 Wird der Wachs-
tumsprozess durch Learning-by-doing generiert, so verursacht steigende Unterbe-
schäftigung ein geringeres Niveau von Learning-by-doing und negative Effekte  für 
das Wachstum sind impliziert. 2 9 

In einer Erweiterung des OLG-Modells, in der der Gütermarkt durch unvollstän-
dige Konkurrenz dargestellt wird, diskutieren Bean/ Pissarides  (1993, S. 848 f.) 
die Effekte  zwischen Ersparnis, Investitionstätigkeit, Arbeitslosigkeit und Wachs-
tum, die aus klassischen und keynesianischen Verhaltenshypothesen resultieren. 
Sie zeigen, dass bei Annahme der klassischen Verhaltenshypothese in Bezug auf 
die Investitions- und Spartätigkeit der Wirtschaftssubjekte steigende Arbeitslosig-
keit eine Reduktion der Wachstumsrate des technischen Fortschritts hervorruft. 
Denn - so die klassische Argumentation - steigt die Arbeitslosigkeit, sind weniger 
Personen vorhanden, die Ersparnisse bilden können. Eine Reduzierung der Erspar-
nisse verringert das Investitionsniveau, das für die Unternehmen für die Bildung 
zusätzlichen Kapitals zur Verfügung steht. Wird dieser klassischen Argumentati-
onskette gefolgt, dann induziert bei einem hohen Niveau von erwerbslosen Arbei-
tern eine Verringerung der Sparquote eine Reduzierung in der Wachstumsrate. 

Wird allerdings die keynesianische Argumentation und hier insbesondere die 
Akzeleratorhypothese der Nachfrage berücksichtigt, so könnte eine Reduktion in 
der Sparquote bzw. eine Erhöhung in der Konsumquote ein steigendes Beschäfti-
gungsniveau, steigende Kapitalakkumulation und damit steigendes Produktivitäts-
wachstum induzieren.30 Erhöht sich bei Annahme des keynesianischen Akzelera-
torprinzips die Konsumquote, dann wird nicht nur der Output der gegenwärtigen 

2 8 Die Learning-by-doing-Hypothese wird verwendet, um die Produktion von Technolo-
gien und somit das Wachstum des technischen Fortschritts endogen zu erklären. Die Produk-
tivität und das Produktivitätswachstum steigt, wenn Fähigkeiten vorhanden sind, die bei der 
Herstellung, Nutzung und Installation von neuen Kapitalgütern akkumuliert werden können. 
Vgl. Arrow  (1962) und Gries  (1995, S. 26) für weiterführende  Literatur. 

29 Hoon (1998) analysiert ebenfalls in einem endogenen Wachstumsmodell mit gleichge-
wichtiger Arbeitslosigkeit den Zusammenhang zwischen Produktivitätswachstum und Unter-
beschäftigung. Als Ergebnis erhält er, dass die Arbeitslosigkeit bei steigenden Unterstüt-
zungsleistungen steigt und eine Reduktion des Produktivitätswachstums ist impliziert. In sei-
nem Modell wird gleichgewichtige Arbeitslosigkeit allerdings aufgrund asymmetrischer In-
formation und eines Shirking-Lohn-Ansatzes und nicht durch einen Matching-Ansatz 
generiert. 

30 Vgl. Bean/Pissarides  (1993, S. 840). 
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Periode, sondern auch der Output zukünftiger Perioden - via zusätzlicher Nachfra-
ge, zusätzlichen Einkommens und zusätzlichen Kapitalstocks - steigen. Dieser 
Mechanismus gilt allerdings nur, wenn vorausgesetzt wird, dass der Akzeleratoref-
fekt den negativen Effekt  überwiegt, den das steigende Zinsniveau auf die Investi-
tionen hat. 

Modelltheoretisch werden die keynesianisch geprägten Nachfrageüberlegungen 
von Bean/ Pissarides  (1993, S. 850) allerdings nicht durch einen Akzeleratorme-
chanismus selbst dargestellt und analysiert, sondern die Überlegungen werden in-
nerhalb des unvollständigen Gütermarktes diskutiert. In der Modellerweiterung 
wird gezeigt, dass bei sehr geringen Markteintrittskosten, die den Unternehmen bei 
Eintritt in den Gütermarkt entstehen, durch die Reduzierung der Sparquote das 
Konsum-, das Beschäftigungs- und das Outputniveau erhöht wird. Die Beschäfti-
gungserhöhung entsteht, da die Erhöhung der Konsumquote die Marktdichte des 
Gütermarktes verändert. Die Marktdichte ist als die Anzahl der Unternehmen defi-
niert, die im Gütermarkt vorhanden sind. Bei geringen Markteintrittskosten und 
steigender Konsumquote und somit steigender Nachfrage treten zusätzliche Unter-
nehmen in den unvollständigen Gütermarkt ein. Die steigende Anzahl an Unter-
nehmen im Gütermarkt impliziert eine Senkung der Güterpreise und eine Reduk-
tion der Einstellungskosten. Aufgrund des letzten Effektes  werden die Unterneh-
men zusätzliche Beschäftigte nachfragen, und zwar werden sie genau so viele 
zusätzliche Beschäftigte nachfragen, dass die Ersparnis steigt.31 Die erhöhte Er-
sparnis impliziert einen Anstieg in der Kapitalakkumulation, so dass die Wachs-
tumsrate der Produktivität steigt. Eine anfängliche Senkung der Sparquote kann al-
so unter Erfüllung bestimmter Bedingungen nach keynesianischer Argumentation 
eine Beschäftigungs- und Kapitalakkumulationserhöhung induzieren, die ihrerseits 
wiederum eine Erhöhung der Wachstumsrate des technischen Fortschritts impli-
ziert. 

Ein Vergleich der beiden Effekte,  die aus den unterschiedlichen von Bean/Pis-
sarides  (1993) diskutierten Verhaltenshypothesen resultieren, zeigt, dass gemäß 
der klassischen Argumentation steigende Arbeitslosigkeit via sinkender Ersparnis 
zu einer Reduktion der Wachstumsrate des technischen Fortschritts führt. 32 Wird 
die keynesianische Akzeleratorhypothese unterstellt, dann kann das Absenken der 
Sparquote sowohl einen Beschäftigungsanstieg als auch einen Anstieg im Produk-
tivitätswachstum induzieren. Bean/ Pissarides  (1993) gelangen in ihrer Modell-
analyse also zu dem Ergebnis, dass die Korrelation zwischen Unterbeschäftigung 
und Produktivitätswachstum sowohl positiv als auch negativ sein kann, je nachdem 
ob der klassischen oder der keynesianischen Argumentationslinie gefolgt wird. 

31 Vgl. Bean/ Pissarides  (1993, S. 852). 
32 Vgl. auch Jungblut  (1999); in dem Wachstumsmodell mit Matching und zwei unter-

schiedlichen Arten von Arbeitskräften  führt  eine steigende Rate des technischen Fortschritts 
zu höherer struktureller Arbeitslosigkeit und ein höheres Niveau an aggregierter Arbeitslosig-
keit ist impliziert. 
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Auch Postel-Vinay  (1998) kommt in einem Matching-Modell mit endogenem 
Wachstum zu der Aussage, dass eine eindeutige Beziehung zwischen Unterbe-
schäftigung und Wachstumsrate des technischen Fortschritts nicht existiert.33 A l -
lerdings wird ausgeführt, dass unter Erfüllung bestimmter Bedingungen34 eindeuti-
ge Ergebnisse für die interessierende Relation abgeleitet werden können. Es exis-
tiert z. B. ein eindeutig negativer Zusammenhang zwischen Beschäftigungsniveau 
und Produktivitätswachstum, wenn die intertemporale Substitutionselastizität, die 
durch ein intertemporales Nutzenmaximierungsproblem des Haushaltes in das Mo-
dell eingeführt  wird, kleiner als Eins ist. Begründet wird dieses Ergebnis mit dem 
Effekt  des Learning-by-doing für die Wachstumsrate des technischen Fortschritts. 
Je höher der Learning-by-doing-Effekt  ist, desto höher ist die Wachstumsrate des 
technischen Fortschritts und desto höher ist die Unterbeschäftigung. Dieser letzte 
Effekt  impliziert ein geringes Beschäftigungsniveau. 35 

In dem Modell kann sich aber auch ein positiver Zusammenhang zwischen Be-
schäftigungsniveau und Wachstumsrate bei geringer intertemporaler Substitutions-
rate ergeben, wenn ein positiver Technologieschock betrachtet wird. Dieses Ergeb-
nis wird von Postel-Vinay  (1998, S. 1101) folgendermaßen begründet: „ A positive 
productivity shock raises the returns to capital, which has a twofold effect:  on the 
demand side, it encourages savings, which pushes growth upwards and makes the 
firms more wi l l ing to hire. This is some form of a capitalization effect ' 3 6 . . . On 
the supply side, it makes capital more expansive and increases the firms' discount 
rate, which in turn depresses their demand for labor. The former  (positive) effect 
overshadows the latter (which is negative) whenever the willingness of agents to 
substitute in time is strong enough." Ist also die intertemporale Substitutionsrate 
hinreichend niedrig, dann wird der Kapitalisierungseffekt,  der eine positive Korre-
lation zwischen Beschäftigung und Wachstum beschreibt, den Angebotseffekt,  der 
eine negative Beziehung zwischen den beiden Variablen charakterisiert, überwie-
gen und ein positiver Zusammenhang zwischen Beschäftigung und Wachstum ist 
induziert.37 Insgesamt kann auch in dem Modell von Postel-Vinay  (1998) keine 
eindeutige Beziehung zwischen dem Produktivitätswachstum und der Arbeitslo-
senrate abgeleitet werden. 

Zusammenfassend lässt sich für die diskutierte theoretische Literatur, in der der 
Zusammenhang zwischen Produktivitätswachstum und Unterbeschäftigung in 
Matching-Modellen mit exogenem oder endogenem Wachstum analysiert wird, sa-

33 Vgl. Postel-Vinay  (1998, S. 1091). 
34 So muss ζ. Β. die intertemporale Substitutionselastizität oder der Diskontfaktor hinrei-

chend niedrig sein. Vgl. Postel-Vinay  (1998, S. 1100 f.). 
35 Vgl. Postel-Vinay  (1998, S. 1101). 
36 Der Kapitalisierungseffekt  wurde ausführlich zu Anfang dieses Kapitels diskutiert, vgl. 

S. 44. 
37 Auch Hoon (1998) leitet eine positive Beziehung zwischen der Beschäftigung und der 

Wachstumsrate des technischen Fortschritts ab; allerdings muss hierfür  die Substitutionselas-
tizität zwischen Arbeit und Kapital kleiner als Eins sein. Siehe auch Fußnote 29. 

4 Birk 
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50 3 Die modelltheoretische Diskussion zwischen Wachstum und Arbeitslosigkeit 

gen, dass diese Ansätze keine eindeutigen Aussagen in Bezug auf die Wachstums-
Unterbeschäftigungs-Relation zulassen. Die empirischen Studien kommen aller-
dings eher zu dem Ergebnis einer positiven langfristigen Beziehung zwischen 
Wachstumsrate des technischen Fortschritts und Unterbeschäftigung. 38 

3.2 Matching-Ansätze mit Heterogenität 

Nachdem im vorherigen Abschnitt die theoretische Literatur im Rahmen von 
Matching-Modellen, deren Wachstumsprozess durch endogenes oder exogenes 
Wachstum angetrieben wird, vorgestellt wurde, werden im folgenden Abschnitt 
Modelle vorgestellt, die durch Job-Matchings charakterisiert sind, die unterschied-
liche Produktivitäten aufweisen. Es wird die Annahme homogener Arbeitsplätze 
fallengelassen und die Effekte  von Produktivitätsunterschieden werden auf die 
Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit und auf die Eintrittsrate in die Arbeitslosig-
keit diskutiert. Allerdings wird nicht mit der Austritts- bzw. Eintrittsrate, sondern 
mit der job creation rate und der job destruction rate argumentiert. Die job creation 
rate ist die Rate, mit der Arbeitsplätze geschaffen,  und die job destruction rate ist 
die Rate, mit der Arbeitsplätze vernichtet werden. Zwischen der Austrittsrate aus 
der Arbeitslosigkeit und der job creation rate bzw. zwischen der Eintrittsrate in die 
Arbeitslosigkeit und der job destruction rate besteht eine enge Beziehung. Wird 
von der Suche ,on-the-job' abstrahiert, ist die Austrittsrate mit der job creation rate 
und die Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit mit der job destruction rate identisch.39 

In dem Modell von Mortensen/Pissarides  (1994) wird unterstellt, dass Produk-
tivitätsunterschiede für Arbeitsplätze existieren. Die unterschiedlichen Produktivi-
täten werden durch die Annahme von heterogenen Job-Matchings charakterisiert. 
Im Gegensatz zu den Modellen des vorherigen Abschnitts erzielt ein Arbeiter-Ar-
beitsplatz-Verhältnis nun nicht mehr den gleichen Output, sondern unterschiedli-
che Erträge werden durch heterogene Arbeitsproduktivitäten der besetzten Arbeits-

38 Vgl. z. B. Davis/Haltiwanger  (1992) und Saint-Paul  (1993). Die empirische Studie 
von Davis  /Haltiwanger  (1992) zeigt, dass mit einer hohen Arbeitslosigkeit auch der Arbeits-
platzwechsel auf Unternehmensebene hoch ist. Begründet wird dies folgendermaßen: Stei-
gende Wachstumsraten des technischen Fortschritts implizieren höhere Raten der Job-Real-
lokation; das heißt, Arbeitsplätze werden vermehrt vernichtet und geschaffen.  Die erhöhte 
Job-Reallokation induziert eine steigende Rate des Arbeitsplatzwechsels und dies resultiert in 
steigende Arbeitslosigkeit. Auch Boeri  (1999) weist daraufhin, dass eine hohe Job-Realloka-
tion mit hoher Unterbeschäftigung und hoher Langzeitarbeitslosigkeit kompatibel sein kann, 
wenn die Rate des ,on-the-job-search' hoch ist. 

39 Wird unterstellt, dass ,on-the-job-search' nicht möglich ist, dann entspricht der Strom 
der Arbeiter dem Strom von Arbeitsplätzen. Diese Annahme impliziert, dass die Beschäfti-
gungswahrscheinlichkeit, mit der Arbeitslose die Unterbeschäftigung verlassen, gleich der 
Rate ist, mit der neue Arbeitsplätze geschaffen  und besetzt werden, und dass die Separations-
rate gleich der Rate ist, mit der bestehende Arbeitsplätze vernichtet werden. Vgl. Morten-
sen/Pissarides  (1994, S. 399). 
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plätze generiert. Weiterhin wird durch die Einführung von heterogener Arbeits-
platzproduktivität die Separationsrate bzw. die job destruction rate endogenisiert. 
Wird unterstellt, dass die Vernichtung von Arbeitsplätzen direkt zu Entlassungen 
von Arbeitern führt, 40 und dass die Schaffung  von Arbeitsplätzen Vakanzen impli-
ziert, ist nicht nur die Matching-Wahrscheinlichkeit, die bereits im Modell von Pis-
sarides (1990) endogen durch die Arbeitsmarktenge determiniert wird, sondern 
auch die Separations- bzw. job destruction rate endogenisiert. 

Die Separations- bzw. die job destruction rate wird in diesem Ansatz durch die 
Annahme heterogener Ertragswerte, die aus den unterschiedlichen Produktivitäten 
resultieren, endogenisiert. Die Vernichtung von bestehenden Arbeitsplätzen ent-
steht, wenn sich der Ertragswert eines spezifischen Arbeiter-Arbeitsplatz-Verhält-
nisses aufgrund von Präferenz-  und / oder Technologieänderungen von Zeit zu Zeit 
ändert und unter einen kritischen Produktivitätsgrenzwert f ä l l t 4 1 

In Bezug auf die Rate, mit der neue Arbeitsplätze geschaffen  werden, wird un-
terstellt, dass die neuen Arbeitsplätze die produktivsten Arbeitsplätze sind, wobei 
die Produktivität eines Arbeitsplatzes durch zufällige Schocks Änderungen im Er-
tragswert erfahren  kann. Diese Annahme charakterisiert die Idee, dass Investitio-
nen in neue Arbeitsplätze, die mit den neuesten Technologien versehen werden, 
irreversibel sind. Die neuesten Arbeitsplätze enthalten alle gegenwärtig verfügba-
ren Informationen über zukünftige Präferenzen  und Technologien.42 

In dem Modell von Mortensen/Pissarides (1994) werden also die Entscheidun-
gen endogenisiert, neue Arbeitsplätze zu schaffen  und vorhandene Arbeitsplätze 
zu vernichten, und es wird gezeigt, dass die Rate, mit der neue Arbeitsplätze ge-
schaffen  werden, positiv und die Rate, mit der bestehende Arbeitsplätze vernichtet 
werden, negativ von den Erwartungen über zukünftige Gewinne abhängig ist. Bei 
steigenden Gewinnerwartungen erhöht sich die job creation rate, mit der eine Er-
höhung der Austrittsrate aus der Unterbeschäftigung einhergeht, und die job de-
struction rate, die mit einer Reduzierung der Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit 
kompatibel ist, sinkt. Somit führen steigende Gewinnerwartungen zu sinkender Ar-
beitslosigkeit. 

In einer Modellerweiterung, in der den Unternehmen Kosten für die Einführung 
neuer Technologien entstehen, zeigen Mortensen/Pissarides (1998), dass steigen-
des Produktivitätswachstum die Arbeitslosigkeit reduziert. Die Beziehung zwi-
schen dem Wachstum des technischen Fortschritts und der Unterbeschäftigung 
wird durch die Einführung von sogenannten Renovationskosten hergeleitet. Reno-
vationkosten sind als die Kosten definiert,  die benötigt werden, um die existieren-
den Arbeitsplätze mit den neuesten Technologien zu erneuern. 

40 Vgl. Mortensen/Pissarides  (1998, S. 733). 
41 Vgl. Mortensen/Pissarides  (1994, S. 397) und Mortensen  (1994, S. 1122 f.). 
42 Vgl. Mortensen/Pissarides  (1994, S. 397 f.) und Mortensen  (1994, S. 1122 f.). 

4* 
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Steigen die Renovationskosten über eine kritische stochastische Grenze, dann 
sinkt bei steigendem Produktivitätswachstum die Steady State Rate, mit der Ar-
beitsplätze geschaffen  werden. Hierdurch sind bei erhöhtem technischen Fort-
schritt im Gleichgewicht weniger Arbeitsplätze vorhanden und die Unterbeschäfti-
gung ist gestiegen.43 

Sind dagegen die Renovationskosten relativ niedrig, mit denen bestehende 
Arbeitsplätze mit der neuesten Technologie versehen werden können, und sind 
Investitionen irreversibel, dann vermeiden die Unternehmen die Vernichtung von 
existierenden Arbeitplätzen und die neuesten Technologien werden durch Reno-
vation - das heißt, durch einen update der Arbeitsplätze - in die Unternehmung 
eingeführt.  Da keine Arbeitsplätze vernichtet, aber zusätzliche geschaffen  wer-
den, führt  die Erhöhung des Produktivitätswachstums im Gleichgewicht zu einem 
steigenden Angebot an Vakanzen und die Unterbeschäftigung sinkt. Dies gilt 
allerdings nur dann, wenn die Renovationskosten unterhalb einer kritischen 
Grenze verharren. 44 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass steigendes Produktivitätswachstum 
die Schaffung  von Arbeitsplätzen stimuliert, wenn die Renovationskosten niedrig 
sind. Die erhöhte job creation rate impliziert ein höheres gleichgewichtiges Ange-
bot an Vakanzen. Das steigende Angebot an offenen  Stellen ist mit einer Verringe-
rung der Unterbeschäftigung kompatibel. Somit induziert eine höhere Wachstums-
rate des technischen Fortschritts bei niedrigen Renovationskosten einen Anstieg 
der Beschäftigung. Sind die Renovationskosten auf der anderen Seite relativ hoch, 
bewirkt steigendes Produktivitätswachstum eine Erhöhung der Unterbeschäfti-
gung, da die job creation rate - also die Rate, mit der neue Arbeitsplätze geschaf-
fen werden - im Steady State sinkt. 

3.3 Matching-Ansätze und 
Real-Business-Cycle Wachstumsmodelle 

In dem vorherigen Abschnitt wurden Matching-Ansätze diskutiert, die aufgrund 
der Annahme heterogener Job-Matching-Produktivitäten sowohl die Austrittsrate 
aus der Arbeitslosigkeit bzw. die job creation rate als auch die Separations- bzw. 
die job destruction rate endogen determinieren. Die Heterogenitäten werden durch 
zufällige Schocks, die die Arbeiter-Arbeitsplatz-Verhältnisse  treffen  können, in das 
Modell eingeführt. 

Die von Mortensen/Pissarides  (1994, 1998) formulierten  arbeitsplatz-spezifi-
schen Produktivitätsschocks, die die Heterogenität von Arbeitsplätzen generieren, 
werden von Merz  (1999) in ein stochastisches Real-Business-Cycle-Wachstums-

43 Vgl. Mortensen/Pissarides  (1998, S. 752). 
44 Vgl. Mortensen/Pissarides  (1998, S. 752). 
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modell integriert, wie es ursprünglich von Kydland/Prescott (1982) und von 
Long/Plosser (1983) in die Literatur eingeführt  wurde. 

Bevor allerdings heterogene Arbeitsproduktivitäten in ein stochastisches neo-
klassisches Wachstumsmodell integriert werden können, wird das stochastische 
Wachstumsmodell von Merz (1995) um einen Arbeitsmarkt erweitert, der durch 
Matching-Friktionen und Lohndeterminierung charakterisiert ist. 

In diesem um Matching-Friktionen und Lohndeterminierung erweiterten RBC-
Wachstumsmodell wird das Verhalten von Arbeitsmarktvariablen im Konjunktur-
verlauf diskutiert.45 So weist Merz (1995, S. 270) auf die empirischen Ergebnisse 
für den US-amerikanischen Arbeitsmarkt hin, die zeigen, dass erstens die Real-
löhne sehr viel weniger als die durchschnittlichen Arbeitsproduktivitäten schwan-
ken, dass zweitens die Produktivität der Beschäftigung im Konjunkturverlauf 
vorauseilt,46 und dass drittens die Beschäftigung eine höhere Volatilität als die 
Reallöhne besitzt. 

Diese stilisierten Fakten4 können mit dem um Matching-Friktionen und Lohn-
determinierung erweiterten Real-Business-Cycle-Wachstumsmodell erklärt wer-
d e n 4 7 Die Abweichung des Reallohnsatzes von der Arbeitsproduktivität wird 
durch die Matching-Friktionen begründet.48 Wird zwischen einem Arbeitslosen 
und einem Unternehmen ein erfolgreicher  Job-Match abgeschlossen, so erzielt das 
neue Arbeiter-Arbeitsplatz-Paar  einen Überschuss, der zwischen den beiden Partei-
en aufgeteilt wird. Der Arbeiter erhält als Lohnsatz einen Anteil vom Ertrag, der 
durch den neuen Job-Match erzielt wird. Die Entlohnung des Arbeiters entspricht 
nicht der Arbeitsproduktivität und beide Größen differieren.  Die größere Fluktua-
tion der Arbeitsproduktivität gegenüber dem Reallohnsatz kann mit Hilfe der 
Lohn Verhandlungen erklärt werden. Wenn Unternehmen und Arbeiter über Lohn-
sätze verhandeln, die das Grenzprodukt der Arbeit und Komponenten der Such-
kosten sowie des Nutzens, der aufgrund der Beschäftigung aufgegeben wird, ent-
halten, werden die Arbeiter implizit gegen Schwankungen des Arbeitseinkom-
mens, das stärkere Schwankungen als die Arbeitsproduktivität aufweist, versichert. 
Somit ist der Reallohn weniger volatil als die Arbeitsproduktivität 49 

4 5 Vgl. auch Andolfatto  (1996), der ebenfalls ein Real-Business-Cycle-Modell um die Ele-
mente des Suchansatzes erweitert. Auch Andolfatto  untersucht das Verhalten von Arbeits-
marktvariablen im Konjunkturverlauf.  Sein Modell ist in der Lage (*.) die Persistenz und Va-
riabilität der Unterbeschäftigung,  (ii.)  die zyklische Bewegung von Vakanzen, (iii.)  die nega-
tive Korrelation zwischen Unterbeschäftigung und Arbeitslosigkeit, (/v.) die großen zykli-
schen Beschäftigungs- und die kleinen Reallohnbewegungen sowie (v.) die asymmetrische 
Korrelation zwischen Arbeitsstunden und -Produktivität aufzuzeigen. 

4 6 Die Produktivität ist also bezüglich der Beschäftigung im Konjunkturverlauf  ein Read-
ing'-Indikator. 

4 7 Vgl. Merz (1995). 
4 8 Vgl. Merz  (1995, S. 281 f.). 
4 9 Vgl. wiederum Merz  (1995, S. 281 f.) und Danthin/ Donaldson  (1989). Die zuletzt ge-

nannten Autoren weisen darauf hin, dass risikoneutrale Unternehmen bereit sind, mit risiko-
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54 3 Die modelltheoretische Diskussion zwischen Wachstum und Arbeitslosigkeit 

Auf das empirische Phänomen, dass die Arbeitsproduktivität die Beschäftigung 
im Konjunkturverlauf  anführt,  verweisen bereits Christiano/Eichenbaum  (1992). 
Sind Matching-Friktionen in einem Wachstumsmodell enthalten, induziert ein po-
sitiver Technologieschock noch in der gleichen Periode eine Erhöhung der Arbeits-
produktivität, einen Anstieg in den Vakanzen und eine Erhöhung der Suchintensi-
tät. Diese Erhöhungen implizieren in der nächsten Periode eine Erhöhung der zu-
stande kommenden neuen Job-Matchings und eine Reduktion der Arbeitslosigkeit. 
Somit ist eine dynamische Korrelation zwischen Beschäftigung und Arbeitspro-
duktivität generiert, wobei die Arbeitsproduktivität der Beschäftigung vorauseilt.50 

Das durch Matching-Friktionen erweiterte Real-Business-Cycle-Wachstumsmo-
dell, das von Merz  (1995) in die Literatur eingeführt  wurde, wird von Merz  (1999) 
durch arbeitsplatz-spezifische Produktivitätsschocks erweitert, wie sie bereits in 
Mortensen/Pissarides  (1994, 1998) diskutiert wurden. In dem Modell von Merz 
(1999) wird das Verhalten der Stromgrößen des Arbeitsmarktes während des Kon-
junkturverlaufes  analysiert. 

Matching-Friktionen implizieren, dass Zeit und Ressourcen aufgewendet wer-
den müssen, damit es zur Einstellung von neuen Beschäftigten kommt. Die arbeits-
platzspezifischen Schocks führen zu der ex post Heterogenität von den Arbeitsplät-
zen. Zusammen mit den Matching-Friktionen erlauben die Schocks eine endogene 
Determinierung von Einstellungen und Entlassungen. Heterogenität und die impli-
zierten endogenen Entlassungen sind eine Möglichkeit, Arbeitslosenströme zu ge-
nerieren. Hierdurch wird gemäß Merz  (1999, S. 92) die empirische Beobachtung 
repliziert, dass die Inflows - und nicht die Outflows - die Antriebskraft  für zykli-
sche Variationen in der Arbeitslosenrate sind.51 

Merz  (1999) leitet in dem Real-Business-Cycle-Wachstumsmodell mit Mat-
ching-Friktionen und heterogenen Produktivitäten die folgenden Ergebnisse ab, die 
die zyklischen Variationen der Unterbeschäftigungsrate  konstituieren. Die Ein-
trittsrate in die Arbeitslosigkeit führt  die Arbeitslosenrate im Konjunkturverlauf 
an, wobei die Eintrittsrate als Summe aus temporären Entlassungen und permanen-
ten Separationen definiert  is t .5 2 Die Eintrittsrate ist also ein ,leading'-Indikator be-
züglich der Arbeitslosenrate. Die Arbeitslosenrate ihrerseits eilt wiederum der 
Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit voraus. Die Austrittsrate ist definiert  als die 
Summe aus temporären Wiedereinstellungen (recalls) und neu geschaffenen  Ar-
beitsplätzen.53 Erfährt  eine Ökonomie einen Konjunkturaufschwung, so würde als 
erstes die Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit sinken, als zweites reduziert sich die 

aversen Arbeitern einen Vertrag abzuschließen, in dem der Lohnsatz weniger volatil als die 
Arbeitsproduktivität ist. Implizit werden hierdurch die Arbeiter gegen große Schwankungen 
in ihrem Arbeitseinkommen versichert, 

so Vgl. Merz  (1995, S. 283). 
51 Vgl. hierfür  auch Davis/Haltiwanger/Schuh  (1996, S. 137). 
52 Vgl. Merz  (1999, S. 91). 
53 Vgl. Merz  (1999, S. 109). 
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3.3 Matching-Ansätze und Real-Business-Cycle Wachstumsmodelle 55 

Unterbeschäftigungsrate  und als drittes verändert sich die Austrittsrate aus der Ar-
beitslosigkeit; sie sinkt ebenfalls. Weiterhin werden die Ergebnisse abgeleitet, dass 
sich sowohl die Eintrittsrate als auch die Austrittsrate im Konjunkturverlauf  anti-
zyklisch bewegen, und dass eine positive Korrelation zwischen der Eintrittsrate in 
die Arbeitslosigkeit und der Austrittsrate aus der Unterbeschäftigung besteht.54 

Um zu zeigen, dass die Eintrittsrate der Arbeitslosenrate und der Austrittsrate 
im Konjunkturverlauf  vorauseilt, werden die Effekte  eines positiven Technologie-
schocks diskutiert. Wird angenommen, dass sich die Reservationsproduktivität ei-
nes Arbeiter-Arbeitsplatz-Verhältnisses  antizyklisch verhält55 - wobei die Reserva-
tionsproduktivität die optimale Produktivität ist, ab deren Höhe ein Arbeitsplatz 
für die Produktion besetzt w i rd 5 6 - , dann sinkt bei einem positiven Technologie-
schock die Reservationsproduktivität noch in der gleichen Periode. Da nun die Re-
servationsproduktivität gefallen ist, sind zusätzliche vakante und besetzte Arbeits-
plätze vorhanden, die eine Produktivität aufweisen, die oberhalb der Reservations-
produktivität liegt. Es werden weniger temporäre Entlassungen vorgenommen. 
Aufgrund der gesunkenen temporären Entlassungen sinkt die Eintrittsrate in die 
Arbeitslosigkeit und das Beschäftigungsniveau steigt. M i t der Erhöhung des Be-
schäftigungsniveaus ist bei konstanter Anzahl von Erwerbspersonen eine Redukti-
on in der Arbeitslosenrate verbunden. Somit kann als erstes Zwischenergebnis ab-
geleitet werden, dass die Eintrittsrate und die Arbeitslosenrate aufgrund eines posi-
tiven Technologieschocks gefallen sind, wobei die Eintrittsrate die Arbeitslosenra-
te im Konjunkturverlauf  anführt. 

Als zweites Zwischenergebnis muss noch gezeigt werden, dass auch die Aus-
trittsrate aus der Arbeitslosigkeit bei einem positiven Technologieschock sinkt. 
Nachdem dieser Zusammenhang erklärt ist, ist das antizyklische Verhalten der Ein-
tritts- und der Austrittsrate sowie die positive Korrelation zwischen diese beiden 
Raten impliziert. 

Die Reduktion der Austrittsrate wird in einem ersten Schritt mit der Reduktion 
von neu geschaffenen  Arbeitsplätzen begründet. Das heißt, da die Reservationspro-
duktivität aufgrund des positiven Technologieschocks gefallen ist, werden - so die 
Argumentation von Merz (1999, S. 113) - weniger neu geschaffene  Arbeitsplätze 
sofort  wieder vernichtet. Wird die Definition für die Austrittsrate aus der Arbeits-
losigkeit berücksichtigt,57 dann sinkt die Austrittsrate, da weniger neu geschaffene 
Arbeitsplätze sofort  wieder vernichtet werden.58 

54 Vgl. Merz  (1999, S. 111). 
55 Vgl. Merz  (1999, S. 113). 
56 Vgl. Merz  (1999, S. 99). 
57 Die Austrittsrate ist definiert  als die Summe der temporären Wiedereinstellungen und 

der neu geschaffenen  Arbeitsplätze. Vgl. Merz  (1999, S. 109). 
58 Es sollte beachtet werden, dass nur aufgrund dieser und einer weiter unten zu erläutern-

den Annahme die positive Korrelation zwischen der Eintrittsrate und der Austrittsrate und das 
antizyklische Verhalten der beiden Stromgrößen im Konjunkturverlauf  hergeleitet werden. 
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56 3 Die modelltheoretische Diskussion zwischen Wachstum und Arbeitslosigkeit 

In einem zweiten Schritt wird nun der Effekt  berücksichtigt, der auch zu einer 
Erhöhung der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit führt.  Aufgrund einer zweiten 
Annahme wird dieser Effekt  anschließend allerdings durch den Effekt,  der zu der 
Reduktion der Eintrittsrate geführt  hat - wie es im ersten Zwischenschritt darge-
stellt wurde - , überkompensiert, so dass im Ergebnis sowohl die Eintrittsrate als 
auch die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit sinken; und somit weisen beide Grö-
ßen die von Merz  (1999) gewünschten Eigenschaften auf. 

Dieser zweite Schritt wird im folgenden verdeutlicht. Hierfür  wird die Argu-
mentation nachgezeichnet, die die Erhöhung der Austrittsrate aus der Arbeitslosig-
keit beschreibt, bevor anschließend die Annahme, die die Reduktion der Austritts-
rate impliziert, vorgestellt wird. 

Da die Reservationsproduktivität gefallen ist, werden zusätzliche vakante Ar-
beitsplätze, deren Produktivitäten bislang geringer als die Reservationsproduktivi-
tät waren, im Arbeitsmarkt angeboten und die Anzahl der offerierten  Vakanzen 
steigt in der gleichen Periode. Das zusätzliche Angebot an Vakanzen ist mit der 
Herstellung von neuen Arbeitsplätzen kompatibel, die eine Periode nach ihrer Her-
stellung produktiv werden. Da also neue Arbeitsplätze geschaffen  werden, steigt 
die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit in der darauffolgenden  Periode. 

Dann schreibt Merz  (1999, S. 113): „The stock of temporarily laid off  matches59 

is sufficiently  reduced so that fewer are exposed to idiosyncratic shocks changing 
their productivity above the decreased reservation level. This effect 60 dominates an 
increase in outflows due to an increase in newly created matches." Dies bedeutet 
also, der Effekt  des Rückgangs in der Eintrittsrate - wie es im ersten Zwischener-
gebnis beschrieben wurde - dominiert den Effekt  des Anstiegs der Austrittsrate, 
der aus einem Anstieg der neu geschaffenen  Arbeitsplätze resultiert. Da die Aus-
trittsrate - wie im ersten Schritt des zweiten Zwischenergebnisses gezeigt wurde -
gesunken ist, und da hier unterstellt wird, dass die gesunkene Eintrittsrate den Ef-
fekt der gestiegenen Austrittsrate überkompensiert, ergibt sich als Gesamteffekt 
eine Reduktion der Austrittsrate. Hierdurch ist die positive Korrelation und das an-
tizyklische Verhalten der Eintritts- und Austrittsrate aufgrund zweier etwas frag-
würdiger Annahmen gezeigt. 

Zusammenfassend kommt Merz  (1999, S. 91) in einem Real-Business-Cycle-
Wachstumsmodell mit Matching-Friktionen und heterogenen Produktivitäten auf-
grund zweier kritisch zu hinterfragender  Annahmen also zu den Ergebnissen, dass 
die Eintrittsrate der Arbeitslosenrate und der Austrittsrate im Konjunkturverlauf 
vorauseilt, dass eine positive Korrelation zwischen der Eintritts- und der Austritts-
rate besteht, und dass sich beide Ströme antizyklisch verhalten. 

5 9 Das ist der Effekt,  der unter dem ersten Zwischenergebnis beschrieben wird. 
6 0 Die Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit ist also aufgrund des Rückgangs der temporären 

Entlassungen gesunken. 
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3.3 Matching-Ansätze und Real-Business-Cycle Wachstumsmodelle 57 

Féve/Langot  (1996) analysieren ebenfalls in verschiedenen Real-Business-Cy-
cle Wachstumsmodellen das Verhalten von Arbeitsmarktvariablen im Konjunktur-
verlauf.  Hierfür  verwenden sie drei Modelle. Als erstes wird ein Standard-RBC-
Modell in einer geschlossenen Wirtschaft  analysiert, das durch einen Gütermarkt 
und einen walrasianischen Arbeitsmarkt charakterisiert ist .61 Als zweites wird das 
geschlossene RBC-Modell für den internationalen Handel geöffnet,  so dass durch 
die Modellöffnung  Güter- und Kapitalmobilität zugelassen werden 6 2 Das zweite 
Modell beschreibt ein kleines Land, dessen Güter- und Kapitalmärkte in die Welt-
wirtschaft  integriert sind; dessen Arbeitsmarkt aber weiterhin walrasianisch orga-
nisiert ist. Dieses Modell bildet die Grundlage für ein drittes RBC-Wachstumsmo-
dell, in dem die Annahme eines walrasianisch organisierten Arbeitsmarktes durch 
die Annahme eines Arbeitsmarktes substituiert wird, der durch Matching-Friktio-
nen und Lohn Verhandlungen gekennzeichnet ist und dessen Güter- und Kapital-
märkte sich weiterhin durch Handelsöffnung  auszeichnen. 

Die drei Modelle bilden die Grundlage für die Frage {Féve/Langot  (1996, 
S. 1609)): „What is the relevant model for the European business cycle?" Durch 
ökonometrische Analysen und Schätzungen von den Strukturparametern der Mo-
delle stellt sich heraus, dass das geschlossene Real-Business-Cycle Modell keine 
gemeinsamen Merkmale für verschiedene Arbeitsmarktvariablen im Konjunktur-
verlauf ableiten kann; insbesondere kann das Zusammenspiel zwischen Beschäfti-
gung und Arbeitsproduktivität nicht nachgezeichnet werden 6 3 „Looking at the 
theoretical moments of model I, we immediately see . . . a standard R.B.C, model 
is not sufficient  to mimic some key labor market features of the French econo-
my. 

Wird das zweite Real-Business-Cycle-Modell betrachtet, bei dem sowohl die 
Güter- als auch die Kapitalmärkte integriert sind, dessen Arbeitsmarkt aber weiter-
hin walrasianisch ist, kann gemeinsames Verhalten zwischen Beschäftigung bzw. 
Arbeitslosigkeit und Arbeitsproduktivität im Konjunkturverlauf  gezeigt werden. 
Durch die Einführung eines Terms-of-Trade-Schocks  in das Modell wird eine ne-
gative Beziehung zwischen der Beschäftigung und der Arbeitsproduktivität abge-
leitet. Erfährt  die Ökonomie einen Konjunkturaufschwung, so würde im Konjunk-

6 1 Es wird ein Real-Business-Cycle-Modell verwendet, wie es z. B. von Lucas (1977) in 
die Literatur eingeführt  wurde. 

6 2 Für die Integration des Kapitalmarktes wird vollständige Kapitalmobilität unterstellt 
und der Zinssatz des kleinen Landes stimmt mit dem Weltmarktzinssatz überein. Insbesonde-
re wird angenommen, dass das Finanzkapital ohne jegliche Kosten von einem Land in das 
andere Land wandern kann. Durch die Einführung von Anpassungskosten für Realkapital 
wird unterstellt, dass Realkapital nicht perfekt mobil ist. Vgl. Féve/Langot  (1996, S. 1611). 
Die Offung  des Gütermarktes wird durch die endogene Bestimmung der Exporte und Importe 
durch optimale Haushaltsnachfrageentscheidungen in einem Overlapping-Generations-Mo-
dell beschrieben. Vgl. Féve/Langot  (1996, S. 1615). 

6 3 Das geschlossene Real-Business-Cycle-Modell wird auch als Modell I bezeichnet. 
64 Vgl. Féve/Langot (  1996, S. 1629). 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-09 04:43:36

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-50467-1



58 3 Die modelltheoretische Diskussion zwischen Wachstum und Arbeitslosigkeit 

turverlauf  die Beschäftigung steigen und die Arbeitsproduktivität sinken. Diese Ef-
fekte, die aus dem Terms-of-Trade-Schock  folgen, stimmen allerdings nicht mit 
den empirischen Daten für die französische Ökonomie überein, so dass auch dieses 
Modell nicht geeignet scheint, das Verhalten zwischen der Beschäftigung und der 
Arbeitsproduktivität im Konjunkturverlauf  konsistent aufzuzeigen. 65 

In der dritten Modellerweiterung des Real-Business-Cycle-Modells wird der 
walrasianische Arbeitsmarkt durch einen Arbeitsmarkt substituiert, der durch Mat-
ching-Friktionen und Lohndeterminierung via Lohnverhandlungen charakterisiert 
ist. Die Implikationen dieser Modellerweiterung sollen wiederum im Hinblick auf 
das gemeinsame Verhalten der Beschäftigung und der Arbeitsproduktivität im 
Konjunkturverlauf  untersucht werden. 

Féve /Langot  (1996, S. 1631) zeigen in diesem dritten Real-Business-Cycle-
Modell, dass die Arbeitsproduktivität der Beschäftigung vorauseilt.66 Dieser Me-
chanismus lässt sich folgendermaßen begründen: In einem Konjunkturaufschwung 
erhöhen die Unternehmen ihren Output; aufgrund der Matching-Friktionen im Ar-
beitsmarkt ist der Inputfaktor Arbeit ein quasi-fixierter  Faktor. Hierdurch wird im-
pliziert, dass bei steigendem Output die Arbeitsproduktivität steigt. Somit ist die 
Arbeitsproduktivität im Konjunkturverlauf  bezüglich der Beschäftigung ein Lead-
ing-Indikator.67 

Weiterhin wird in dem dritten Real-Business-Cycle-Modell die Beziehung zwi-
schen Lohnsatz und Unterbeschäftigung im Konjunkturverlauf  untersucht. Wird 
unterstellt, dass die Ökonomie mit einem ausländischen Preisschock konfrontiert 
ist, dann zeigen Korrelationen zwischen den beiden Variablen, dass die Unterbe-
schäftigung der vergangenen Periode einen geringen Effekt  auf den gegenwärtigen 
Reallohnsatz hat, während der gegenwärtige Reallohn positiv mit der Unterbe-
schäftigung korreliert i s t . 6 8 ' 6 9 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass von drei RBC-Wachstumsmodel-
len, die von Féve /Langot  (1996) modelliert und untersucht wurden, nur ein Mo-
dell geeignet scheint, das für die französische Ökonomie zu beobachtende gemein-
same Verhalten zwischen Beschäftigung und Arbeitsproduktivität nachzeichnen 

65 Vgl. Féve /Langot  (1996,  S. 1629). 
66 Auch Fairise/Langot  (1994) analysieren, dass die Arbeitsproduktivität im Konjunktur-

verlauf ein Leading-Indikator bezüglich der Beschäftigung ist. 
67 Dieses Phänomen wird als ,labor productivity cycle' bezeichnet. Vgl. Féve /Langot 

(1996, S. 1631). 
68 Vgl. Féve /Langot  (1996, S. 1633). 
69 Die positive Korrelation zwischen Arbeitslosigkeit und Lohnsatz ist auch mit dem An-

satz der Lohndeterminierung in einem Insider/Outsider-Ansatz kompatibel. Der Uberschuss, 
der durch einen Arbeitsplatz erzielt wird, wird zwischen der Unternehmung und einer zu Be-
ginn der Periode festgelegten Anzahl von Arbeitern aufgeteilt. Bereits Mortensen  (1989) hat 
gezeigt, dass die Annahme der Lohnverhandlung in einem Matching-Modell die gleichen Im-
plikationen auf den Lohnsatz und die Arbeitslosigkeit hat, wie sie auch in einem Insider/ 
Outsider-Modell resultieren würden. 
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3.3 Matching-Ansätze und Real-Business-Cycle Wachstumsmodelle 59 

kann. Das geöffnete  Real-Business-Cycle-Modell, das durch Matching-Friktionen 
charakterisiert ist, ist wohl am ehesten in der Lage, die Arbeitsproduktivtät als 
Leading-Indikator im Konjunkturverlauf  - vor der Beschäftigung - zu identifizie-
ren. 

Abschließend lässt sich feststellen, dass in diesem Kapitel die jüngere theoreti-
sche Literatur vorgestellt wurde, die die Dichotomie zwischen der Wachstumsrate 
des technischen Fortschritts und der Unterbeschäftigung aufhebt. Durch die Cha-
rakterisierung des Arbeitsmarktes als einen Markt auf dem sowohl gehandelt als 
auch produziert wird, führen die Modellbausteine Matching-Friktionen und Lohn-
determinierung zu einer intertemporalen Verbindung zwischen Produktivitäts-
wachstum und Unterbeschäftigung. Allerdings besteht Uneinigkeit in der theoreti-
schen Forschung über die eindeutige Wirkungsrichtung der beiden Variablen. Da 
allerdings eine eindeutige empirische Aussage bezüglich der Langzeitarbeitslosig-
keit bei Wirtschaftswachstum getroffen  werden kann - die Langzeitarbeitslosigkeit 
ist bei Wirtschaftswachstum gestiegen70 - , stellen diese theoretischen Modelle die 
Grundlage dar, um ein Modell zu formulieren,  in dem der Zusammenhang zwi-
schen Wachstum des technischen Fortschritts und steigender Langzeitarbeitslosig-
keit analysiert werden kann. Bevor dieses Modell allerdings entwickelt wird, wer-
den in den zwei folgenden Kapiteln Ansätze vorgestellt, die mit Hilfe von Partial-
modellen die Dauer der Arbeitslosigkeit bzw. die Langzeitarbeitslosigkeit modell-
theoretisch analysieren. 

7 0 Vgl. die empirischen Fakten für die Langzeitarbeitslosigkeit in Kapitel 1. 
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4 Langzeitarbeitslosigkeit in einem OLG-Modell 

Pissarides  (1992) zeigt in einem Overlapping-Generations-Modell, dass das An-
gebot an neuen Arbeitsplätzen in einer Ökonomie reduziert wird, wenn die Dauer 
der Arbeitslosigkeit in Folge einer Humankapitalabwertung während der Arbeits-
losigkeit steigt. 

Dieser Mechanismus wird ,thin market externality4 genannt und kann folgender-
maßen erklärt werden:1 Ein negativer Beschäftigungseffekt  reduziert das Job-Mat-
ching-Niveau - also das Niveau der Neueinstellungen - in einer Ökonomie und 
vergrößert die Dauer der Arbeitslosigkeit. Verlieren die Arbeitslosen während der 
Arbeitslosigkeit einige ihrer Fähigkeiten, werden sie für die Unternehmen weniger 
attraktiv. Da das Angebot an neuen Arbeitsplätzen von den Fähigkeiten der Ar-
beitsanbieter abhängig gemacht wird, bieten die Unternehmen in der nächsten Pe-
riode aufgrund der Humankapitalabwertung weniger Arbeitsplätze an. Der Arbeits-
markt wird eng. Werden aber weniger Arbeitsplätze von den Unternehmen angebo-
ten, ist die Anzahl der angebotenen Arbeitsplätze nach dem Schock geringer als 
vor dem Schock und die Dauer der Arbeitslosigkeit der in den Arbeitsmarkt neu 
eintretenden Generation von Arbeitslosen ist gestiegen. Als Folge der gestiegenen 
Dauer der Arbeitslosigkeit der neuen Generation und der damit verbundenen gerin-
geren Matching-Wahrscheinlichkeit verbleibt der Arbeitsmarkt eng, auch wenn die 
gesamte alte Generation die Arbeitslosigkeit verlässt und einen Arbeitsplatz erhält. 
Der enge Markt führt  zu einem noch höheren Enpass an angebotenen Arbeitsplät-
zen, der seinerseits die Arbeitsmarktenge vergrößert, da unterstellt wird, dass das 
Angebot an vakanten Arbeitsplätzen von den Fähigkeiten der Arbeitslosen abhän-
gig ist. Somit sind die Effekte  des negativen Schocks persistierend; und ist die Ex-
ternalität groß genug, kann die Ökonomie in einem stationären Gleichgewicht ver-
harren, dass durch ein geringes Beschäftigungsniveau und ein hohes Arbeitslosig-
keitsniveau gekennzeichnet ist. Aber auch multiple Gleichgewichte können mög-
lich sein. 

Die Humankapitalabwertung während der Arbeitslosigkeit induziert aber nicht 
nur ein geringeres Arbeitsplatzangebot in der nächsten Periode, sondern führt  auch 
zu einer Zeitabhängigkeit der Wahrscheinlichkeit der Arbeitslosen, die Arbeitslo-
sigkeit zu verlassen: Die Matching-Wahrscheinlichkeit, mit der ein Arbeitsloser 
die Arbeitslosigkeit verlässt und einen Arbeitsplatz erhält, sinkt bei steigender 
Dauer der Arbeitslosigkeit. Da die Humankapitalabwertung mit einem Anstieg der 
Dauer der Arbeitslosigkeit gleichgesetzt wird, beeinflusst die Humankapitalabwer-

1 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1371). 
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4.1 Die Modelldiskussion 61 

tung nicht nur das Niveau der angebotenen Arbeitsplätze, sondern auch die Mat-
ching-Wahrscheinlichkeit für die erwerbslosen Arbeitskräfte. 

4.1 Die Modelldiskussion 

Im folgenden wird in einem ersten Abschnitt das Modell der überlappenden Ge-
nerationen von Arbeitern entwickelt, die während der Arbeitslosigkeit einige ihrer 
Fähigkeiten verlieren. Das Modell bestimmt das gleichgewichtige Angebot von 
Arbeitsplätzen und zeigt, dass das Angebot von Arbeitsplätzen von den Fähigkei-
ten der Arbeitslosen abhängig ist, wobei zwischen Kurz- und Langzeitarbeitslosen 
differenziert  wird. Im Gegensatz zu den Kurzzeitarbeitslosen verlieren Langzeitar-
beitslose während ihrer Arbeitslosigkeit Humankapital. Es wird gezeigt, dass auf-
grund der Reduktion des Humankapitals ein geringeres Niveau an offenen  Stellen 
im Arbeitsmarkt angeboten wird. 

In dem zweiten Abschnitt wird das Steady State für die Matching-Wahrschein-
lichkeiten in den verschiedenen Perioden unter Verwendung einer Cobb-Douglas-
Matching-Technologie determiniert. In diesem Abschnitt werden unterschiedliche 
Gleichgewichtskonstellationen hergeleitet, die das Resultat von verschiedenen Pa-
rameterwerten sind. Zum einen wird gezeigt, dass bei bestimmten Parameterkon-
stellationen ein Gleichgewicht resultiert, das eindeutig ist. Auf dem Anpassungs-
pfad zum Steady State existieren persistierende Effekte.  Persistenz bedeutet in die-
sem Modell, dass die gleichgewichtige Matching-Wahrscheinlichkeit von der Mat-
ching· Wahrscheinlichkeit der vorherigen Periode abhängig ist. Zum anderen 
werden bei andersartig gewählten Paramterkonstellationen drei Gleichgewichte 
impliziert, von denen zwei lokal stabil sind und das dritte instabil ist. 

Im letzten Abschnitt wird zwischen unterschiedlichen Sucheffizienzeinheiten 
von Kurz- und Langzeitarbeitslosen differenziert,  und das Gesamtniveau der Su-
cheffizienzeinheiten,  die gleichgewichtige Anzahl an vakanten Arbeitsplätzen so-
wie die gleichgewichtige Matching-Wahrscheinlichkeit werden determiniert. An-
schließend erfolgt eine Steady State Interpretation. 

4.1.1 Arbeitsangebot als Anzahl der Kurz- und Langzeitarbeitslosen 

Determinierung  des Angebots an Vakanzen  und 
der Matching- Wahrscheinlichkeit 

Mit Hilfe des folgenden Overlapping-Generations-Modell wird die Anzahl der 
von den Unternehmen angebotenen, vakanten Arbeitsplätze in Periode i, V t, deter-
miniert. Die Ökonomie besteht aus zwei überlappenden Generationen von Arbei-
tern, wobei sich jede Generation aus L konstant angenommenen Erwerbspersonen 
zusammensetzt. Jede Generation lebt zwei Perioden. In der ersten Periode wird die 
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62 4 Langzeitarbeitslosigkeit in einem OLG-Modell 

Generation als junge Generation und in der zweiten Periode als alte Generation be-
zeichnet.2 

Die Erwerbspersonen können in jeder Periode zwei Zustände annehmen: Jede 
Erwerbsperson kann entweder beschäftigt oder arbeitslos sein. In jeder Periode 
werden Arbeitsverhältnisse zwischen den Unternehmen und den Erwerbspersonen 
neu gebildet. 

Die jungen Erwerbspersonen, die mit Eintritt in den Arbeitsmarkt arbeitslos 
sind, und dann in der ersten Periode ihres Erwerbslebens Arbeit finden und be-
schäftigt werden, werden als Kurzzeitarbeitslose bezeichnet. Sind Erwerbsperso-
nen in der ersten und zweiten Periode ihrers Erwerbslebens arbeitslos, werden sie 
als Langzeitarbeitslose bezeichnet. Nach der zweiten Periode scheidet die alte Ge-
neration aus der Ökonomie aus und die junge Generation der ersten Periode wird 
zu der alten Generation der zweiten Periode. 

Es wird angenommen, dass die Fähigkeiten der Erwerbspersonen sich mit dem 
Beschäftigungszustand, in dem sich eine Erwerbsperson befindet, verändern. Sind 
die Arbeitskräfte  beschäftigt, erfahren  sie keine Abwertung ihres Humankapitals. 
Das Humankapital wird jedoch abgewertet und die Arbeitskräfte  verlieren Produk-
tivfähigkeiten, wenn die Arbeiter in der ersten und / oder zweiten Periode ihres Le-
bens arbeitslos sind. Durch die Veränderung des Humankapitals verändert sich der 
Output, der von einem Arbeiter produziert wird. 

Ist eine Arbeitskraft  in der ersten Periode des Erwerbslebens beschäftigt, so hat 
der Arbeiter einen Produktivitätsindex von y  = 1 und das Humankapital des Arbei-
ters wird bei Beschäftigung in der zweiten Periode nicht abgewertet. Die Output-
einheiten, die ein Arbeiter in einer Periode erzeugt, sind als 2y  definiert.  Da y  = 1 
gilt, produziert ein beschäftigter Arbeiter 2 Outputeinheiten in einer Periode.3 

Haben die alten Erwerbspersonen in der ersten Periode ihres Lebens keine Be-
schäftigung gefunden und waren sie arbeitslos, sind sie aber in der zweiten Periode 
ihres Lebens beschäftigt, produzieren sie in der zweiten Periode einen Output von 
2y  mit 0 < y  < 1, da angenommen wird, dass durch die Arbeitslosigkeit in der ers-
ten Periode das Humankapital abgewertet wurde. Dies ist eine entscheidende An-
nahme des Modells: Verlieren die Arbeitslosen einige ihrer Fähigkeiten während 
der Arbeitslosigkeit, so ist y  zwischen Nul l und Eins. 

Ist y  = 0, sind Arbeitskräfte  nicht beschäftigt und produzieren keinen Output. 

Ist ein Arbeitsplatz, nachdem ein Job-Match zustande gekommen ist, mit einem 
Kurzzeitarbeitslosen besetzt, produziert der Kurzzeitarbeitslose einen Output von 
2 Einheiten; ist der Arbeitsplatz dagegegen mit einem Langzeitarbeitslosen be-
setzt, beträgt der Output 2y  mit 0 < y  < 1. Der Output wird zwischen dem Unter-
nehmen als Gewinneinkommen und dem Arbeiter als Lohneinkommen gleichmä-

2 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1373) 
3 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1373) 
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4.1 Die Modelldiskussion 63 

ßig aufgeteilt. Das Gewinneinkommen des Unternehmens bei Beschäftigung eines 
Kurzzeitarbeitslosen beträgt eine Outputeinheit und bei Beschäftigung eines Lang-
zeitarbeitslosen y  Outputeinheiten. 

Zu Anfang jeder Periode kommen alle Arbeitskräfte  der beiden Generationen 
und eine Anzahl von Arbeitsplätzen im Arbeitsmarkt zusammen und nehmen an 
einem Matching-Prozess teil. Die Anzahl der im Arbeitsmarkt angebotenen Ar-
beitsplätze wird endogen durch effiziente  Allokation bestimmt. Endet die Periode, 
werden alle Arbeitsverhältnisse gelöst und eine neue Matching-Runde beginnt. In 
jeder Matching Runde kann ein Arbeitsplatz mit einem Arbeiter besetzt werden. 
Die Matching-Wahrscheinlichkeit, mit der ein Arbeiter einen Arbeitsplatz in Peri-
ode t  besetzen kann, beträgt pt. Bei einer Matching-Wahrscheinlichkeit von pt in 
Periode t  und einer Gesamtanzahl von 2L Erwerbspersonen beträgt die Anzahl der 
Beschäftigten, 4 

(4.1) E t=p t2L, 

wobei E t das Niveau der gesamten Beschäftigten in Periode t  widerspiegelt. Die 
Matching- bzw. die Beschäftigungs-Wahrscheinlichkeit  ist als 

(4.2) ft:=§ 

definiert. 

Aus der Gleichung (4.1) kann die Wahrscheinlichkeit, dass ein vakanter Arbeits-
platz, V t, besetzt wird, als 

E t pt2L 
Vt

 = ~vT 

geschrieben werden. Ein vakanter Arbeitsplatz wird also mit der Besetzungs-Wahr-
scheinlichkeit E t/V t bzw. mit der Wahrscheinlichkeit pt2L/V t besetzt. 

Im folgenden sollen nun die Beschäftigungs- bzw. Arbeitslosigkeits-Wahr-
scheinlichkeiten, die die alte und die junge Generation in der Periode t  aufweisen, 
definiert  werden. Die Struktur der gesamten Erwerbspersonen hat zu Anfang jeder 
Periode t  das folgende Aussehen: 

Erwerbspersonen in t  = Junge Generation 
IL = L 
Erwerbspersonen in t  = Neu Eintretende 
IL =L 
Erwerbspersonen in t  = Kurzzeitarbeitslose 
2 L = ( l + p , _ i ) L 

+ Alte Generation 
+ L 
+ in t  - 1 Beschäftigte + in t  — 1 Arbeitslose 
+ Pt-\L  + ( 1 - a _ i ) L 

-I- Langzeitarbeitslose 

4Vgl. Pissarides  (1992, S. 1 3 ) . 
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64 4 Langzeitarbeitslosigkeit in einem OLG-Modell 

Zu Anfang einer jeden Periode sind zwei Generationen im Arbeitsmarkt vorhan-
den:5 Zum einen die junge Generation, die mit Eintritt in die erste Periode noch 
arbeitslos ist, aber keine Arbeitslosigkeit von der Vorperiode aufweist und zum an-
deren die alte Generation, die in der Vorperiode entweder beschäftigt oder arbeits-
los war. Die alte Generation weist in Periode t  eine Matching-Wahrscheinlichkeit 
von pt-i  und eine Arbeitslosigkeitswahrscheinlichkeit von (1 — pt~i) der Vorperi-
ode auf. Werden beide Generationen zusammen betrachtet, so beträgt der Anteil 
der Erwerbspersonen, die keine Arbeitslosigkeit von der Vorperiode aufweist 
(1 + Pt-\)L  und der Anteil der Erwerbspersonen, die in der Vorperiode arbeitslo-
sen waren, beträgt (1 — pt-\)L. Werden beide Generationen als der Pool der Er-
werbspersonen, der zu Beginn der Periode t  vorhanden ist, betrachtet, so beträgt 
die Wahrscheinlichkeit, dass ein Kurzzeitarbeitsloser einen Arbeitsplatz erhält, 
(1 + pt -1) /2. Die Wahrscheinlichkeit, dass ein Langzeitarbeitsloser einen Arbeits-
platz erhält, ist (1 — pt-\)/2. 

Der erwartete Gewinn, den das repräsentative Unternehmen erhält, wenn ein va-
kanter Arbeitsplatz im Arbeitsmarkt angeboten wird, ist als 

definiert.  Der Term [(1 + pt~ i ) /2 ] repräsentiert die Wahrscheinlichkeit, dass ein 
vakanter Arbeitsplatz mit einem Kurzzeitarbeitslosen besetzt wird, 1 repräsentiert 
den Gewinn, der aus der Outputproduktion eines Kurzzeitarbeitslosen für das Un-
ternehmen resultiert; der Term [(1 — pt-\)/2]y  repräsentiert die Wahrscheinlich-
keit, dass ein vakanter Arbeitsplatz mit einem Langzeitarbeitslosen besetzt wird, 
multipliziert mit dem Gewinn, den ein Langzeitarbeitsloser für das Unternehmen 
erzielt. Der letzte Term E t/V t gibt die Wahrscheinlichkeit an, dass ein vakanter Ar-
beitsplatz zu einem besetzten Arbeitsplatz wird. 

Wird in dieser Gleichung nun die Gleichung (4.1) berücksichtigt, folgt 6 

Diese Gleichung beschreibt den erwarteten Gewinn, wenn ein vakanter Arbeits-
platz von einem Kurz- und / oder einem Langzeitarbeitslosen besetzt wird. 

Im folgenden wird angenommen, dass dem Unternehmen feste Kosten für die 
Einführung bzw. für das Angebot einer zusätzlichen Vakanz entstehen. Die Kosten 
werden als 

(4.3) π, = [ι + A-1 +(i  -Pt-\)y]^  · 

Einführungskosten = 
k 

einer Vakanz formuliert. 

5 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1375). 
Vgl. Pissarides  (1992, S. 137). 
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4.1 Die Modelldiskussion 65 

Im nächsten Schritt wird das gleichgewichtige Angebot an vakanten Arbeitsplät-
zen determiniert. Im Gleichgewicht soll eine Unternehmung keinen positiven Ge-
winn erzielen, wenn ein vakanter Arbeitsplatz zusätzlich angeboten wird. Das 
heißt, im Gleichgewicht gilt 

(4.4) = 

7T tk  = 1 . 

Der Gewinn der Unternehmung für einen zusätzlichen Arbeitsplatz ist im 
Gleichgewicht gleich den Kosten der Einführung des zusätzlichen Arbeitsplatzes. 

Die gleichgewichte Anzahl der Vakanzen, die im Arbeitsmarkt angeboten wer-
den, ergibt sich durch Substitution der Gleichung (4.3) in die Gleichgewichtsbedin-
gung (4.4) 

(4.5) V t = Lk[l+y  + (l-y)p t- ]]p t . 

Somit ist das gleichgewichtige Angebot an offenen  Stellen determiniert, das von 
folgenden exogenen Parametern beeinflusst wird: 7 Das Angebot an vakanten Stel-
len ist proportional zu der Anzahl der Erwerbspersonen, L. Steigt die Anzahl der 
Erwerbspersonen, steigt das Angebot an Vakanzen. 

Weiterhin wird das gleichgewichtige Angebot der offenen  Stellen durch die 
Wahrscheinlichkeit beeinflusst, dass ein Arbeiter in der gegenwärtigen Periode ei-
nen Arbeitsplatz findet. Je höher die Job-Matching-Wahrscheinlichkeit pt, desto 
höher ist das Angebot der offenen  Stellen. 

Zusätzlich zu der Matching-Wahrscheinlichkeit ist das Angebot an vakanten Ar-
beitsplätzen von dem Beschäftigungsniveau der Vorperiode, E t- \, abhängig. Dies 
wird deutlich, wenn die Definition von /?,_ ι : = E t-\/2L  berücksichtigt wird. Steigt 
das Beschäftigungsniveau der Vorperiode, E t-1, so steigt via steigender Matching-
Wahrscheinlichkeit der Vorperiode, pt~\, das Angebot an Vakanzen in dieser Peri-
ode t. 

Natürlich wird das Angebot an offenen  Arbeitsplätzen auch von den Kosten der 
Einführung von Arbeitsplätzen in den Arbeitsmarkt, 1 /k,  determiniert. Sinken die 
Kosten für die Einführung einer Vakanz (k steigt), so erhöht sich das Angebot an 
offenen  Stellen. 

Das Angebot an Vakanzen steigt auch, wenn die Langzeitarbeitslosen produkti-
ver werden. Versuchen die Langzeitarbeitslosen sich während ihrer Arbeitslosig-
keitszeit in der ersten Periode ihres Erwerbslebens fortzubilden und lassen sie ihr 
Humankapital nicht abwerten, verbleibt ihr Humankapitalindex y  auf einem relativ 
hohen Niveau. 

Vgl. Pissarides  (1992, S. 136). 

5 Birk 
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66 4 Langzeitarbeitslosigkeit in einem OLG-Modell 

Allerdings sinkt das Angebot an Vakanzen, wenn die Langzeitarbeitslosen ihr 
Humankapital während der Arbeitslosigkeit abwerten lassen. Dieser Effekt  wird 
deutlich, wenn die Gleichung (4.5) umgeschrieben wird: 

V t = Lk[\  + (1  -pt-\)y]pt  · 

Wenn nun der Humankapitalindex sinkt, sinkt das Angebot an Vakanzen in der 
Ökonomie. Somit werden bei einer Abwertung der Fähigkeit weniger Vakanzen im 
Arbeitsmarkt angeboten. Dieser Mechanismus ist die ,thin market externality', die 
Pissarides  (1992, S. 1371) folgendermaßen beschreibt: „The key mechanism is a 
thin market externality that reduces the supply of jobs when the duration of un-
employment increases." Implizit wird also die Abwertung des Humankapitals mit 
einem Anstieg in der Dauer der Arbeitslosigkeit gleichgesetzt und dieser aus der 
komparativen Statik resultierende Effekt  wird als Marktexternalität bezeichnet. 

Steady  State  Matching-Wahrscheinlichkeit 

Nachdem das gleichgewichtige Job-Angebot determiniert wurde, wird im fol-
genden die Steady State Matching-Wahrscheinlichkeit bestimmt und es wird ge-
zeigt, dass die Existenz und Eindeutigkeit eines langfristigen stationären Gleichge-
wichts von unterschiedlichen Parameterwerten abhängig ist. 

Für die Herleitung der gleichgewichtigen Matching-Wahrscheinlichkeit wird das 
Beschäftigungsniveau nun durch eine Matching-Funktion, in die die offenen  Stel-
len, V t, und die Anzahl der Erwerbspersonen, 2L, als unabhängige Variablen einge-
hen, determiniert. Pissarides  (1992, S. 1378) unterstellt hierfür  eine explizite 
Cobb-Douglas-Matching-Technologie 

m(V t,2L) = (<aV t)ß(2L) l-ß, 0 < β < 1 , 

wobei a > 0 die Effizienz  der Matching-Technologie repräsentiert, die aus Verein-
fachungsgründen mit der Suchelastizität β versehen wird. Die Matching-Funktion 
soll die üblichen Eigenschaften erfüllen:  m(V t i2L) sei wenigstens zweifach diffe-
renzierbar, mit positiven Ableitungen erster Ordnung und negativen Ableitungen 
zweiter Ordnung, m{V t,2L) sei homogen vom Grade Eins in beiden Inputfaktoren 
und erfüllt  im Ursprung die Bedingung m(0,2L)  = m{  V t i 0) = 0.8 

Wird nun die Matching-Wahrscheinlichkeit (4.2) beachtet und wird berücksich-
tigt, dass das Beschäftigungsniveau durch die Cobb-Douglas-Matching-Technolo-
gie determiniert wird 

(4.6) E t = m(V t, 2L), 

8 Vgl. auch die Ausführungen in Kapitel 2.1. 
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.1 Die Modelldiskussion 67 

ist die Matching-Wahrscheinlichkeit explizit als 

(αν,γ 

p'=UJ 
impliziert. 

Wird in diese Gleichung für  V t die Gleichung (4.5) eingesetzt, ergibt sich hier-
aus die Matching-Wahrscheinlichkeit als 

β 
(4.7) Ρ ί = \ ϊ ) + 

Die Matching-Wahrscheinlichkeit pt im Zeitpunkt t  ist von der Matching-Wahr-
scheinlichkeit Pf— \ der Vorperiode, von den Einführungskosten  \/k  einer offenen 
Stelle in den Arbeitsmarkt, von der Effizienz  der Matching-Technologie α, von 
dem Humankapitalindex y  und von der Suchintensität β abhängig. Wenn das Hu-
mankapital der Langzeitarbeitslosen abgewertet wird, sinkt die Matching-Wahr-
scheinlichkeit der gegenwärtigen Periode.9 

In Abhängigkeit von verschiedenen Werten für die Suchintensität β wird im fol-
genden gezeigt, dass unterschiedliche Gleichgewichtssituationen für die Matching-
Wahrscheinlichkeit existieren, je nachdem ob die beiden Suchteilnehmer mit der 
gleichen oder mit unterschiedlichen Suchintensitäten am Matching-Prozess teil-
nehmen. 

I. Matchingteilnehmer suchen mit  der  gleichen  Intensität 

Wird in einer ersten Situation unterstellt, dass sowohl Unternehmen als auch Ar-
beiter mit der gleichen Suchintensität am Matching-Prozess teilnehmen - gilt also 
β = 1/2 - , dann kann Gleichung (4.7) auch als1 0 

, \ ak χ ak 
(4-8) P r = y ( l + j ) + y ( l - y ) A - i 

geschrieben werden. 

Wird in dieser Gleichung die Bedingung für ein stationäres Gleichgewicht 

Pt- 1 =Pt  =p 

berücksichtigt, ergibt sich die Steady-State-Matching-Wahrscheinlichkeit als 

9 Dieser Effekt  wird deutlich, wenn Gleichung (4.7) nach Umformung nach y  differenziert 

w i r d : f  = - p , - i ) [ l + Pt- 1 + 0 - Pt-x  > 0 . 
10 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1378). 

* 
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(4.9) P = 
ak(l+y) 

2-ak{\  -y)  ' 

Suchen beide Marktteilnehmer mit der gleichen Intensität (ß = 1/2), existiert 
ein eindeutiges stabiles Gleichgewicht, ρ , das von der Effizienz  der Matching-
Technologie α, von den Einführungskosten einer Vakanz 1 / k und von dem Human-
kapitalindex y  abhängig ist. Die gleichgewichtige Matching-Wahrscheinlichkeit ist 
eine steigende Funktion von ak.  Steigt also die Effizienz  der Matching-Technolo-
gie bzw. sinken die Einführungskosten für eine offene  Stelle, so erhöht sich die 
gleichgewichtige Matching-Wahrscheinlichkeit und dies induziert ein höheres 
gleichgewichtiges Beschäftigungsniveau. 11 

Abhängig von den Parameterwerten  ak  kann in diesem Modell Vollbeschäfti-
gung oder Arbeitslosigkeit im stationären Gleichgewicht vorliegen. Das Steady 
State ist mit Vollbeschäftigung kompatibel, wenn die Effizienz  der Matching-
Technologie den Einführungskosten einer Vakanz entspricht. Gilt im Gleichge-
wicht a = \jk  bzw. ak  = 1, so wird ein Wert von ρ = 1 realisiert - unabhängig 
von dem Humankapitalindex, y.  Dies ist leicht erkennbar, denn die Erwerbsperso-
nen sind nicht arbeitslos und können während der Arbeitslosigkeit auch kein Hu-
mankapital verlieren. Da die Matching-Wahrscheinlichkeit als das Verhältnis von 
Beschäftigten zu den gesamten Erwerbspersonen definiert  ist, ist ein Gleichge-
wichtswert von ρ = 1 mit der Vollbeschäftigungssituation auf dem Arbeitsmarkt 
kompatibel. 

Nehmen auf der anderen Seite die Parameter a und k  solche Werte an, dass 
ak  < 1 gilt, ist ρ < 1 impliziert. Ist also die Effizienz  der Matching-Technologie 
geringer als die Einführungskosten einer Vakanz in den Arbeitsmarkt, existiert ein 
langfristig stabiles Unterbeschäftigungsgleichgewicht. 

Werden in einer dritten Konstellation Parameterwerte von ak  > 1 realisiert, exi-
stiert ein langfristiges stabiles Gleichgewicht mit einer gleichgewichtigen Mat-
ching-Wahrscheinlichkeit von ρ > 1. Das heißt, ist die Effizienz  der Matching-
Technologie größer als die Einführungskosten einer Vakanz, wird eine gleichge-
wichtige Matching-Wahrscheinlichkeit, die immer größer als Eins ist, realisiert 
und im langfristigen Gleichgewicht existiert (Über-)Vollbeschäftigung. 12 

Befindet sich die Ökonomie allerdings nicht im Gleichgewicht, sondern auf dem 
Anpassungspfad zum langfristigen Gleichgewicht, weist die Matching-Wahr-
scheinlichkeit - wie Gleichung (4.8) zeigt - persistierende Effekte  auf: Die Mat-
ching-Wahrscheinlichkeit, pt, ist von der Matching-Wahrscheinlichkeit der Vorpe-
riode, pt-1, abhängig. Das Ausmaß der Persistenz in pt wird vom Humankapital-
verlust, y,  während der Arbeitslosigkeit beeinflusst. Verlieren die Arbeitslosen 
während der Arbeitslosigkeit kein Humankapital, ist der Humankapitalindex y  = 1 

11 Vgl. Gleichung (4.2). 
12 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1378). 
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4.1 Die Modelldiskussion 69 

und pt ist unabhängig von pt-\, die Wahrscheinlichkeit der vergangenen Periode 
hat keinen Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit der Gegenwart. 

Wird andererseits unterstellt, dass die Arbeiter während der Arbeitslosigkeit Hu-
mankapital verlieren, gilt y  < 1 und die gegenwärtige Matching-Wahrscheinlich-
keit ist von der Matching-Wahrscheinlichkeit der Vorperiode abhängig. 

Der persistierende Einfluss der Matching-Wahrscheinlichkeit der Vergangenheit 
ist umso größer, je kleiner y  ist. Das heißt, verlieren die Arbeitslosen während ihrer 
Arbeitslosigkeit einen hohen Anteil ihres Humankapitals, hat die Matching-Wahr-
scheinlichkeit der Vergangenheit einen größeren Einfluss auf die gegenwärtige 
Matching-Wahrscheinlichkeit und desto größer ist der persistierende Effekt  der 
Matching-Wahrscheinlichkeit der Vergangenheit auf die gegenwärtige Matching-
Wahrscheinlichkeit. 

Nachdem nun die Existenz und Eindeutigkeit eines langfristigen Gleichgewichts 
für die Situation β = \/2  gezeigt wurde, wird im folgenden die Existenz und Ein-
deutigkeit eines langfristigen Steady States für die Situationen β φ 1/2 mit Hilfe 
der graphischen Darstellung gezeigt. 

2. Unternehmen  suchen mit  einer  geringeren Matchingintensität 
als die  Arbeitslosen 

Wird in der zweiten Situation unterstellt, dass die Unternehmen mit einer gerin-
geren Suchintensität nach einem Arbeiter für ihre vakante Stelle als die Arbeitslo-
sen nach einem Arbeitsplatz suchen (ß < 1/2), kann die Existenz und Eindeutig-
keit eines Steady States ermittelt werden. 

Hierfür  wird die rechte Seite der Gleichung (4.7) als 

Werden in diese Gleichung nun der Startwert po = 0 und der Endwert ρτ-1 = 1 
eingesetzt, ist 

definiert  und es gilt 

Pt  =f(pt-1)  . 

Ρτ =/(l)  = (ak)«-* 

impliziert. 
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70 4 Langzeitarbeitslosigkeit in einem OLG-Modell 

Für die Existenz eines Steady States ist es wichtig, dass die Start- und End-
punkte Werte zwischen Nul l und Eins annehmen. Würden p\ und pt Werte größer 
als Eins annehmen, würde in dem relevanten Bereich kein Steady State existieren. 
Wie anhand der beiden Gleichungen für  p\ und pt leicht zu erkennen ist, nehmen 
die Start- und Endpunkte für die Situation β < 1/2 ausschließlich bei einer Para-
meterkonstellation von ak  < 1 Werte zwischen Nul l und Eins an. Somit hat die 
f{pt-\)-Funktion  im pt — pt~\-Diagramm einen positiven konkaven Verlauf 13 und 
hierdurch ist die Existenz und Eindeutigkeit eines Steady States sichergestellt (vgl. 
Abbildung 4 ) . 1 4 

1 1 

[akf { 1-· [akf { 1-· 

A 

/ 
Ρ 1 

Abbildung 4: Stabiles Steady State, wenn Unternehmen mit einer 
geringeren Intensität als die Arbeitslosen suchen 

Die Parameterwerte  ak  beeinflussen in der Situation, in der die Unternehmen 
mit einer geringeren Suchintensität nach einem Arbeiter für ihre vakante Stelle als 
die Arbeitslosen nach einem Arbeitsplatz suchen {ß < 1 /2) , allerdings nicht nur 
die Existenz und Eindeutigkeit eines langfristigen Gleichgewichtes, sondern sie 
sind auch für die Existenz eines Voll- oder Unterbeschäftigungsgleichgewichtes 
verantwortlich. 

Ist die Parameterkonstellation ak  = 1 realisiert - entspricht also die Effizienz 
der Matching-Technologie den Einführungskosten einer Vakanz - , gilt für die Glei-
chung (4.7) 

1 3 Diese Stetigkeits- und Krümmungseigenschaften derf(p t-\)~Funktion können mit Hilfe 
der ersten und zweiten partiellen Differentiation  der Gleichung (4.7) nach /?,_ ι gezeigt wer-
den. Stetigkeitseigenschaft: df/dp t-\ = jzß  [ l + 3> + (1 — y)Pt-\\JZd~X > 0, Krümmungs-
eigenschaft: d2f/dpl l = l ) ( ^ ) ( 1 + J + (1 -y)p t_x]&r\\  -y)<  0 . 

14 Vgl. auch Pissarides  (1992, S. 1379). 
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4.1 Die Modelldiskussion 71 

Pt  = [ i + Ο
 — y)pt-\\' ß-

JL 

Wird in dieser Gleichung die Bedingung für ein langfristiges Gleichgewicht 

Diese Gleichung ist für ρ = 1 erfüllt.  Entsprechen also die Einführungskosten 
einer offenen  Stelle dem Parameter der Effizienz  der Matching-Technologie in der 
Situation, in der β < 1/2 gilt, so ist das Steady State mit einer Matching-Wahr-
scheinlichkeit von ρ = 1 kompatibel und im Gleichgewicht existiert Vollbeschäfti-
gung. 

Gilt dagegen die Parameterkonstellation ak < 1, so wird ein stabiles Gleichge-
wicht von ρ < 1 erreicht, in dem Arbeitslosigkeit vorhanden ist. Das heißt, ist die 
Effizienz  der Matching-Technologie kleiner als die Einführungskosten einer Va-
kanz, wird ein langfristiges Unterbeschäftigungsgleichgewicht realisiert, wenn die 
Unternehmen mit einer geringeren Suchintensität als die Arbeitslosen suchen. 

Gilt allerdings die Parameterkonstellation ak  > 1, nehmen die Start- und End-
werte der / (p,_i)-Funkt ion Werte an, die außerhalb des Intervalls (0 < pt-\ < 1) 
liegen und es gilt dann 

Das heißt, unabhängig von dem Verlauf der/(/?,_ i)-Funktion starten und enden 
die Anfangs- und Endwerte der f(p t-\)-Funktion außerhalb des für die Matching-
Wahrscheinlichkeit relevanten Intervalls (0 < pt-\ < 1) und somit existiert kein 
Gleichgewicht in dem relevanten Intervall bei der Parameterkonstellation ak > 1. 

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass in der Situation, in der die Un-
ternehmen mit einer geringeren Suchintensität als die Arbeitslosen suchen ein sta-
biles langfristiges Gleichgewicht nur dann existiert, wenn die Parameterkonstella-
tion ak < 1 erfüllt  ist. 

Pt  = Pt-\  = Ρ 

berücksichtigt, ergibt sich 

ρ ι > 1 und 
pT>  1 . 

3. Unternehmen  suchen mit  einer  höheren Matchingintensität 
als die  Arbeitslosen 

Wird für die Gleichgewichtsdiskussion in einer dritten Situation unterstellt, dass 
die Unternehmen mit einer höheren Suchintensität nach einem potentiellen Arbei-
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72 a e r b e i t s l o s i g k e i t in einem -Modell 

ter als die Arbeiter nach einer vakanten Stelle suchen (ß > 1 /2) , können zusätzlich 
zu eindeutig stabilen Gleichgewichten auch multiple Gleichgewichte entstehen. 
Welche der Gleichgewichtssituationen realisiert werden, ist wiederum davon ab-
hängig, ob die Parameterkonstellationen von ak  kleiner, gleich oder größer als Eins 
sind. 

Wird die Parameterkonstellation ak  = 1 realisiert, ergibt sich - analog zu der 
Parameterkonstellation ak  = 1 bei β < 1/2 - ein stabiles Vollbeschäftigungs-
gleichgewicht. Da die Ergebnisse in beiden Gleichgewichtssituationen identisch 
sind, wird auf die Ableitung der Ergebnisse für die Parameterkonstellation ak = 1 
bei β > 1/2 an dieser Stelle verzichtet und auf den analogen Abschnitt für die Si-
tuation β < 1/2 mit ak = 1 verwiesen.15 

Gilt die Parameterkonstellation ak  < 1, wird ein langfristiges stabiles Unterbe-
schäftigungsgleichgewicht erreicht, ρ < 1. Befindet sich die Ökonomie bei den 
Parameterkonstellationen ak < 1 nicht in der langfristig angestrebten Gleichge-
wichtssituation, sondern auf dem Anpassungspfad zum Gleichgewicht, ist die 
Matching-Wahrscheinlichkeit der Periode t  von der Matching-Wahrscheinlichkeit 
der Periode t  — 1 abhängig. Somit existiert während der Anpassungsphase zur 
langfristig angestrebten Gleichgewichtssituation Persistenz in der Matching-Wahr-
scheinlichkeit. 

Gilt allerdings die Parameterkonstellation ak  > 1 und wird angenommen, dass 
Pt < Pt— ι für 0 < pt - \ < 1 gilt, existieren - wie Abbildung 5 zeigt - multiple 
Gleichgewichte. Simulationen zeigen, dass ein stabiles Niedrig-Beschäftigungs-
gleichgewicht und ein instabiles Hoch-Beschäftigungsgleichgewicht unter den obi-
gen Annahmen realisiert w i rd . 1 6 

Pt 

1 

1 T-K 
q*(l+y) ^ 

2 

Pt- 1 
p2 1 

Abbildung 5: Multiple Gleichgewichte, wenn Unternehmen 
mit einer höheren Intensität als die Arbeitslosen suchen 

1 5 Vgl. hierzu die obigen Ausführungen, S. 70 f. 
16 Vgl. Pissarides  (1992, Fig. 2, S. 1380). 
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4.1 Die Modelldiskussion 73 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass in dem Modell unterschiedli-
che Gleichgewichtssituationen für verschiedene Werte der Suchintensitäten und 
abhängig von den Parameterwerten  ak  existieren. 

4.1.2 Arbeitsangebot als optimale Sucheffizienzeinheiten 
der Kurz- und Langzeitarbeitslosen 

In der bisherigen Diskussion wurde das Arbeitsangebot durch die Anzahl der 
Kurz- und Langzeitarbeitslosen modelliert. Im folgenden wird das Arbeitsangebot 
durch optimale Sucheffizienzeinheiten  für die Kurz- und Langzeitarbeitslosen dar-
gestellt.17 Es wird unterstellt, dass die Kurz- und die Langzeitarbeitslosen unter-
schiedliche Sucheffizienzeinheiten  bei ihrer Suche nach Arbeitsplätzen aufweisen 
und die daraus resultierenden Effekte  für das Angebot an vakanten Arbeitsplätzen, 
für die Matching-Wahrscheinlichkeit und für die Existenz und Eindeutigkeit eines 
langfristigen Steady States werden offenbart.  Hierfür  wird als erstes das optimale 
Niveau der Sucheffizienzeinheiten  für die Kurz- und die Langzeitarbeitslosen, als 
zweites die gleichgewichtige Anzahl an vakanten Arbeitsplätzen und als drittes die 
Matching-Wahrscheinlichkeit determiniert. Anschließend erfolgt  eine Steady-
State-Interpretation. 

1. Bestimmung  des optimalen  Niveaus  der  Effizienzsuchintensitäten 
von Kurzzeitarbeitslosen 

In dem erweiterten Modell wird von Pissarides  (1992, S. 1381 f.) ein optimales 
Niveau von Sucheffizienzeinheiten  für Kurzzeitarbeitslose mit Hilfe eines Opti-
mierungskalküls bestimmt.18 Als Ergebnis resultiert eine sogenannte Übergangs-
wahrscheinlichkeit, die sich aus dem optimalen Niveau an Sucheffizienzeinheiten 
und der Matching-Wahrscheinlichkeit ergibt. 

Im folgenden wird das optimale Niveau der Suchintensitäten für einen Kurzzeit-
arbeitslosen durch das Optimierungskalkül bestimmt, das den Ertrag der Suche 
und die Suchkosten umfasst. Es wird angenommen, dass der Input eines Erwerbs-
losen in den Matchingprozess als Sucheffizienzeinheiten  c definiert  ist. Wendet ein 
Erwerbsloser c Sucheffizienzeinheiten  im Suchprozess auf, erhält er mit der Über-
gangswahrscheinlichkeit e von 

(4.10) e = cp 

17 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1381 f.). 
ι
8 Vgl. auch Pissarides  (1990, chap. 4) und die Diskussion in Kapitel 2.2, S. 34 f. 
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74 4 Langzeitarbeitslosigkeit in einem OLG-Modell 

ein Arbeitsplatzangebot, wobei ρ die Matching-Wahrscheinlichkeit und c die An-
zahl der Sucheffizienzeinheiten  angibt; vorausgesetzt es gilt cp < 1. Anderenfalls 
erhält er mit einer Wahrscheinlichkeit von 1 ein Arbeitsplatzangebot.19 

Wird ein vakanter Arbeitplatz mit einem Kurzzeitarbeitslosen besetzt, erhält der 
Kurzzeitarbeitslose eine Outputeinheit; im anderen Fall erhält er keine Outputein-
heit. Weiterhin wird unterstellt, dass dem Kurzzeitarbeitslosen Suchkosten in Höhe 
von c 2 / 2 entstehen und somit hat der Kurzzeitarbeitslose das folgende für eine Pe-
riode geltende Optimierungsproblem 20 

zu lösen,21 wobei cp den Output angibt, der aus dem Suchprozess resultiert. Wird 
dieses Optimierungsproblem gelöst, ergibt sich das optimale Niveau der Sucheffi-
zienzeinheiten eines Kurzzeitarbeitslosen als 

(4.11) c*=p. 

Ein Kurzzeitarbeitsloser bietet ein optimales Niveau von Sucheffizienzeinheiten 
in Höhe der Matching-Wahrscheinlichkeit ρ an.2 2 

Wird nun die optimale Sucheffizienzeinheit  eines Kurzzeitarbeitslosen (Glei-
chung (4.11)) in der Definitionsgleichung für die Ubergangswahrscheinlichkeit 
(Gleichung (4.10)) berücksichtigt, ergibt sich eine optimale Übergangswahrschein-
lichkeit von dem Arbeitslosigkeits- in den Beschäftigungszustand eines Kurzzeit-
arbeitslosen als2 3 

(4.12) e = p 2 . 

Die optimale Übergangswahrscheinlichkeit von der Arbeitslosigkeit in die Be-
schäftigung für einen Kurzzeitarbeitslosen, der mit einer optimalen Suchintensität 
von c*  einen vakanten Arbeitsplatz sucht, beträgt also p2. 

19 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1381 f.). 
20 Pissarides  (1992, S. 1382) unterstellt, dass die zukünftigen Einkommen vollständig ab-

diskontiert werden, so dass das intertemporale Optimierungsproblem der zweiten Periode 
ignoriert wird. 

2 1 Der maximale Output, der von einem Kurzzeitarbeitslosen erzielt werden kann, beträgt 
eine Outputeinheit. Der Ertrag wird in dieser Gleichung durch den Term cp angegeben. Wenn 
aber der Kurzzeitarbeitslose nur eine Outputeinheit bei Besetzung des Arbeitsplatzes erzielen 
kann - und Null sonst - , sollte der Term cp durch den Wert Eins ersetzt werden. Dann würde 
aber das gesamte Optimierungsproblem hinfällig. 

22 Pissarides  (1992, S. 1382) hat in seinem Artikel das optimale Niveau der Sucheffizienz-
einheiten für einen Langzeitarbeitslosen ebenfalls gelöst, aber dieses optimale Niveau wurde 
im Verlauf des Artikels nicht weiter benutzt. Daher wird auf die Diskussion des optimalen 
Niveaus der Sucheffizienzeinheiten  für einen Langzeitarbeitslosen an dieser Stelle verzichtet. 

Vgl. Pissarides  (1992, S. 1 3 ) . 
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4.1 Die Modelldiskussion 75 

Nachdem die optimale Übergangswahrscheinlichkeit für die Besetzung eines va-
kanten Arbeitsplatzes in dem erweiterten Modell vorgestellt wurde, wird im fol-
genden das Gesamtniveau der Sucheffizienzeinheiten  für Kurz- und Langzeitar-
beitslose bestimmt. 

Von Pissarides  (1992, S. 1382) wird unterstellt, dass die Anzahl der Kurzzeitar-
beitslosen, Uf_ x, die in der Periode t  — 1 einen vakanten Arbeitsplatz besetzen, un-
ter Berücksichtigung der Übergangswahrscheinlichkeit von Periode t  — 1 (Glei-
chung (4.12)) 

=Pl  iL 

beträgt. Je höher die Übergangswahrscheinlichkeit von der Arbeitslosigkeit in die 
Beschäftigung ist, desto höher ist die Anzahl der Kurzzeitarbeitslosen in der Pe-
riode t  — 1. 

Da die Anzahl der in den Arbeitsmarkt in Periode t  neu eintretenden Generation 
weiterhin L beträgt, setzt sich das gesamte Niveau der Kurzzeitarbeitslosen in 
Periode t,  Uf,  aus den in Periode t  — 1 vorhandenen Kurzzeitarbeitslosen, 
U*_ x = und der in Periode t  neu in den Arbeitsmarkt eintretenden Genera-
tion der Kurzzeitarbeitslosen, L, zusammen: 

Anzahl der Kurzzeitarbeitslosen in Periode t  = Neue Generation + Beschäftigte der Vorperiode 
U*  =L + Uf_ x 

U*  =L· + 
V?  =(\+pl l)L 

Somit beträgt die Anzahl der Kurzzeitarbeitslosen in Periode t  insgesamt 
Uf  = (1 + p2

t_\)L. Die Anzahl der Kurzzeitarbeitslosen in Periode t  ist positiv von 
der Übergangswahrscheinlichkeit der Vorperiode abhängig. Je höher die Über-
gangswahrscheinlichkeit der Vorperiode, desto höher ist die Anzahl der Kurzzeitar-
beitslosen in dieser Periode. 

Da die Gesamtanzahl der Erwerbspersonen in Periode t  weiterhin 2L beträgt, ist 
das Niveau der Langzeitarbeitslosen in Periode t  als Residuum24 

bestimmt. Die Anzahl der Langzeitarbeitslosen ist ebenfalls von der Übergangs-
wahrscheinlichkeit der Vorperiode abhängig. Hier gilt analog zu der positiven Ab-
hängigkeit für die Anzahl der Kurzzeitarbeitslosen eine negative Abhängigkeit für 
die Anzahl der Langzeitarbeitslosen: Je höher (niedriger) die Übergangswahr-
scheinlichkeit der Vorperiode, desto geringer (höher) ist die Anzahl der gegenwär-
tigen Langzeitarbeitslosen. 

4Vgl. Pissarides  (1992, S. 138). 
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76 a e r b e i t s l o s i g k e i t in einem -Modell 

Das Niveau der gesamten Sucheffizienzeinheiten  von den Kurz- und Langzeitar-
beitslosen, ΛKt und Au , ist definiert  als die Anzahl der Kurz- bzw. Langzeitarbeits-
losen, Uf  und i / f , multipliziert mit der Matching-Wahrscheinlichkeit der jeweil i-
gen Arbeitslosenkohorte, pt bzw. yp t:25 

(4.13) Λ K t = p t U f 

(4.14) kLt = yp tU[. 

Hierbei gibt pt - wie im Grundmodell - die Matching-Wahrscheinlichkeit eines 
Kurzzeitarbeitslosen und yp t die Matching-Wahrscheinlichkeit eines Langzeitar-
beitslosen und y  den Humankapitalverlust eines Langzeitarbeitslosen während der 
Erwerbslosigkeit an. Diese Gleichung kann folgendermaßen interpretiert werden: 
Die Kurz- und Langzeitarbeitslosen bieten das gleiche Niveau von Sucheffizienz-
einheiten an, wenn die Langzeitarbeitslosen während ihrer Arbeitslosigkeit kein 
Humankapital verlieren und wenn die Anzahl der Kurzzeitarbeitslosen gleich der 
Anzahl der Langzeitarbeitslosen ist. Das heißt, gilt y  = 1 und Uf  = Uf,  so ist 
Λ* , = A L t impliziert. Weiterhin gilt: Je höher die Abwertung der Fähigkeiten der 
Langzeitarbeitslosen während der Arbeitslosigkeit ist - je kleiner y  ist - , desto ge-
ringer sind die Sucheffizienzeinheiten  der Langzeitarbeitslosen, ALt. 

Im nächsten Schritt wird die Gesamtanzahl der Sucheffizienzeinheiten, Λ,, die 
in Periode t  im Arbeitsmarkt angeboten wird, determiniert. 26 Das Gesamtniveau 
der Sucheffizienzeinheiten  besteht aus der Summe der Sucheffizienzeinheiten  der 
Kurz- und Langzeitarbeitslosen, AK t, ALt 

Λ, = Λ K t + Au 

Ar  =p,{  1 +p2
t-X)L  + yp t{  1 

(4.15) Λ, = p , ( l +;y + (1 — y)p 2
t_{)L  . 

Das Gesamtniveau der im Arbeitsmarkt vorhandenen Sucheffizienzeinheiten 
wird durch die Matching-Wahrscheinlichkeit der Kurzzeitarbeitslosen, pt, der 
Ubergangswahrscheinlichkeit, /?2_p dem Humankapitalverlust, y,  und der Anzahl 
der Erwerbspersonen einer Generation, L, bestimmmt. Das Gesamtniveau der Su-
cheffizienzeinheiten,  das von den Erwerbslosen im Arbeitsmarkt angeboten wird, 
ist umso höher, je höher die Matching-Wahrscheinlichkeit der Kurzzeitarbeitslosen 
in der gegenwärtigen Periode, je höher die Übergangswahrscheinlichkeit in der 
vergangenen Periode und je geringer der Humankapitalverlust der Langzeitarbeits-
losen während der Arbeitslosigkeit ist. 

Der erwartete Gewinn, den ein Unternehmen erhält, wenn ein vakanter Arbeits-
platz im Arbeitsmarkt angeboten wird, ist a ls2 7 

25 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1386). 
26 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1382). 
27 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1386). 
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Pt^Kt  , ypt^Lt 

definiert.  Der Term (p tA/^/V,) repräsentiert das Niveau der Sucheffizienzeinheiten 
der Kurzzeitarbeitslosen, Λ k u multipliziert mit der Matching-Wahrscheinlichkeit 
einen vakanten Arbeitsplatz mit einem Kurzzeitarbeitslosen zu besetzen, pt, bezo-
gen auf das Niveau der angebotenen vakanten Arbeitsplätze, V t. Analog repräsen-
tiert der Term (yp t ku /V t ) das Niveau der Sucheffizienzeinheiten  eines Langzeitar-
beitslosen, Au , gewichtet mit der Wahrscheinlichkeit einen vakanten Arbeitsplatz 
mit einem Langzeitarbeitslosen zu besetzen, yp t, bezogen auf das Niveau der ange-
botenen vakanten Arbeitsplätze, V t. Der erwartete Gewinn der Unternehmung ist 
umso höher, je höher die Matching-Wahrscheinlichkeit der Kurz- und Langzeitar-
beitslosen, je höher die Sucheffizienzeinheiten  der beiden Arbeitslosenkohorten, je 
geringer der Humankapitalverlust der Langzeitarbeitslosen während der Arbeitslo-
sigkeit und je geringer die Anzahl der vakanten Arbeitsplätze ist. 

Werden in Gleichung (4.16) die Gleichungen (4.13) und (4.14) berücksichtigt, 
folgt der erwartete Gewinn als 

(4.17) - . = [( '+/>?-,) 

Der erwartete Gewinn ist von der Übergangswahrscheinlichkeit der gegenwärti-
gen und der vergangenen Periode, p2

t und p2
t_v von dem Humankapitalindex, y 2, 

und von den im Arbeitsmarkt anzubietenden Vakanzen, V t, abhängig. 

2. Bestimmung  der  gleichgewichtigen  Anzahl 
an vakanten  Arbeitsplätzen 

Nach der Analyse des erwarteten Gewinns wird im folgenden das gleichgewich-
tige Niveau der von den Unternehmen im Arbeitsmarkt anzubietenden vakanten 
Arbeitsplätze diskutiert. Das gleichgewichtige Angebot an Vakanzen ist determi-
niert, wenn die Gleichung (4.17) in die Gleichgewichtsbedingung (4.4) substituiert 
wird und 

(4.18) V t= [\+y 2 + (\-y 2)p2_x}p2
tLk 

ist impliziert. 28 Das von den Unternehmen gleichgewichtige im Arbeitsmarkt an-
zubietende Niveau an vakanten Stellen wird durch den Humankapitalindex, y, 
durch die Anzahl der Erwerbspersonen, L, durch die Inverse der Einführungsko-
sten, k, und durch die Übergangswahrscheinlichkeit vom Arbeitslosigkeits- in den 
Beschäftigungszustand, pt u n d p t - \ , determiniert. 

Vgl. Pissarides  (1992, S. 1386). 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-09 04:43:36

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-50467-1



78 a e r b e i t s l o s i g k e i t in einem -Modell 

Verlieren die Arbeitslosen während der Arbeitslosigkeit kein Humankapital 
(jy = 1), ist das gleichgewichtige Niveau des Angebots an Vakanzen nur von der 
Ubergangswahrscheinlichkeit der Periode t  abhängig. In diesem Fall existieren 
keine persistierenden Effekte.  Je geringer allerdings der Humankapitalindex ist 
und je größer die Humankapitalabwertung der Arbeitslosen ist, desto kleiner ist 
das gleichgewichtige Angebot an Vakanzen.29 Ein geringer Humankapitalindex 
impliziert somit eine hohe Persistenz von der Ubergangswahrscheinlichkeit der 
Vorperiode t  — 1 für das gleichgewichtige Angebot an offenen  Stellen. 

Weiterhin ist das gleichgewichtige Angebot an offenen  Stellen umso größer, je 
größer k ist, das heißt, je kleiner die Einführungskosten für eine Vakanz sind.30 

3. Bestimmung  der  gleichgewichtigen  Matching-Wahrscheinlichkeit 

Nachdem das gleichgewichtige Niveau an offenen  Stellen determiniert wurde, 
wird anschließend die gleichgewichtige Matching-Wahrscheinlichkeit, pt, für die 
Situation, in der die Kurz- und Langzeitarbeitslosen mit unterschiedlichen Suchin-
tensitäten nach einer offenen  Stelle suchen, determiniert. Hierfür  wird die Defini-
tion der Matching-Wahrscheinlich-keit in dem erweiterten Modell modifiziert.  An-
statt die Matching-Wahrscheinlichkeit - wie noch im Grundmodell geschehen -
als Anteil der Beschäftigten an den gesamten Erwerbspersonen zu definieren, wird 
die Matching-Wahrscheinlichkeit in der Modellerweiterung als Anteil der Beschäf-
tigten an dem Gesamtniveau der in der Ökonomie vorhandenen Sucheffizienzein-
heiten definiert.  Die in der Modellerweiterung geltende Definition der Matching-
Wahrscheinlichkeit lautet31 

wobei E t das Beschäftigungsniveau und A r das Gesamtniveau der Sucheffizienz-
einheit widerspiegelt. Die Matching-Wahrscheinlichkeit repräsentiert in dem er-
weiteren Modell also das Verhältnis zwischen der Gesamtanzahl der Beschäftigten 
und der Gesamtanzahl der Sucheffizienzeinheiten,  mit der die Arbeitslosen einen 
vakanten Arbeitsplatz suchen.32 

2 9 Dies wird deutlich, wenn Gleichung (4.18) wiederum umgeschrieben wird: 
=» V t = [1 +pU  + (1 -pl^p'kL  f = 2(1 -plx)yp tkL  > 0 . 

30 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1386-87). 
31 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1383). 
32 Die Definition der Matching-Wahrscheinlichkeit in der Modellerweiterung sollte kri-

tisch betrachtet werden. Diese Definition wirft  die Frage auf, ob es sinnvoll ist, das Beschäf-
tigungs niveau  als Anteil an den gesamten Such efßzienzeinheiten  zu definieren. Wie können 
beschäftigte Personen als Teil von Effizienzeinheiten  betrachtet werden? Pissarides  (1992, 
S. 1383) führt  hierzu das folgende aus: „/?, is given by the ratio E t/A t, since it is now defined 
as the probability that a single unit of search will yield a job." 
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4.1 Die Modelldiskussion 79 

Die Anzahl der Beschäftigten wird in dem Grundmodell durch eine linear homo-
gene Cobb-Douglas-Matching-Technologie determiniert, deren Inputfaktoren 
durch das Vakanzniveau, V t, und die Anzahl der Erwerbspersonen, 2L, beschrieben 
werden. In diesem erweiterten Modell wird die Matching-Technologie nun in der 
Weise modifiziert, dass nicht länger die konstante Anzahl der Erwerbspersonen, 
sondern die Gesamtanzahl der in der Ökonomie zur Verfügung stehenden Sucheffi-
zienzeinheiten als Inputfaktor modelliert wird. Das Beschäftigungsniveau E t wird 
durch die modifizierte Matching-Technologie bestimmt: 

Unter Ausnutzung der Homogenitätseigenschaft der Matching-Technologie 
kann die Matching-Wahrscheinlichkeit pt als 

formuliert  werden.33 

Wird in dieser Gleichung für die Vakanzen, V t, die Gleichung (4.18) und für die 
Sucheffizienzeinheiten,  A f , die Gleichung (4.15) substituiert, erhält man die gleich-
gewichtige Matching-Wahrscheinlichkeit a ls3 4 

Die gleichgewichtige Matching-Wahrscheinlichkeit weist in der Modellerweite-
rung die folgenden Eigenschaften auf: Verlieren die Arbeitslosen während der Ar-
beitslosigkeit kein Humankapital (y  = 1), so hat die gleichgewichtige Matching-
Wahrscheinlichkeit keine dynamische Struktur und persistierende Effekte  sind 
nicht existend. 

Verlieren die Arbeitslosen dagegen während der Arbeitslosigkeit Humankapital 
(y  < 1), existieren persistierende Effekte  und die Matching-Wahrscheinlichkeit der 
Gegenwart, pt, ist von der Ubergangswahrscheinlichkeit der Vergangenheit, 

Da die gleichgewichtige Matching-Wahrscheinlichkeit komplexe nicht-lineare 
Dynamiken aufweist, ist es relativ umfangreich die dynamischen Eigenschaften 
detailliert zu diskutieren. Pissarides  (1992, S. 1386 - 87) führt  aus, dass unter der 
Annahme einer symmetrischen Cobb-Douglas-Matching-Technologie ein eindeuti-

3 3 Es sollte beachtet werden, dass die Matching-Wahrscheinlichkeit in dem erweiterten 
Modell mit der im Grundmodell definierten Variablen pt bezeichnet wird, obwohl sich die 
Definition der Matching-Wahrscheinlichkeit in der hier betrachteten Modellerweiterung ge-
ändert hat. 

34 Vgl. Pissarides  (1992, S. 1386). 

E t=m(V t,h t) . 

abhängig. 
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80 ae rbe i t s l os i gke i t in einem -Modell 

ges und persistierendes Gleichgewicht existiert, „ . . . but instead of the linear diffe-
rence equation (4.8) the relation between pt andp t - \ is now convex. Thus, the pos-
sibility of multiple equilibria is in principle increased at higher values of the Cobb-
Douglas parameter β. But qualitatively the same results as before hold. Thus, when 
firms make less profit  on the long-term unemployment, variations in search inten-
sities do not appear to alter the nature of the persistence results previously obtai-
ned. They enrich the results by introducing duration dependence in transition pro-
babilities and by causing more persistence in employment for given transition pro-
babilities." 

4.2 Ergebnisse 

Pissarides  (1992) entwickelt ein Overlapping-Generations-Modell, mit dessen 
Hilfe die von den Unternehmen anzubietenden Vakanzen und die Matching-Wahr-
scheinlichkeit der Arbeitslosen für verschiedene Arbeitsangebotssituationen deter-
miniert werden. Während das Arbeitsangebot in dem Grundmodell durch das Ni-
veau von Kurz- und Langzeitarbeitslosen modelliert wird, wird es in der Modeller-
weiterung durch unterschiedliche Sucheffizienzeinheiten  der Kurz- und Langzeit-
arbeitslosen dargestellt. 

Im Grundmodell wird gezeigt, je weniger Humankapital die Langzeitarbeitslo-
sen während ihrer Arbeitslosigkeit verlieren, desto höher ist die Matching-Wahr-
scheinlichkeit in der nächsten Periode35 und hierdurch wird ein höheres Angebot 
an offenen  Vakanzen impl iziert . 36 Bieten die Unternehmen zusätzliche Vakanzen 
im Arbeitsmarkt an, kommen zusätzliche Job-Matchings zustande und von den 
Unternehmen werden mehr Arbeitslose eingestellt, so dass das Arbeitslosigkeitsni-
veau sinkt. Da das Angebot der Vakanzen auch positiv von der Matching-Wahr-
scheinlichkeit der Vorperiode abhängig37 und die Matching-Wahrscheinlichkeit 
der Vorperiode gestiegen ist, steigt auch das Angebot der Vakanzen in dieser Peri-
ode weiter. Dieser Mechanismus ist die von Pissarides  (1992, S. 1371) bezeichnete 
,thin market externality'. 

Nachdem in dem Grundmodell das Arbeitsangebot durch die Anzahl der Kurz-
und Langzeitarbeitslosen dargestellt wurde, wird es in der Modellerweiterung 
durch Sucheffizienzeinheiten  der Kurz- und der Langzeitarbeitslosen modelliert. 
Auch hier zeigt sich wieder der Effekt  der ,thin market externality': Verlieren die 
Langzeitarbeitslosen einen großen Teil ihrer Fähigkeiten während der Arbeitslosig-
keit, so bieten die Unternehmen aufgrund des positiven Zusammenhangs zwischen 
Humankapitalindex und Angebot an Vakanzen ein geringeres Niveau an vakanten 

35 Vgl. Fußnote 9. 
36 Vgl. Gleichung (4.5). 
37 Vgl. Gleichung (4.5). 
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4.2 Ergebnisse 81 

Arbeitsplätzen an3 8 und weniger Job-Matchings werden abgeschlossen. Ein gerin-
geres Niveau der zustande kommenden Arbeitsverträge impliziert, dass die Uber-
gangswahrscheinlichkeit aus der Arbeitslosigkeit in die Beschäftigung in der näch-
sten Periode geringer ist und aufgrund des positiven Zusammenhanges zwischen 
der Übergangswahrscheinlichkeit und den anzubietenden Vakanzen werden wie-
derum weniger Vakanzen in der nächsten Periode von den Unternehmen bereitge-
stellt. Somit impliziert ein hoher Humankapitalverlust, ein geringes Angebot an 
vakanten Arbeitsplätzen und der Arbeitsmarkt wird eng. Die Langzeitarbeitslosig-
keit, die mit dem Verlust von Produktivfähigkeiten und Humankapitalaberwertung 
verbunden ist, induziert in diesem Modell ein geringeres Angebot an offenen  Stel-
len und einen engen Arbeitsmarkt. 

38 Vgl. die Fußnote 29. 

6 Birk 
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5 Die Dauer der Arbeitslosigkeit 
in einem Matching-Modell 

Nachdem im vorherigen Kapitel gezeigt wurde, dass das Angebot an Vakanzen 
sinkt, wenn die Langzeitarbeitslosigkeit steigt, wird in diesem Kapitel ein Partial-
modell von Blanchard/Diamond  (1994) vorgestellt, in dem die Effekte  der Zusam-
mensetzung des Arbeitslosenpools auf die Lohndeterminierung analysiert werden. 
Abhängig von der Dauer der Arbeitslosigkeit wird zwischen Kurz- und Langzeitar-
beitslosen differenziert.  Eine zentrale Annahme des Modells besteht darin, dass die 
Unternehmen bei einer Vielzahl von Bewerbungen für vakante Arbeitsplätze diese 
Bewerbungen nach der Dauer der Arbeitslosigkeit ordnen und so ergibt sich eine 
Reihenfolge für die Besetzung der offenen  Stellen. Dieses Verfahren  wird als Ran-
king-Verfahren  bezeichnet.1 Das Ergebnis des Ranking-Verfahrens  wird mit einer 
Situation verglichen, in der die Besetzung der Vakanzen von den Unternehmen zu-
fällig und unabhängig von der Dauer der Arbeitslosigkeit erfolgt.  Durch den Ver-
gleich beider Situationen wird gezeigt, dass die Austrittsrate aus der Unterbeschäf-
tigung bei Anwendung des Ranking-Verfahrens  invers von der Dauer der Arbeits-
losigkeit abhängig ist, die ihrerseits wiederum eine Funktion der Arbeitsmarktenge 
ist. In einem engen Arbeitsmarkt, der in diesem Modell durch ein geringes Niveau 
von akzeptablen Bewerbungen zu den offenen  Stellen charakterisiert wird, sind die 
Langzeitarbeitslosen die einzigen Personen, die sich um die vakanten Arbeitsplätze 
bewerben.2 Dagegen erhält in einem flauen Arbeitsmarkt eine einzelne Vakanz 
eine Vielzahl von Bewerbungen und somit determiniert hier die Arbeitsmarktenge 
die Dauer der Arbeitslosigkeit. 

5.1 Die Modelldiskussion 

Im folgenden wird das Modell in seinen Grundzügen entwickelt. Als erstes wird 
gezeigt, dass die Verteilung der Bewerber pro vakanter Stelle von der Arbeitslosig-
keit und den Vakanzen determiniert wird. In einem zweiten Schritt wird die Mat-
ching-Funktion vorgestellt und in einem dritten Schritt wird eine Verteilungsfunk-
tion für unterschiedliche Arbeitslosigkeitszeiten und Austrittsraten aus der Arbeits-
losigkeit charakterisiert. 

ι Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 414). 
2 Vgl. Blanchard/Diamond  (  1994, S. 418). 
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5.1 Die Modelldiskussion 83 

Herleitung  der Job-Matching Funktion 

In einer Ökonomie sind V  offene  Stellen und U beschäftigungslose Arbeiter vor-
handen. Die Unternehmen bieten vakante Stellen im Arbeitsmarkt an. Es wird un-
terstellt, dass Arbeitslose den Unternehmen eine von den Unternehmen akzeptable 
Bewerbung mit einer Wahrscheinlichkeit von β unterbreiten. Das heißt, β reprä-
sentiert die Erfolgswahrscheinlichkeit  einer Bewerbung. Die Unternehmen erhal-
ten ßU akzeptable Bewerbungen für ihre vakanten Arbeitsplätze. Von Blanchard/ 
Diamond  (1994, S. 418) wird eine Binomialverteilung für die Bewerbungen unter-
stellt.3 Für eine große Anzahl von Vakanzen und Arbeitslosen kann die Binomial-
verteilung zur Poissonverteilung approximiert werden. Die Wahrscheinlichkeit, 
dass eine Vakanz keine erfolgreiche  Bewerbung erhält, wird durch die Poissonver-
teilung exp(—ßU/V)  definiert. 4 Durch diese Definition ist sichergestellt, dass bei 
steigender Arbeitslosigkeit die Wahrscheinlichkeit sinkt, mit der eine offene  Stelle 
keine akzeptable Bewerbung erhält. 

Die Neubesetzung von Vakanzen wird durch die Matching-Funktion 

repräsentiert, wobei der Term ( l — e x p [ - j ^ ] ) die Wahrscheinlichkeit beschreibt, 
dass eine Vakanz eine oder mehrere akzeptable Bewerbungen erhält.5 

Ein  Partialmodell  des Arbeitsmarktes 

In diesem Modellteil werden die Stromgrößen des Arbeitsmarktes vorgestellt, 
die durch ΒeschäftigungsVeränderungen und durch Veränderungen der Vakanzen 
dargestellt werden.6 

In der Ökonomie sind Κ Arbeitsplätze vorhanden. Sind die Arbeitsplätze pro-
duktiv und mit einem Arbeiter besetzt, produzieren sie einen Output von X.  Die 
Arbeitsplätze können aber auch unproduktiv und/oder nicht besetzt sein und er-
zeugen dann keinen Output. Um die Entstehung bzw. die Vernichtung von Arbeits-

3 Es wird mit einer Binomialverteilung gearbeitet, denn eine Eigenschaft der Binomialver-
teilung ist, dass aus einer Grundgesamtheit von η Elementen k  Elemente die gleiche Eigen-
schaft aufweisen (mit k  < η). In diesem Modell besteht die Grundgesamtheit aus den Ge-
samtbewerbungen und die k  Elemente, die die gleiche Eigenschaft aufweisen, sind die erfolg-
reichen Bewerbungen. Die Erfolgswahrscheinlichkeit  ist als β definiert. 

4 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 418). Die Poissonverteilung ist als 
P(X  = k)  := ^-^p1 definiert.  Die Wahrscheinlichkeit, dass eine Vakanz keine erfolgreiche 
Bewerbung (k  = 0) erhält, ist dann durch P(X  = 0) = e~ßu/ v gegeben. 

5 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 418). 
6 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 420). Dieser Modellbestandteil basiert auf einem 

früheren  Artikel von Blanchard/Diamond  (  1989). 

(5.1) 

6* 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-09 04:43:36

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-50467-1



84 5 Die Dauer der Arbeitslosigkeit in einem Matching-Modell 

platzen zu modellieren, unterstellen Blanchard/Diamond  (1994, S. 420), dass die 
Produktivität eines Arbeitsplatzes einem Markov-Prozess folgt. 7 Ein produktiver 
Job wird mit der Wahrscheinlichkeit πο unproduktiv und ein unproduktiver Ar-
beitsplatz wird mit der Wahrscheinlichkeit π\ produktiv. Insgesamt lässt sich die 
Anzahl der existierenden Arbeitsplätze dadurch charakterisieren, dass einige Ar-
beitsplätze produktive Arbeitsplätze sind, andere Arbeitsplätze werden produktive 
Arbeitsplätze, und wieder andere Arbeitsplätze werden unproduktiv und stellen un-
genutzte Kapazitäten dar. Formal wird die Zusammensetzung der Arbeitsplätze in 
einer Ökonomie durch 

K=E+V+I 

repräsentiert, wobei E  die produktiven besetzten Arbeitsplätze, V  die produktiv 
werdenden aber unbesetzten Arbeitsplätze und / die unproduktiven freien Arbeits-
plätze darstellen. Weiterhin wird unterstellt, dass zu jedem besetzten Arbeitsplatz 
ein Beschäftigter gehört.8 

Die Modellökonomie besteht aus einer konstant angenommenen Anzahl von L 
Erwerbspersonen, die entweder beschäftigt E  oder arbeitslos U sind: 

l=E+U. 

Die Flowgrößen des Arbeitsmarktes werden durch Beschäftigungsveränderun-
gen und Ver-änderungen der Vakanzen hervorgerufen.  Blanchard/Diamond  (1994, 
S. 420) unterstellen, dass die Beschäftigungsveränderungen, È, gleich den Mat-
chings, M , abzüglich den Separationen, πο£, - also den unproduktiv werdenden 
Arbeitsplätzen - sind: 

È — Μ — πο E  . 

Die Vakanzen ändern sich entsprechend der folgenden Differentialgleichung: 

V  = Ή\{K  — E — V)  — Μ — -kqV  . 

Der erste Term π\ (Κ  — E  — V)(= π\Ι)  spiegelt hierbei die unproduktiven aber 
produktiv werdenden Arbeitsplätze wider, wobei πι die Wahrscheinlichkeit reprä-
sentiert, dass ein unproduktiver Arbeitsplatz zu einem produktiven Arbeitsplatz 
wird. Diese Arbeitsplätze werden zusätzlich im Arbeitsmarkt angeboten. Der 

7 Ein Markov-Prozess ist ein Prozess ,ohne Gedächtnis'. In diesem Modell heißt das, dass 
die Produktivität eines Arbeitsplatzes nicht von der Vergangenheit abhängig ist, sondern aus-
schließlich von der Gegenwart determiniert wird. Diese Annahme kann kritisch beleuchtet 
werden, denn es ist unwahrscheinlich, dass die Produktivität eines besetzten Arbeitsplatzes 
unabhängig von der Vergangenheit ist. Je länger ein Arbeitsplatz besetzt ist, desto höher 
sollte seine Produktivität sein. 

« Vgl. Blanchard/Diamond  {1994,  S. 418). 
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5.1 Die Modelldiskussion 85 

zweite Term repräsentiert die Matchings, so dass sich die Veränderung der Vakan-
zen um die Neueinstellungen verringert. Der letze Term, πο V, gibt die unproduktiv 
werdenden Vakanzen an, wobei πο die Wahrscheinlichkeit widerspiegelt, dass ein 
produktiver Arbeitsplatz in einen unproduktiven Arbeitsplatz wechselt, πο und πι 
sind exogen gegeben. 

Als nächster Schritt wird die Arbeitsmarktenge, θ, in das Modell eingeführt,  die 
als das Verhältnis der Separationen - also der unproduktiv werdenden Arbeitsplät-
ze - zu den Vakanzen definiert  ist:9 

(5.2) e . = M L - V ) = ^ 

Nachdem die Flowgrößen des Arbeitsmarktes erläutert wurden, erfolgt  als näch-
stes die Charakterisierung der Gleichgewichtsbedingung. Der Arbeitsmarkt ist im 
Flow-Gleichgewicht,10 wenn die Separationen gleich den Job-Matchings sind. 
Wird diese Bedingung in der Definitionsgleichung für die Arbeitsmarktenge be-
rücksichtigt, ist 

impliziert. Die Steady State Arbeitsmarktenge ist vom Verhältnis der Matchings zu 
den Vakanzen abhängig und sie steigt, wenn die Anzahl der Matchings steigt bzw. 
wenn weniger Vakanzen im Arbeitsmarkt angeboten werden. 

Wird in dieser Gleichung nun für Μ die Gleichung (5.1) eingesetzt, lautet die 
Gleichgewichtsbedingung des Arbeitsmarktes anschließend11 

M -
(5.3) θ = 1 - exp 

Im Steady State wird die Arbeitsmarktenge durch die Wahrscheinlichkeit deter-
miniert, dass eine Vakanz eine oder mehrere akzeptable Bewerbungen erhält. Der 
gleichgewichtige Arbeitsmarkt ist umso enger, je geringer das Verhältnis von ak-
zeptablen Bewerbungen, ßU, zu Vakanzen ist und der Arbeitsmarkt ist flau, wenn 
eine Vakanz viele akzeptable Bewerbungen erhält. Somit determiniert die Bezie-
hung zwischen akzeptablen Bewerbungen und Vakanzen die Steady State Arbeits-
marktenge. 

9 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 421). 
1 0 Zur ökonomischen Interpretation des Flow-Konzeptes vgl. hierzu die Ausführungen im 

Kapitel 6.1.1. 
Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 2 ) . 
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86 5 Die Dauer der Arbeitslosigkeit in einem Matching-Modell 

Die obige Gleichung wird von Blanchard/Diamond  (1994, S. 241) nun so um-
geschrieben, dass das Verhältnis zwischen den Vakanzen und der Arbeitslosigkeit 
von der Arbeitsmarktenge und vom Suchverhalten der Bewerber, /?, abhängig ist: 

(5.4) " ' U l o g ( l - 0 ) · 

Nachdem das partielle Arbeitsmarktmodell vorgestellt wurde, werden im folgen-
den die beiden Einstellungsregeln und deren Effekte  auf die Verteilung der Ar-
beitslosigkeit und auf die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit diskutiert. 

Zwei  Einstellungsregeln  und deren  Implikationen  für  die  Verteilung 
der  Arbeitslosigkeit  nach der  Arbeitslosigkeitsdauer  und für  die  Austritts  raten 
aus der  Arbeitslosigkeit 

Bei der ersten Einstellungsregel wählen die Unternehmen aus einer Vielzahl von 
Bewerbern zufällige akzeptable Bewerbungen aus und neue Arbeitsverhältnisse 
werden abgeschlossen. Bei der zweiten Einstellungsregel wenden die Unterneh-
men das Ranking-Verfahren  an, bei dem die Bewerber nach der Dauer ihrer Ar-
beitslosigkeit geordnet und anschließend die Bewerber mit der kürzesten Arbeits-
losigkeitsdauer ausgewählt werden. 

Um zu zeigen, dass bei Anwendung der Ranking-Regel in einem engen Arbeits-
markt die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit höher ist als in einem flauen Ar-
beitsmarkt wird eine Verteilungsfunktion als das kumulierte Niveau der Arbeitslo-
sen U(p, t)  definiert,  die zum Zeitpunkt t  eine Arbeitslosigkeitsdauer von kleiner 
oder gleich ρ aufweisen. 12 Aus der Verteilungsfunktion  U(p, ή lässt sich die Dich-
tefunktion u(p,  t)  ableiten, indem die Verteilungsfunktion nach ρ differenziert  wird 
und es gilt 

=· " ( Μ · 
dp 

Hierbei repräsentiert  u(p,t)  die Wahrscheinlichkeit, dass eine Arbeitslosenko-
horte genau eine Arbeitslosigkeitsdauer von ρ zum Zeitpunkt t  aufweist. 13 

7. Einstellungsregel: 
Bewerber  werden  zufällig  und unabhängig  von der  Dauer  der  Arbeitslosigkeit 
von den Unternehmen  eingestellt 

Wenden die Unternehmen die Einstellungsregel an, dass unabhängig von der Ar-
beitslosigkeitsdauer akzeptable Bewerbungen zufällig aus dem Pool der Arbeitslo-

12 Vgl. Blanchard/Diamond  (  1994, S. 421). 
13 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 421). 
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5.1 Die Modelldiskussion 87 

sen ausgewählt werden, haben alle Bewerber die gleiche Wahrscheinlichkeit aus 
der Arbeitslosigkeit auszutreten. Diese Wahrscheinlichkeit ist gleich den Job-Mat-
chings relativ zum Arbeitslosenbestand:14 

, χ
 M 

(5-5) po :=—• 

Po ist als Matching-Wahrscheinlichkeit bzw. als Austrittsrate zum Zeitpunkt t 
definiert  und der Subskriptindex 0 repräsentiert die Einstellungsregel, bei der die 
Bewerber zufällig ausgewählt werden.15 

Dynamik  des Partialmode  Iis  bei  Anwendung  der  zufälligen  Einstellungsregel 

Die Veränderung des kumulierten Niveaus der Arbeitslosen, die eine Arbeitslo-
sigkeitsdauer von kleiner oder gleich ρ aufweisen, Üo (p, t),  ist bei Anwendung der 
zufälligen Einstellungsregel gleich den Eintrittsraten in die Arbeitslosigkeit, 0V , 1 6 

abzüglich den Arbeitslosen, die die Unterbeschäftigung verlassen, poUo(p , t ) , n 

und abzüglich den Arbeitslosen, die genau eine Arbeitslosigkeitsdauer von ρ zum 
Zeitpunkt t,  uo(p,  t), ]S aufweisen: 19 

(5.6) Ü0(p,t)  = 9(t)V(t)  -poWoM  - u0(p,t)  · 

Die Eintrittsraten in die Arbeitslosigkeit, 9(t)V(t),  werden durch unproduktiv 
werdenden Arbeitsplätze - also durch Separationen - gespeist und die Austrittsra-
ten aus der Arbeitslosigkeit, po(t)Uo(p it),  ergeben sich durch die neu zustande 
kommenden Matchings, M , und durch den Austritt aus der Unterbeschäftigung der 
Kohorte der Arbeitslosen, uo(p, t), die eine Arbeitslosigkeitsdauer von genau ρ im 
Zeitpunkt t  aufweisen. 

>4 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 422). 
1 5 Im folgenden wird der Zeitindex t  an den meisten Stellen aus Vereinfachungsgründen 

weggelassen. 
16 Vgl. Gleichung (5.2). 
17 Die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit, poUo(p,t), ergibt sich durch die Matchings, 

M. Vgl. Gleichung (5.5). 
18 Der Term, Μ0(ρ, ί), repräsentiert die Kohorte der Arbeitslosen, die eine Arbeitslosig-

keitsdauer von genau ρ im Zeitpunkt t  aufweisen. Die Verwendung dieses Ausdrucks in der 
Beschreibung der Veränderung der kumulierten Arbeitslosigkeit ist - ökonomisch gesehen -
jedoch zweifelhaft.  Denn warum sollte ausgerechnet die Kohorte der Arbeitslosen, die eine 
Arbeitslosigkeitsdauer von genau ρ zum Zeitpunkt t  aufweist, die Arbeitslosigkeit zum Zeit-
punkt t  verlassen? 

19 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 422). 
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88 5 Die Dauer der Arbeitslosigkeit in einem Matching-Modell 

Steady  State  bei Anwendung  der  zufälligen  Einstellungsregel 

Der Arbeitsmarkt ist im Steady State, wenn der Arbeitsmarkt im Flow-Gleichge-
wicht ist. Das heißt, sind die Matchings gleich den Separationen 

Μ = θν 

bzw. gilt unter Berücksichtigung von Gleichung (5.5) 

Μ 6V 
P o = Ü = ~Ü' 

ist der Arbeitsmarkt im stationären Gleichgewicht. 

Unter Verwendung der Gleichung (5.4) kann die gleichgewichtige Austrittsrate 

aus der Arbeitslosigkeit auch a ls2 0 

( 5 ' 7 ) = 

geschrieben werden.21 Werden die Bewerber zufällig von den Unternehmen - also 
unabhängig von der Dauer der Arbeitslosigkeit - ausgewählt, ist die gleichgewich-
tige Austrittsrate invers von der Arbeitsmarktenge abhängig. Steigt die Arbeits-
marktenge, sinkt die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit.22 Bei Anwendung der 
zufälligen Einstellungsregel wird die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit nicht 
von der Dauer der Arbeitslosigkeit beeinflusst. 

Weiterhin gilt im Steady State, dass das Niveau der Arbeitslosigkeit keine Ver-
änderungen erfahren  soll: 

Üo (p)  = 0 . 

Wird diese Stationaritätsbedingung in der Gleichung (5.6) berücksichtigt, ist 

(5.8) u0(p)  = -p0U0(p)+eV 

20 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 422). 
2· Beachtet werden sollte, dass θ von Blanchard/Diamond  nun als exogene Variable be-

trachtet wird. Das heißt, für die nachfolgende Analyse wird nicht länger die endogene Bezie-
hung zwischen dem Verhältnis der akzeptablen Bewerbungen zu den Vakanzen und der Ar-
beitsmarktenge - wie sie noch in der Gleichung (5.3) zum Ausdruck kommt - berücksichtigt, 
sondern θ wird nur noch als exogene Variable betrachtet. Diese simple Exogenisierung der 
eigentlich endogenen Variablen θ muss als große Einschränkung des Modells gesehen wer-
den. 

22 Formal· ^ = ß[B-(e-i)iog(i-0) ) < 0  rormai. m - ( ö_ 1 ) l ü g ( 1_ 0 )2 < υ . 
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.1 Die Modelldiskussion 89 

impliziert. 23 Im stationären Gleichgewicht bleibt die Verteilung der Arbeitslosig-
keit in Bezug auf die Dauer konstant, wenn die Austrittsrate aus der Arbeitslosig-
k e i t , ^ Uo(p)  + Mo(p), gleich der Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit, OV,  ist. 

Lösung des Partialmodells  bei  Anwendung  der  zufälligen  Einstellungsregel 

Um zu einer Lösung des Modells bei Anwendung der zufälligen Einstellungsre-
gel zu gelangen, muss beachtet werden, dass die Gleichung (5.8) eine Differential-
gleichung in ρ darstellt.24 

Die Differentialgleichung  kann für das Steady State unter Berücksichtigung der 
Gleichung (5.7) gelöst werden und die Steady State Lösung lautet anschließend25 

Der kumulierte Steady State Anteil der Arbeitslosen, die bereits eine Dauer von 
kleiner oder gleich ρ arbeitslos sind, zu dem gesamten Arbeitslosigkeitsniveau, 

hängt von den exogenen Parametern der Suchintensität der Bewerber, der Ar-
beitsmarktenge26 und der Dauer der Arbeitslosigkeit ab. Uo(p)  spiegelt also die 
kumulierte gleichgewichtige Verteilungsfunktion der Arbeitslosen wider, die eine 
Dauer von kleiner oder gleich ρ haben. 

2. Einstellungsregel: 
Einstellungen  erfolgen  nach dem Ranking-Verfahren 

Bei Anwendung der zweiten Einstellungsregel ordnen die Unternehmen die Be-
werber nach der Dauer der Arbeitslosigkeit und wählen anschließend die Bewerber 
mit der kürzesten Arbeitslosigkeitsdauer aus. Als Implikation ergibt sich, dass die 
Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit von der Dauer der Arbeitslosigkeit abhängig 
ist. 

Die Austrittsrate für einen Arbeitslosen mit der Dauer ρ ist gleich der Wahr-
scheinlichkeit, dass der Arbeitslose sich auf eine Vakanz bewirbt, ß, multipliziert 
mit der Wahrscheinlichkeit, dass die vakante Stelle noch keine akzeptable Bewer-
bung von einem anderen Arbeitslosen hat, dessen Arbeitslosigkeitsdauer geringer 
als ρ ist. Im einführenden Abschnitt wurde diskutiert, dass die Wahrscheinlichkeit, 

23 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 422). 
2 4 Dies wird deutlich, wenn die Definition der Dichtefunktion von uo(p)  := berück-

sichtigt wird. 
25 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 422). 
26 An dieser Stelle sei noch einmal auf die kritischen Ausführungen in der Fußnote 21 hin-

gewiesen. 

(5.9) 
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90 5 Die Dauer der Arbeitslosigkeit in einem Matching-Modell 

mit der eine Vakanz keine Bewerbung von einem anderen Arbeitslosen erhält, 
durch die Poisson-Verteilung exp(—ßU/V)  gegeben ist .2 7 Ein Bewerber mit der 
kürzesten Arbeitslosigkeitsdauer von ρ verlässt also die Arbeitslosigkeit zum Zeit-
punkt t  mit einer Wahrscheinlichkeit von 2 8 

Somit wird die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit bei Anwendung der Ran-
king-Einstellungsregel durch die Suchintensität des Arbeitslosen β und durch die 
kumulierte Wahrscheinlichkeit, dass für eine vakante Stelle keine akzeptable Be-
werbung mit einer kürzeren Arbeitslosigkeitsdauer vorliegt, U{p, i), determiniert. 

Dynamik  des Partialmode  Iis  bei  Anwendung  der  Ranking-Einstellungsregel 

Die Veränderung des kumulierten Niveaus der Arbeitslosen, die eine Arbeitslo-
sigkeitsdauer von kleiner oder gleich ρ aufweisen, Ü{p,t),  ist bei Anwendung 
der Ranking-Einstellungsregel gleich der Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit, 0V, 
abzüglich den von der Dauer der Arbeitslosigkeit abhängigen Matchings, 
(1—exp (—ßU(p it)/V))V,  abzüglich der Austrittsrate der Arbeitslosenkohorte, 
deren Arbeitslosigkeitsdauer genau ρ beträgt, w(p, t).  Der Term 
(1 — exp ( -ßU{p , t ) /V) )  repräsentiert hierbei die Wahrscheinlichkeit, dass eine 
Vakanz eine oder mehrere Bewerbungen erhält, die eine Arbeitslosigkeitsdauer 
von kleiner oder gleich ρ haben. Die Veränderung des kumulierten Arbeitslosig-
keitsniveaus wird somit folgendermaßen formuliert: 29 

Die Veränderung des Arbeitslosenbestandes im Zeitpunkt r, Ü(p,t),  wird durch 
Separationen gespeist - also durch unproduktiv werdende Arbeitsplätze - und 
hiervon sind die Austrittsraten aus der Arbeitslosigkeit abzuziehen. Die Aus-
trittsraten aus der Arbeitslosigkeit ergeben sich durch die Matchings, 
(1 — exp[—ßU(p 1 t)/V])V,  und durch den Austritt der Kohorte der Arbeitslosen, 
die im Zeitpunkt t  eine Arbeitslosigkeitsdauer von genau ρ aufweist, u(p,  t).30 

2 7 Vgl. die Ausführungen auf S. 83. 
28 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 423). 
29 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 422). 
3 0 Ahnlich wie bereits bei der Diskussion der zufälligen Einstellungsregel und ihrer Effek-

te auf die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit und der Verteilungsfunktion der Arbeitslosig-
keit kann auch hier nach der ökonomischen Relevanz des letzten Terms gefragt werden. Die 
Arbeitslosen, die die Arbeitslosigkeit aufgrund der kürzesten Dauer verlassen, sind bereits in 
dem Term, der die neu zustande kommenden Matchings beschreibt, enthalten. Somit wäre 

(5.10) 

(5.11) 
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.1 Die Modelldiskussion 91 

Steady  State  bei Anwendung  der  Ranking-Einstellungsregel 

Der Arbeitsmarkt ist im Gleichgewicht, wenn die kumulierte Arbeitslosigkeit 
keine Veränderungen erfährt 31 

Ü = 0. 

Wird diese Bedingung in Gleichung (5.11) substituiert, ist 

(5.12) u(p)  = -V 1 — exp - θν 

impliziert. Im Steady State ist die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit gleich der 
Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit. Dies wird deutlich, wenn beachtet wird, dass 
die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit durch die Terme u{p)  und 

V ^ l — und die Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit durch den Term 

6V  beschrieben wird. Der Arbeitsmarkt ist also im Steady State, wenn das Flow-
Gleichgewicht (5.12) erfüllt  ist. 

Wird nun die Definition von u{p)  berücksichtigt, [dU(p,t)/dp  —: w(p)], stellt 
(5.12) eine Differentialgleichung  in ρ dar. Wird diese Differentialgleichung  gelöst, 
ergibt s ich3 2 

(5.13) θβχρ(β(θ- \)p) = ( 0 - 1 ) e x P p ^ ) + 1 . 

Wird nun die Gleichung (5.13) nach U(p)  aufgelöst und wird Gleichung (5.4) 
hierbei berücksichtigt, folgt die kumulierte relative Verteilung nach der Dauer der 
Arbeitslosigkeit als33 

U X ί Μ - ι _ p o g [ l - f l e x p [ - / 3 ( l - f l ) p ] n 
1 j U l l o g ( l - ö ) Γ 

Da U{p)  die gleichgewichtige kumulierte Verteilungsfunktion der Arbeitslosen 
in Bezug auf die Dauer der Erwerbslosigkeit widerspiegelt, repräsentiert die Glei-
chung den kumulierten Anteil der Arbeitslosen mit einer Dauer von kleiner oder 
gleich p, U(p),  zu dem Gesamtniveau der Arbeitslosen, U. Hierbei wird deutlich, 
dass der kumulierte Anteil der Arbeitslosen, die eine Dauer von ρ aufweisen, von 

aus ökonomischen Überlegungen der letzte Term, u(p,t),  überflüssig. Für die Lösung des 
Modells ist er allerdings von entscheidender Bedeutung. 

31 Vgl. Blanchard/Diamond  {1994,  S. 423). 
32 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 423). 
33 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 423). 
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92 5 Die Dauer der Arbeitslosigkeit in einem Matching-Modell 

der Dauer der Arbeitslosigkeit beeinflusst wird. Je höher die Dauer der Arbeitslo-
sigkeit, desto höher ist der kumulierte Anteil der Arbeitslosen.34 

Nach der Diskussion der gleichgewichtigen relativen Verteilung der Arbeitslo-
sigkeit in Bezug auf die Dauer der Arbeitslosigkeit wird im folgenden die Steady 
State Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit bei Anwendung der Ranking-Regel her-
geleitet. Hierzu wird in die Gleichung (5.10) die Gleichung (5.14) und die Glei-
chung (5.4) eingesetzt und als Steady State Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit, 
p(p), die von der Dauer der Arbeitslosigkeit abhängig ist, ergibt s ich3 5 

(5.15) * , ) = • ^ 1 — θβχρ(—β(\  - θ)ρ)' 

Hierbei wird deutlich, dass unter Anwendung der Ranking-Regel die Austritts-
rate aus der Arbeitslosigkeit von der Dauer der Arbeitslosigkeit beeinflusst wird. 
Bei gegebener Arbeitsmarktenge, θ, ist für eine Dauer der Arbeitslosigkeit von 
ρ = 0 die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit gleich der Suchintensität ß. Ist ein 
Arbeiter gerade arbeitslos geworden und bewirbt sich der Erwerbslose auf eine of-
fene Stelle, so wird er nach der Ranking-Regel, derjenige Arbeitslose mit der kür-
zesten Arbeitslosigkeitsdauer sein und von dem Unternehmen mit der Wahrschein-
lichkeit von β eingestellt werden. Die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit ist in 
diesem Fall gleich der Suchintensität des Bewerbers. 

Erreicht die Dauer der Arbeitslosigkeit im anderen Extremfall  Unendlich 
(p  — ex)), dann tendiert die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit gegen ß(\  — Θ).36  

Somit gilt β < p(p) < β ( 1 - θ ) . 

Weiterhin ist die Austrittsrate eine abnehmende Funktion der Arbeitsmarkten-
ge.3 7 Steigt die Arbeitsmarktenge - wird der Arbeitsmarkt also flauer - , dann sinkt 
die Austrittsrate und ein Erwerbsloser hat eine geringere Chance aus der Arbeits-
losigkeit auszutreten. Dies wird deutlich, wenn die Beziehung zwischen Arbeits-
marktenge und dem Verhältnis von akzeptablen Bewerbungen und Vakanzen in Er-
innerung gerufen wird. Erhöhen sich die akzeptablen Bewerbungen bei gegebenen 
Vakanzen, so steigt die Arbeitsmarktenge. Da auf eine Vakanz aber nun eine Viel-
zahl von Bewerbungen kommen, sinkt die Austrittsrate. Somit wird die Austritts-
rate durch die Arbeitsmarktenge determiniert. 

Nach der Vorstellung des Partialmodells werden im folgenden Simulationser-
gebnisse für unterschiedliche Arbeitsmarktsituationen und ihre Effekte  auf die Ein-
stellungsregeln, auf die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit und auf die Steady 
State Verteilungen der Arbeitslosigkeit zusammenfassend dargestellt. 

3 4 Dies kann durch die partielle Differentiation  gezeigt werden: _ 
^ > 0 
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5.2 Simulationsergebnisse und kritische Bemerkungen 93 

5.2 Simulationsergebnisse und kritische Bemerkungen 

Wenden die Unternehmen die zufällige Einstellungsregel an, ist die gleichge-
wichtige Austrittsrate ausschließlich von der Suchintensität der Bewerber und der 
Arbeitsmarktenge abhängig.38 Steigt die Arbeitsmarktenge, sinkt die Austrittsrate 
aus der Arbeitslosigkeit. Weiterhin zeigt Gleichung (5.7), dass die Austrittsrate aus 
der Arbeitslosigkeit bei Anwendung der zufälligen Einstellungsregel unabhängig 
von der Dauer der Arbeitslosigkeit und für den Definitionsbereich von 0 < ρ < oo 
konstant ist. 

In Abbildung 6a sind diese beiden Ergebnisse - (i.) bei steigender Arbeitsmarkt-
enge sinkt die Steady State Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit und (ii.) die Stea-
dy State Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit ist bei Anwendung der zufälligen 
Einstellungsregel unabhängig von der Dauer der Arbeitslosigkeit - graphisch dar-
gestellt. Für die Simulationen wurden Parameterwerte von = 0.1, θ = 0.1 und 
θ = 0.9 ausgewählt.39 Bei einem engen Arbeitsmarkt (Θ  = 0.1) verlassen konstant 
22 % der Arbeitslosen die Arbeitslosigkeit, unabhängig von ihrer Arbeitslosig-
keitsdauer. Im Gegensatz dazu verlassen nur 9 % der Arbeitslosen in einem flauen 
Arbeitsmarkt (θ = 0.9) die Arbeitslosigkeit. 

Weiterhin wurde bei Anwendung der zufälligen Einstellungsregel auch die Stea-
dy State Verteilung in Bezug auf die Dauer der Arbeitslosigkeit hergeleitet.40 Der 
kumulierte Anteil der Arbeitslosen, die eine Arbeitslosigkeitsdauer von kleiner 
oder gleich ρ aufweisen, zu dem gesamten Arbeitslosigkeitsniveau hängt bei der 
zufälligen Einstellungsregel von der Suchintensität der Bewerber, von der Arbeits-
marktenge und der Dauer der Arbeitslosigkeit ab. 

In Abbildung 6b ist für verschiedene Werte der Arbeitsmarktenge die Verteilung 
der Arbeitslosen nach der Dauer der Arbeitslosigkeit dargestellt. Wird ein enger 
Arbeitsmarkt (Θ  = 0.1) und eine Arbeitslosigkeitsdauer von ζ. B. vier Wochen be-
trachtet, so verbleiben nach der zufälligen Einstellungsregel 60 % der Arbeitslosen 
vier oder weniger Wochen in der Erwerbslosigkeit. Ist dagegen der Arbeitsmarkt 
flau (θ = 0.9),41 weisen nur 30 % der Arbeitslosen eine Arbeitslosigkeitsdauer von 
vier und weniger Wochen auf. Das heißt, 70% der Arbeitslosen bleiben länger als 
vier Wochen in der Unterbeschäftigung. 

35 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 423). 
36 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 423). 
37 Vgl. Blanchard/Diamond  (1994, S. 423). 
38 Vgl. Gleichung (5.7). 
39 Diese Parameterwerte sind auch von Blanchard/Diamond  (1994, S. 424) für ihre Simu-

lationen gewählt worden. 
40 Vgl. Gleichung (5.9). 
4 1 Für eine einzelne Vakanz liegen also viele akzeptable Bewerbungen vor. 
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96 5 Die Dauer der Arbeitslosigkeit in einem Matching-Modell 

Weiterhin können zwei andere signifikante Punkte der Graphen in Abbildung 6b 
miteinander verglichen werden: Bei Anwendung der zufälligen Einstellungsregel 
und einem engen Arbeitsmarkt haben 99 % der Arbeitslosen eine Dauer der Ar-
beitslosigkeit von 24 Wochen und in einem flauen Arbeitsmarkt verbleiben dage-
gen 87 % der Arbeitslosen 24 Wochen in der Unterbeschäftigung und 13 % sind 
mit einer noch längeren Arbeitslosigkeit konfrontiert. 

Diese Simulationen zeigen also, dass die Arbeitslosen in einem engen Arbeits-
markt bei Anwendung der zufälligen Einstellungsregel eine geringere Dauer der 
Arbeitslosigkeit und höhere Austrittsraten als in einem flauen Arbeitsmarkt auf-
weisen. 

Wenden die Unternehmen hingegen die Einstellungsregel an, bei der sie die Be-
werber nach der Dauer der Arbeitslosigkeit ordnen und anschließend die Bewerber 
mit der kürzesten Dauer auswählen und einstellen, impliziert das Modell, dass so-
wohl die Austrittsrate als auch die Verteilung nach der Dauer von den Arbeitslosig-
keitszeiten abhängig sind.42 

Die Simulationen zeigen (vgl. Abbildung 6c), dass bei einer Arbeitslosigkeits-
dauer von ρ = 0 sowohl in einem engen wie auch in einem flauen Arbeitsmarkt 10 
% der Arbeitslosen die Arbeitslosigkeit verlassen. Die Wahrscheinlichkeit, dass 
Arbeitslose mit einer hohen Arbeitslosigkeitsdauer von den Unternehmen einge-
stellt werden, nimmt in einem engen Arbeitsmarkt mit Anstieg der Arbeitslosig-
keitszeiten kaum ab und ist für den gesamten Definitionsbereich von ρ fast kon-
stant. Die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit sinkt daher nur sehr langsam mit 
der Dauer der Arbeitslosigkeit. 

Steigt dagegen die Arbeitsmarktenge, erhöht sich das Verhältnis der Bewerbun-
gen zu den Vakanzen und damit die Wahrscheinlichkeit von multiplen Bewerbun-
gen. Die Arbeitslosen haben bei Anwendung der Ranking-Regel - wie der Graph 
für einen flauen Arbeitsmarkt in Abbildung 6c zeigt - mit zunehmender Arbeits-
losigkeitsdauer eine geringere Wahrscheinlichkeit von den Unternehmen einge-
stellt zu werden. Die Wahrscheinlichkeit aus der Arbeitslosigkeit auszutreten, sinkt 
bei einer Dauer der Arbeitslosigkeit von Nul l Wochen von 10 % auf 2 % bei einer 
Arbeitslosigkeitsdauer von 52 Wochen. Im Vergleich zu einem engen Arbeitsmarkt 
sinkt also die Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit in einem flauen Arbeitsmarkt 
(Θ  = 0.9) sehr schnell mit der Dauer der Arbeitslosigkeit. 

Die Abhängigkeit der Austrittsrate von der Dauer der Arbeitslosigkeit bei An-
wendung der Ranking-Einstellungsregel spiegelt sich auch in der Verteilung der 
Arbeitslosigkeit nach den Arbeitslosigkeitsdauern wider. 

Wird die Steady State Verteilung nach der Dauer der Arbeitslosigkeit für unter-
schiedliche Situationen der Arbeitsmarktenge (Θ  = 0.1, θ = 0.9 und β = 0.1) si-
muliert, ergeben sich die beiden in Abbildung 6d dargestellten Graphen. Sie zei-

42 Vgl. Gleichung (5.15). 
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5.2 Simulationsergebnisse und kritische Bemerkungen 97 

gen, dass in einem engen Arbeitsmarkt der Anteil der Arbeitslosen deutlich gerin-
ger ist als der Anteil der Arbeitslosen in einem flauen Arbeitsmarkt bei vergleich-
barer Arbeitslosigkeitsdauer. 

Dieser Effekt  kann leicht nachvollzogen werden, wenn unterschiedliche Punkte 
der Graphen miteinander verglichen werden: In einem engen Arbeitsmarkt weisen 
30 % der Arbeitslosen eine Arbeitslosigkeitsdauer von vier Wochen und weniger 
auf, während in einem flauen Arbeitsmarkt nur 12 % der Arbeitslosen mit einer 
Dauer von vier und weniger Wochen konfrontiert  sind. 

Weiterhin sind in einem engen Arbeitsmarkt bei einer Dauer von 52 Wochen be-
reits alle Arbeitslosen erfaßt.  Im Gegensatz dazu haben in einem flauen Arbeits-
markt 66 % der Arbeitslosen eine Arbeitslosigkeitsdauer von 52 Wochen und we-
niger; 44 % weisen noch höhere Arbeitslosigkeitszeiten auf. 

Somit zeigt sich, dass bei Anwendung der Ranking-Einstellungsregel in einem 
flauen Arbeitsmarkt der Anteil der Arbeitslosen sehr viel höher ist als bei ver-
gleichbarer Arbeitslosigkeitsdauer der Anteil der Arbeitslosen in einem engen Ar-
beitsmarkt. 

Kritische  Bemerkungen 

Im vorherigen Kapitel wurde bereits an einigen Stellen auf die Schwachpunkte 
des Modells hingewiesen. In diesem Abschnitt sollen sie noch einmal zusammen-
fassend dargestellt werden. 

Ein nicht übersehbarer Kritikpunkt des Modells besteht in der Exogenisierung 
der Arbeitsmarktenge für die Steady State Analyse. Die gleichgewichtige Aus-
trittsrate aus der Arbeitslosigkeit und die Steady State Verteilungsfunktion der Ar-
beitslosigkeit nach der Dauer der Arbeitslosigkeit sind Funktionen der Arbeits-
marktenge, die ihrerseits von dem Verhältnis von akzeptablen Bewerbungen zu Va-
kanzen abhängig ist. Bei der Lösung des Modells wird dieser Zusammenhang al-
lerdings nicht beachtet und die Arbeitsmarktenge wird als exogene Variable 
betrachtet. Die anschließende Interpretation der Modellergebnisse geschieht mit 
Hilfe der angenommenen Exogenität der Arbeitsmarktenge, Θ. Somit basiert die In-
terpretation der Modellergebnisse auf einer modelltheoretisch zweifelhaften  An-
nahme. 

Auch das Hinzufügen der Terme wo(p, t)  und w(p, t)  in den Gleichungen (5.6) 
und (5.11) muss aus ökonomischer Sicht als weiterer Kritikpunkt betrachtet wer-
den. Die Veränderung des kumulierten Niveaus der Arbeitslosigkeit kann durch die 
Eintrittsraten in die Arbeitslosigkeit und durch die Austrittsraten aus der Arbeits-
losigkeit modelliert werden. Ökonomisch ist aber nicht einsehbar, warum die Ko-
horte der Arbeitslosen, die eine Arbeitslosigkeitsdauer von genau ρ im Zeitpunkt t 
aufweist, in der Beschreibung der Veränderung des kumulierten Arbeitslosigkeits-
niveaus berücksichtigt werden sollte.43 

7 Birk 
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98 5 Die Dauer der Arbeitslosigkeit in einem Matching-Modell 

Wird die modelltheoretisch formale Ebene verlassen, so stellt sich aus einer eher 
allgemeinen Sichtweise die Frage, wie Individuen, deren Verhalten ex ante als 
identisch unterstellt wird (es wird angenommen, dass U homogene Arbeitslose in 
der Modellökonomie vorhanden sind), im Verlauf der Charakterisierung des Ar-
beitsmarktes unterschiedliche Arbeitslosigkeitszeiten aufweisen können. In dem 
Modell wird kein Mechanismus wie z. B. die Beschreibung der Humankapitalab-
wertung bei andauernder Arbeitslosigkeit für die Arbeitslosen unterstellt. Wie kön-
nen also Arbeitslose, die ex ante identisch sind, ex post unterschiedliche Arbeits-
losigkeitszeiten aufweisen, ohne dass modelltheoretisch ein Mechanismus exis-
tiert, der diese Unterschiede rechtfertigen  könnte? 

Weiterhin sollte beachtet werden, dass das vorgestellte Modell ein reines Partial-
modell des Arbeitsmarktes ist, das jeglichen makro- und mikroökonomischen Ge-
samtkontext vermissen lässt. So werden weder der Produktion noch der Verwen-
dung des Outputs Beachtung geschenkt. Makroökonomische Verhaltenshypothesen 
wie z. B. Investitions- und Sparentscheidungen werden nicht unterstellt und nicht 
untersucht. Ebenso werden in dem Modell keine mikroökomischen Entscheidungs-
kalküle der Wirtschaftssubjekte im Hinblick auf Arbeitsangebots- bzw. Arbeits-
nachfrageentscheidungen betrachtet und von außenwirtschaftlichen Beziehungen 
wird vollständig abstrahiert. 

4 3 Die Hinzunahme dieser Terme kann allein aufgrund mathematischer Gründe (die Diffe-
rentialgleichungen in ρ sind dann lösbar) gerechtfertigt  werden. 
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6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 
mit Matching einer geschlossenen Ökonomie 

Nachdem in den vorherigen Kapiteln die empirische sowie die modelltheoreti-
sche Literatur diskutiert wurde, die die Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 
teilweise nur rudimentär und partial modelltheoretisch erklären kann, wird in die-
sem Abschnitt ein Modell in einer geschlossenen Ökonomie entwickelt, das Deter-
minanten für die Langzeitarbeitslosigkeit aufzeigt und das Beispiele für Wirt-
schaftspolitiken diskutiert, mit denen die Langzeitarbeitslosigkeit in einer ge-
schlossenen Ökonomie reduziert werden kann. 

Der vorzustellende Ansatz soll auf der Produktions- bzw. auf der Angebotsseite 
teilweise in der Tradition der neoklassischen Wachstumstheorie stehend interpre-
tiert werden. Dies wird daran erkennbar werden, dass an verschiedenen Stellen An-
leihen aus der Solow  'sehen Wachstumstheorie gemacht werden. 

Für die Erklärung der Langzeitarbeitslosigkeit wird im Arbeitsmarkt von der 
Annahme eines vollständig geräumten Faktormarktes abgewichen und Arbeits-
marktfriktionen  werden eingeführt.  Die Arbeitsmarktfriktionen  werden durch 
Suchfriktionen repräsentiert, 1 die sowohl bei den Arbeitsanbietern wie auch bei 
den Arbeitsnachfragern  vorhanden sind. Da die Unternehmen, die als Arbeitsnach-
frager  auftreten, keine vollständigen Informationen über die Arbeitsanbieter sowie 
über deren Qualifikationen und Fähigkeiten haben, müssen sie in einem ressour-
cenverzehrenden Prozess Zeit und Suchkosten aufbringen, um geeignete Arbeits-
kräfte für ihre vakanten Arbeitsplätze zu suchen. Auf der anderen Seite haben auch 
die Arbeitsanbieter keine vollständigen Informationen über die angebotenen va-
kanten Arbeitsplätze und sie müssen auch intensive Suchanstrengungen aufwen-
den, um einen passenden Arbeitsplatz zu finden. Aufgrund der unvollständigen In-
formationen auf beiden Marktseiten ist der Arbeitsmarkt durch Suchprozesse cha-
rakterisiert und modelltheoretisch werden die Suchfriktionen durch die Einführung 
einer Matching-Funktion, die die suchenden Arbeitsnachfrager  und -anbieter mit-
einander verbindet, dargestellt. Die Suche ist für beide Marktseiten erfolgreich, 
wenn zwei Partner sich finden und ein langfristiges Arbeitsverhältnis eingehen. 
Dieses langfristige Arbeitsverhältnis wird durch einen Job-Match konstituiert. 

Zusätzlich wird unterstellt, dass die Suche auf dem Arbeitsmarkt und damit das 
erfolgreiche Matching nicht nur von dem Suchverhalten der Unternehmen und der 

1 Vgl. z. B. auch die Modelle von Pissarides  (1990), Mortensen/Pissarides  (1994, 1998), 
Merz  (1995, 1999), Postel-Vinay  (1998) und Jungblut  (1999), die ebenfalls Such- bzw. Mat-
ching-Friktionen im Arbeitsmarkt unterstellen. 

7* 
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100 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Arbeitslosen und von dem Niveau der vakanten Arbeitsplätze und der suchenden 
Erwerbslosen, sondern auch von der technischen Fortschrittsrate abhängig ist; denn 
die vakanten Arbeitsplätze sind die Arbeitsplätze, die die neusten Technologien 
enthalten und daher wollen die Unternehmen nur diejenigen Arbeitslosen einstel-
len, die mit den neusten Technologien umgehen können. 

Weiterhin wird der Arbeitslosenpool durch Kurz- und Langzeitarbeitslose diffe-
renziert betrachtet und es wird gezeigt, dass die Langzeitarbeitslosigkeit von der 
Dauer der Arbeitslosigkeit, von den Suchintensitäten der Arbeitsnachfrager  und 
-anbieter sowie von der Wachstumsrate des technischen Fortschritts abhängig ist. 

Dass der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit durch die Dauer der Arbeitslosig-
keit determiniert wird, wird deutlich, wenn beachtet wird, dass Unternehmen die 
Dauer der Arbeitslosigkeit als wichtiges Einstellungskriterium betrachten.2 Sind 
die Langzeitarbeitslosen mit dem Stigma einer hohen Arbeitslosigkeitsdauer verse-
hen, werden sie nur widerwil l ig von den Unternehmen nachgefragt,  da die Einstel-
lung von Langzeitarbeitslosen aufgrund der hohen Humankapitalabwertung mit 
extrem hohen Aus- und Weiterbildungskosten verbunden sein wird. Um diese Kos-
ten zu vermeiden, werden die Unternehmen, ausschließlich Kurzzeitarbeitslose 
nachfragen; denn diese weisen nicht das Stigma der langen Arbeitslosigkeitsdauer 
und die damit verbundene Humankapitalabwertung auf. 3 

Auch die Rate des technischen Fortschritts stellt eine wichtige Determinante für 
den Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit dar, denn bei einer hohen Wachstumsrate 
des technischen Fortschritts besitzen die Langzeitarbeitslosen nicht die Fähigkeiten 
und das technische Wissen, mit den neuen Technologien umzugehen. Dieser Me-
chanismus reduziert die Wahrscheinlichkeit, aus der Arbeitslosigkeit auszutreten 
und vakante Arbeitsplätze besetzen zu können, und vergrößert den Anteil der 
Langzeitarbeitslosigkeit. 

Und letztlich wird die Suchintensität der Arbeitslosen für den Austritt aus der 
Arbeitslosigkeit als entscheidende Determinante betrachtet. Für die Berücksichti-
gung dieses Zusammenhangs weisen eine Anzahl von empirischen Studien hin,4 

die zu dem Ergebnis gelangen, dass Langzeitarbeitslose mit einer sehr viel gerin-
geren Suchintensität als Kurzzeitarbeitslose nach einem neuen Arbeitsplatz su-
chen.5 Die Langzeitarbeitslosen sind entmutigt und demoralisiert und werden ihre 
Suchanstrengungen daher auf ein Minimum begrenzen. 

2 Vgl. hierzu auch die in Kapitel 2.1.1 diskutierte Literatur. 
3 Vgl. z. B. Kapitel 4. 
4 Vgl. z. B. Layard /Nicheli /Jackman  (1991) und Blanchard/Diamond  (1994) sowie Ka-

pitel 2.1.2 und die dort diskutierte Literatur. 
5 Vgl. auch die in Kapitel 2.2 vorgestellte Literatur. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-09 04:43:36

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-50467-1



6.1 Das Grundmodell einer geschlossenen Ökonomie 101 

6.1 Das Grundmodell einer geschlossenen Ökonomie 

Diese wichtigen Einflussfaktoren  für die Entstehung und das Anwachsen von 
Langzeitarbeitslosigkeit werden in dem nachfolgend zu entwickelnden Wachs-
tumsmodell, das eine geschlossene Ökonomie charakterisiert, berücksichtigt und 
es werden wirtschaftspolitische Implikationen aufgezeigt, die eine Reduzierung 
des Niveaus an Langzeitarbeitslosigkeit erreichen können. 

Hierfür  wird im folgenden Abschnitt das Grundmodell entwickelt, im daran an-
schließend Abschnitt wird die Modelllösung herausgearbeitet und im letzten Ab-
schnitt werden die Modellimplikationen sowie einige wirtschaftspolitische Impli-
kationen diskutiert, mit denen es möglich ist, den Anteil der Langzeitarbeitslosig-
keit in einer geschlossenen Ökonomie zu reduzieren. 

6.1.1 Arbeitsmarkt 

Der zu konstituierende Arbeitsmarkt ist nicht walrasianisch organisiert, sondern 
durch Friktionen charakterisiert, die als Suchfriktionen dargestellt werden. Die Un-
ternehmen, die nach Arbeitslosen für ihre Vakanzen suchen, und die Erwerbslosen, 
die nach einem Arbeitsplatz suchen, haben unvollständige Information über die 
Gegenseite des Marktes. Diese unvollständige Information impliziert, dass sowohl 
Arbeitslose als auch Unternehmen Zeit und Ressourcen für die Suche aufwenden 
müssen. 

Erwerbspersonen 

Die Erwerbspersonen können in der Modellökonomie entweder erwerbstätig 
oder arbeitslos sein.6 Die Anzahl der Erwerbspersonen ist konstant, L, und setzt 
sich aus den Beschäftigten, E,  und den Arbeitslosen, U, zusammen 

(6.1) l  = E+U. 

Die Matching- Funktion 

Das zentrale Instrument zur Beschreibung der Aktivitäten auf dem Arbeitsmarkt 
ist die Matching-Funktion.7 Diese Funktion repräsentiert die auf dem Arbeitsmarkt 
vorhandenen Anpassungsprozesse nicht als reine Bestandsveränderungen, sondern 

6 Für die Modellierung des Arbeitsmarktes, der durch die beiden Module Matching-Frik-
tionen und Lohndeterminierung via Lohnverhandlungen charakterisiert ist, vgl. auch Pissari-
des  (1990), Mortsen/Pissarides  (1994, 1998), Merz  (1995, 1999), Féve/Langot  (1996) und 
Postel-Vinay  (1998). 

7 Vgl. hierzu auch die Ausführungen in Abschnitt 2.1. 
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102 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

als Stromgrößen, die die Arbeitsmarktdynamik widerspiegeln. Die Nettoströme 
werden durch Arbeitsplatz-Separationen und durch Neueinstellungen gespeist und 
decken die Bewegungen auf, die in den reinen Bestandsveränderungsbetrachtun-
gen verborgen bleiben würden. 

Wie in Abschnitt 3.1 bereits diskutiert wurde, stellt die Matching-Funktion den 
Suchprozess zwischen Unternehmen und Erwerbslosen dar, der durch Friktionen 
im Arbeitsmarkt begründet wird. Arbeitslose können nach Entlassungen nicht so-
fort  wieder einen neuen Arbeitsplatz besetzen und den Unternehmen gelingt es 
nach der Schaffung  von neuen Arbeitsplätzen oder bei der Neubesetzung von be-
stehenden freigewordenen Arbeitsplätzen nicht, sofort  wieder eine geeignete Ar-
beitskraft  zu finden. Somit ist der Arbeitsmarkt im wesentlichen durch Friktionen 
charakterisiert, die Suchfriktionen oder Informationsmismatch darstellen. Auf-
grund der Inkompatibilität zwischen den Informationen der Arbeitsanbieter und 
den Informationen der Arbeitsnachfrager  resultiert der Informationsmismatch. 

Allerdings können die Friktionen im Arbeitsmarkt nicht nur auf die Suchfriktio-
nen bzw. den Informationsmismatch, sondern auch auf qualifikationsbedingten 
Mismatch zurückgeführt  werden.8 Da die Geschwindigkeit, mit der Vakanzen be-
setzt werden, von den Arbeitsmarktbedingungen abhängig ist,9 sollte auch diese 
Quelle des Mismatches in der Matching-Funktion berücksichtigt werden. 

Dies geschieht durch Einführung der Wachstumsrate des technischen Fort-
schritts in die Matching-Funktion. Die Wachstumsrate des technischen Fortschritts 
repräsentiert die Diffusion  des technischen Wissens in der Ökonomie. Es wird un-
terstellt, dass bei einer hohen Rate des technischen Fortschritts weniger Job-Mat-
chings abgeschlossen werden, da nicht genügend Arbeitslose in der Ökonomie vor-
handen sind, die mit den neusten Technologien umgehen können bzw. die deren 
Bedienung beherrschen. Oder anders ausgedrückt, das technologische Wissen der 
Arbeitslosen wächst nicht mit der gleichen Rate wie der technische Fortschritt. Da-
her kommt es zu einem Mismatch zwischen vakanten Arbeitsplätzen und Arbeits-
losen. Um diesen Mechanismus adäquat zu berücksichtigen, wird die technische 
Fortschrittsrate in die Matching-Funktion aufgenommen und ihr Einfluss repräsen-
tiert den qualifikationsbedingten Mismatch, der dadurch beschrieben wird, dass 
das Qualifikationsangebot der Arbeitslosen nicht mit den Qualifikationsanforde-
rungen der Unternehmen übereinstimmt.10 Das Job-Matching-Niveau ist umso ge-
ringer, je höher die Rate des technischen Fortschritts ist. 

8 Für qualifikationsbedingten Mismatch in einem Matching-Ansatz mit zwei Arbeitsarten 
vgl. Jungblut  (1999, Kapitel 6). 

9 Vgl. Blanchard/Diamond  (1990, S. 162): „I f the speed of filling vacancies did not de-
pend on labor market conditions, we would find no role for unemployment in the matching 
process." 

1 0 Für weitere Ausführungen zum qualifikationsbedingten Mismatch vgl. auch Juhn/Mur-
phy  /Topel  (1991) und Blanchard/Katz  (1997). 
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6.1 Das Grundmodell einer geschlossenen Ökonomie 103 

Es wird unterstellt, dass die Matching-Funktion die folgende Form hat:11 

M=m(V,  U t Λ) = V l-ßUß\-\ 
m,·,· < 0 < m, , i  = U, V 
ΪΪΙχ  < 0 , 
m(0, U)=m(V,  0) = 0 , 

wobei die Job-Matchings, M , durch das Vakanzniveau, V, durch das Unterbeschäf-
tigungsniveau, U, und durch die Wachstumsrate des technischen Fortschritts, Λ, 
determiniert werden. Weiterhin beschreibt β die Suchintensität der Unterbeschäf-
tigten (mit 0 < β < 1) und (1 - ß) die Suchintensität der Unternehmen bei der 
Besetzung von vakanten Arbeitsplätzen. 

Das Job-Matching-Niveau repräsentiert die Strömgröße, mit der es zu Neuein-
stellungen in den Unternehmen kommt. Bei einer konstanten Rate des technischen 
Fortschritts ist das Niveau an Neueinstellungen umso höher, je mehr Vakanzen und 
je mehr Erwerbslose im Arbeitsmarkt vorhanden sind. Auch steigt das Matching-
Niveau, je niedriger die Wachstumsrate des technischen Fortschritts ist. Um aller-
dings ein konstantes Matching-Niveau bei konstanter Wachstumsrate des techni-
schen Fortschritts aufrecht zu erhalten, muss bei sinkendem Vakanzniveau die Ar-
beitslosigkeit steigen. Weiterhin werden die Job-Matchings bei steigenden Vakan-
zen und bei steigender Arbeitslosigkeit unterproportional zunehmen.12 

Da die Machting-Funktion m{·)  linear homogen in den Argumenten U und V 
is t ,1 3 folgt, dass sowohl die Matching-Wahrscheinlichkeit, mit der Unterbeschäf-
tigte einen Arbeitsplatz finden, als auch die Besetzungs-Wahrscheinlichkeit, mit 
der Unternehmen ihre Vakanzen mit Arbeitslosen besetzen können, von der Ar-
beitsmarktenge und von der Rate des technischen Fortschritts abhängig sind. 

Die Arbeitsmarktenge ist als das Verhältnis von Vakanzen zu Unterbeschäfti-
gung definiert, θ : = V/U,  und sie beschreibt die Funktionsfähigkeit des Arbeits-
marktes. Der Arbeitsmarkt wird als ,eng' betrachtet, wenn für ein gegebenes Ar-
beitslosigkeitsniveau wenige Vakanzen angeboten werden, und der Arbeitsmarkt 
ist ,f lau\ wenn einem gegebenen Niveau an Unterbeschäftigten ein hoher Bestand 
an offenen  Stellen gegenüber steht. 

Die Arbeitsmarktenge hat also einen bedeutenden Einfluss für die Matching-
Wahrscheinlichkeit, ρ, und für die Besetzungs-Wahrscheinlichkeit, q, und es gilt 

11 Für eine ausführliche Diskussion der Standard-Matching-Funktion vgl. auch Kapitel 2.1. 
1 2 Würde die Matching-Funktion mit diesen Eigenschaften im einem U - V-Diagramm 

abgebildet werden, so würde sie eine ,Iso-Job-Matching-Quante' darstellen, die umso weiter 
vom Ursprung entfernt läge, je höher die Arbeitslosigkeit oder je höher das Vakanzniveau 
bzw. je niedriger die Wachstumsrate des technischen Fortschritts wäre. 

1 3 Die Annahme konstanter Skalenerträge wird durch verschiedene empirische Studien un-
terstützt. Vgl. ζ. B. Nickeil  (1979), Pissarides  (1986) und Blanchard/Diamond  (1989). 
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104 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

(6.2) = 

pe > 0,/^  < 0 , 

(6.3) q {ß i \ ) - .=M = r * > r x 

qe < 0, q^ < 0 . 

Steigt die Arbeitsmarktenge - sind also bei einem konstanten Arbeitslosenpool 
zusätzliche Vakanzen vorhanden - , dann erhöht sich für einen durchschnittlichen 
Arbeitslosen die Matching-Wahrscheinlichkeit und es wird einfacher,  aus der Un-
terbeschäftigung auszutreten, ρ e > Ο .14 Weiterhin induziert die steigende Arbeits-
marktenge, dass - aufgrund des zusätzlichen Angebots an Vakanzen - die Beset-
zungs-Wahrscheinlichkeit sinkt, mit der die Unternehmen ihre Vakanzen füllen. 
Bei einer sinkenden Besetzungs-Wahrscheinlichkeit wird es für die Unternehmung 
schwieriger, ihre Vakanzen zu besetzen, und es gilt qe < 0 . 1 5 

Die Einführung der Wachstumsrate des technischen Fortschritts in die Mat-
ching-Funktion impliziert, dass es bei steigendem technischen Fortschritt für den 
durchschnittlichen Arbeitslosen schwieriger wird, aus der Unterbeschäftigung aus-
zutreten und via eines Job-Matchs einen Arbeitsplatz zu besetzen, ρ χ < 0. 

Au f der anderen Seite sinkt die Besetzungs-Wahrscheinlichkeit mit einer stei-
genden Rate des technischen Fortschritts, qχ < 0, denn für die mit den neusten 
Technologien ausgestatteten vakanten Arbeitsplätze kommen - aufgrund mangel-
hafter Qualifikationen der Arbeitslosen - weniger Erwerbslose für die Besetzung 
in Frage. 

Somit wird es bei einer erhöhten Rate des technischen Fortschritts für die Ar-
beitslosen schwieriger, einen neuen Arbeitsplatz zu besetzen, und auch für die Un-
ternehmen wird es schwieriger, einen qualifizierten Arbeitslosen zu finden, der die 
Vakanz schliessen kann. Diese Mechanismen stellen den qualifikatorischen Mis-
match dar, der durch die Einführung neuer Produktionsmethoden und -technolo-
gien und bei Vernachlässigung der Aus- und Weiterbildung für Arbeitslose vergrö-
ßert wird. 

Dauer  der  Arbeitslosigkeit 

Da die Dauer der Arbeitslosigkeit eine wichtige Determinante für den Anteil der 
Langzeitarbeitslosigkeit an der Gesamtarbeitslosigkeit darstellt, wird im folgenden 

1 4 Dieser Mechanismus stellt die positive Externalität dar, die in Kapitel 3.1, S. 42 disku-
tiert wurde. 

•5 Dieser Zusammenhang stellt die negative Externalität dar und wird üblicherweise als 
congestion' bezeichnet - vgl. Kapitel 3.1 und Pissarides  (1990), Merz  (1995) und Féve/ 
Langot(  1996). 
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6.1 Das Grundmodell einer geschlossenen Ökonomie 105 

der Effekt  der Arbeitsmarktenge auf die Arbeitslosigkeitsdauer herausgearbeitet. 
Aufgrund der Annahme der konstanten Skalenerträge kann die durchschnittliche 
Dauer der Arbeitslosigkeit als Inverse der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit 
dargestellt werden.16 Dies wird deutlich, wenn von der Matching-Wahrscheinlich-
keit ρ := Μ/U  die Inverse gebildet wird: 

_ 1 _ U_ 
P'~p~M' 

Die Dauer der Arbeitslosigkeit, p, ist von dem Verhältnis der Erwerbslosen zu 
den Job-Matchings abhängig und sie repräsentiert die durchschnitliche Dauer der 
Arbeitslosigkeit, die ein Arbeitsloser benötigt, um aus der Arbeitslosigkeit via ei-
nes erfolgreichen  Job-Matchings auszutreten.17 Steigt das Niveau der Unterbe-
schäftigung, so erhöht sich bei konstanten Matchings die durchschnittliche Dauer 
der Arbeitslosigkeit. Weiterhin verbleibt ein Arbeitsloser länger in der Unterbe-
schäftigung, wenn das Niveau an Job-Matchings abnimmt. 

Da die Matching-Wahrscheinlichkeit von der Arbeitsmarktenge und von der 
Wachstumsrate des technischen Fortschritts abhängig ist, wird auch die Dauer der 
Unterbeschäftigung von der Arbeitsmarktenge und von der Fortschrittsrate beein-
flusst und es gilt 

(6.4) p(0, Λ) =ρ(θ)~ ι X  = θ
β~ι X 

Ρθθ  > 0 > Ρθ,  Ρχ  > 0 . 

Für die Beziehung zwischen der Arbeitsmarktenge und der durchschnittlichen 
Dauer der Arbeitslosigkeit gilt ein inverser Zusammenhang: Je niedriger die Ar-
beitsmarktenge, das heißt, je weniger offene  Stellen bei gegebener Unterbeschäfti-
gung angeboten werden - je enger also der Arbeitsmarkt ist - , desto höher ist die 
durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit (pe < 0). 

Weiterhin gilt ein positiver Zusammenhang zwischen der technischen Fort-
schrittsrate und der Dauer der Arbeitslosigkeit: Je höher die Wachstumsrate des 
technischen Fortschritts, desto höher ist die Dauer der Arbeitslosigkeit (p^ > 0), 
denn weniger Arbeitslose verlassen den Arbeitslosenpool, wenn neuste Produkti-
onsmethoden mit einer hohen Rate des technischen Fortschritts in den Produkti-
onsprozess eingeführt  werden. 

1 6 Für analoge Definitionen der Dauer der Arbeitslosigkeit vgl. Kapitel 2.1.1 sowie Pissa-
rides  (1990) und Gries/Jungblut/Meyer  (1997c). 

1 7 Vgl. auch die Ausführungen in Kapitel 2.1.1 - und insbesondere die Gleichung (2.1). 
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106 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Langzeitarbeitslosigkeit  und heterogene  Arbeitslose 

In Kapitel 2.1.1 wurde die Literatur diskutiert, die auf den Anstieg in der Lang-
zeitarbeitslosigkeit verweist. Damit die Langzeitarbeitslosigkeit modelltheoretisch 
explizit berücksichtigt werden kann, wird der hier zu entwickelnde Ansatz um he-
terogene Arbeitslose erweitert. 18 Es wird eine Differenzierung  zwischen den Er-
werbslosen als Kurz- und Langzeitarbeitslose vorgenommen. Diese Erweiterung 
ist plausibel, da in Kapitel 2.1 bzw. in den dazugehörigen Abschnitten ausführlich 
diskutiert wurde, dass Langzeitarbeitslose mit einem sehr hohen Anteil im gesam-
ten Arbeitslosenpool vertreten sind.19 Um die Mechanismen aufzuzeigen, die in ei-
ner geschlossenen wachsenden Volkswirtschaft  auf die Langzeitarbeitslosigkeit 
wirken, werden heterogene Unterbeschäftigte in das Modell eingefühlt und wichti-
ge Erklärungsfaktoren  für die Existenz von Langzeitarbeitslosigkeit werden her-
ausgearbeitet. 

Langzeitarbeitslose zeigen signifikant unterschiedliches Suchverhalten als Kurz-
zeitarbeitslose.20 Sie suchen mit einer geringeren Suchintensität und sind durch die 
lange Arbeitslosigkeit häufig demoralisiert und entmutigt.21 Während der Erwerbs-
losigkeit erfahren  die im Produktionsprozess notwendigen Produktivfähigkeiten 
der Arbeitslosen hohe Abwertungsverluste und das für die Wissensaufnahme und 
für die Kreativität notwendige Humankapital wird durch die Unterbeschäftigung 
abgewertet. Eine Implikation der Abwertung des Humankapitals ist die Weigerung 
der Unternehmen, Langzeitarbeitslose einzustellen, da bei Einstellung dieser Ar-
beitslosengruppe extrem hohe Kosten für Aus-, Weiter- und Fortbildung anfallen 
würden. 22 Die Langzeitarbeitslosen können ohne großen Ressourcenaufwand die 
neusten Technologien nicht bedienen und aufgrund der langen Arbeitslosigkeit 
sind sie nicht in der Lage, diese im Produktionsprozess richtig zu nutzen und effi-
zient einzusetzen. 

In der folgenden Analyse sollen diese Effekte,  die die Höhe des Anteils der 
Langzeitarbeitslosigkeit an der Gesamtarbeitslosigkeit beeinflussen, berücksichtigt 
werden. Der gesamte Arbeitslosenpool setzt sich aus Kurzzeitarbeitslosen, die mit 
UK  bezeichnet werden, und aus Langzeitarbeitslosen zusammen, die mit UL be-
zeichnet werden und die mit einem Anteil von φϋ (mit 0 < φ < 1) im gesamten 
Arbeitslosenpool auftreten. Für den heterogenen Arbeitslosenpool gilt 

1 8 Für die Diskussion von heterogenen Arbeitslosen vgl. auch Kapitel 2.1.2 sowie Kapitel 
4 und 5. 

1 9 Vgl. die stilisierten Fakten des Kapitels 1 und in Kapitel 2.1.1 die Fußnote 29. 
2 0 Vgl. Jones/ Manning  (1990), Blanchard/Diamond  (1994) sowie Kapitel 5. 
2> Vgl. Layard/Nickell/Jackman  (1991). 
2 2 Für das Entstehen von Langzeitarbeitslosigkeit in Ländern, die sich in Transformations-

prozessen befinden, und für die Existenz von Langzeitarbeitslosen, die sich aufgrund der 
strukturellen Transformation  - also überwiegend aufgrund des technischen Fortschritts - in 
Fort- und Weiterbildungsprozessen befinden, vgl. Gries/Jungblut  (1997). 
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6.1 Das Grundmodell einer geschlossenen Ökonomie 107 

U=U K  + UL 

U= (1  -φ)υ + φυ , 
r/C 

wobei (1 — φ)ϋ =: UK  den Anteil der Kurzzeitarbeitslosen und dementsprechend 
φυ =: UL den Anteil der Langzeitarbeitslosen im Arbeitslosenpool repräsentiert. 

Weiterhin wird unterstellt, dass der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit an der 
Gesamtarbeitslosigkeit, φ, durch die folgenden Determinanten beeinflusst wird: ei-
nerseits durch die Dauer der Arbeitslosigkeit, p, andererseits durch die Rate des 
technischen Fortschritts, Λ, und zum Dritten durch die Suchintensität der Arbeits-
losen, ß. Formal ist der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit also eine Funktion die-
ser Einflussfaktoren  und es gilt 

Folgende Wirkungsrichtungen der Determinanten für den Anteil der Langzeitar-
beitslosigkeit an der Gesamtarbeitslosigkeit werden unterstellt: 

1. Der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit, φ, ist positiv von der Dauer der Arbeits-
losigkeit, p, abhängig. Diese Annahme wird durch die verschiedenen empiri-
schen Studien gestützt,23 die in der Mehrzahl zu dem Ergebnis gelangen, dass 
der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit innerhalb des Arbeitslosenpools steigt, 
je höher die Dauer der Arbeitslosigkeit ist. Es soll also 

2. Weiterhin wird der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit, φ, positiv von der Rate 
des technischen Fortschritts, Λ, beeinflusst. Diese Hypothese lässt sich mit der 
Abwertung des Humankapitals der Langzeitarbeitslosen und der Abneigung der 
Unternehmen, Langzeitarbeitslose einzustellen, rechtfertigen.  Langzeitarbeits-
lose besitzen aufgrund der Humankapital-Abwertung nicht das Wissen und die 
Fähigkeiten die neusten Technologien effizient  zu nutzen und einzusetzen; und 
die Unternehmen wollen die bei der Einstellung von Langzeitarbeitslosen anfal-
lenden hohen Qualifikations- und Weiterbildungskosten vermeiden. Somit wer-
den die Langzeitarbeitslosen von den Unternehmen, die mit den neusten Tech-
nologien arbeiten, auch nicht nachgefragt.  Dies impliziert, dass der Anteil der 
Langzeitarbeitslosigkeit an der Gesamtarbeitslosigkeit mit einer steigenden Ra-
te des technischen Fortschritts steigt. Es gilt also 

(6.5) φ = φ(ρ,λ ίβ) . 

(6.6) 

gelten. 

(6.7) 

2 3 Vgl. Kapitel 2.1.1 und die dort diskutierte Literatur - insbesondere auch Layard/ Nich-
eli/ Jackman  (1991). 
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108 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

3. Zusätzlich ist die Langzeitarbeitslosigkeit negativ von der Suchintensität, ß, der 
Langzeitarbeitslosen abhängig. Je geringer die Suchintensität der Langzeitar-
beitslosen ist, desto höher ist der Antei l der Langzeitarbeitslosen an der Ge-
samtarbeitslosigkeit. Durch Demoralisierung und Entmutigung während der Ar-
beitslosigkeit sinkt der Enthusiasmus der Langzeitarbeitslosen, sich auf vakante 
Stellen zu bewerben. Dies bewirkt eine sinkende Suchintensität und somit einen 
steigenden Antei l der Langzeitarbeitslosigkeit. Es gilt also 

Lohnhypothese 

In Abschnitt 3.1 wurde bereits diskutiert, dass der Matching-Ansatz üblicher-
weise aus den Modellbausteinen Matching-Funktion, die die Handelsseite des Ar-
beitsmarktes charakterisiert, und einer Lohntheorie, die die Produktionsseite des 
Arbeitsmarktes beschreibt, besteht. Da der Arbeitsmarkt durch Matching-Frikt io-
nen charakterisiert ist, erzielt jede neue Arbeitsplatz-Besetzung bzw. jeder erfolg-
reich abgeschlossene Job-Match einen Ertrag, der zwischen der Unternehmung 
und dem Beschäftigten aufgeteilt wird. Die Erzielung des Ertrages kommt über-
haupt erst durch die Besetzung des vakanten Arbeitsplatzes zustande, denn erst ab 
diesem Zeitpunkt beginnt die Produktion. In einigen Modellen wi rd die Auftei lung 
des Ertrages auf Unternehmen und Arbeiter durch einen Nash-Bargaining-Ansatz 
model l ier t . 2 4 

Aus Vereinfachungsgründen wird an dieser Stelle allerdings von der Modell ie-
rung eines Nash-Bargaining-Ansatzes abgesehen und unterstellt, dass der Lohn-
satz, den die Arbeiter erhalten, ein konstanter Antei l am Grenzertrag ist: 

(6.9) w = UFe , 

wobei 0 < ω < 1 den Entlohnungsanteil darstel l t . 25 

Die Arbeiter erhalten den Antei l ljF E als Lohneinkommen und die Unterneh-
mung erzielt den Antei l (1 — uj)F E als Gewinneinkommen. 

Nachdem nun der Arbeitsmarkt - und hier insbesondere die Matching-Funktion, 
die Arbeitsmarktenge, die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit und die 
Langzeitarbeitslosigkeit sowie deren Determinanten - ausführlich dargestellt wur-
den, wi rd im folgenden der Gütermarkt der Modellökonomie entwickelt. 

24 Vgl. Ζ. B. Pissarides  (1990), Merz  (1995, 1999) und Postel-Vinay  (1998). 
2 5 Für die Modellierung des Lohnsatzes als konstanter Anteil am Grenzertrag vgl. auch 

Jungblut  (1999). 
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6.1.2 Gütermarkt 

109 

Produktionstechnologie 

Die Unternehmen in der Ökonomie werden durch eine repräsentative Unterneh-
mung dargestellt,26 wobei die repräsentative Unternehmung mit den Produktions-
faktoren Kapital, Κ , und Arbeit, Ε , das homogene Endprodukt, X, produziert. Es 
wird arbeitsvermehrender  technischer Fortschritt angenommen, der mit der exoge-
nen Rate Λ wächst, X(t)  = Xoe X t.27 Da der technische Fortschritt auf den nicht ak-
kumulierbaren Faktor Arbeit wirkt, ist er Harrod-neutral. 28 Kapital entsteht akku-
mulativ durch Investitionsentnahme aus dem gesamtwirtschaftlichen Güterangebot 
in jeder Periode. Als Produktionstechnologie wird eine aggregierte linear-homoge-
ne Cobb-Douglas-Produktionsfunktion mit abnehmenden Grenzerträgen, die die 
Inada-Bedingungen erfüllt,  unterstellt: 

(6.10) X = F(tf,A(0£), FK K,F EE < 0 < FK,F E 

<=>x=k a, 

wobei a die Produktionselastizität des Kapitals, χ ^ ^ den Output in Arbeits-

effizienzeinheiten  und k  : = die Kapitalintensität darstellt.29 

Formulierung  der  Bewegungsgrößen 

In diesem Modell werden die zur Produktion notwendigen Inputfaktoren Arbeit 
und Kapital ausschließlich von einer repräsentativen Unternehmung, die perfekte 
Voraussicht hat, nachgefragt. 30 

2 6 Die hier zu entwickelnde Modellökonomie ist vergleichbar mit dem Grundmodell von 
Pissarides  (1990, Kap. 2). Vgl. auch Postel-Vinay  (1998, S. 1093): „The economy we consi-
der is basically the same as that of Pissarides  (1990, chap. 2)." 

2 7 Da in dem hier zu entwickelnden Modell allerdings nicht die Ursachen von Wachstum 
erklärt werden sollen, kann ein exogener Wachstumsprozess verwendet werden. Vgl. auch 
Gries  (1996, S. 148): „But, as it is not intended to focus on this kind of mechanism, the exo-
genous process can be used. In fact some empirical evidence actually supports the exogenous 
growth idea (see Mankiw, Romer, Weil  (1992))." 

2 8 Vgl. Harrod  (1942) und zur Begriffsdefinition  siehe auch Burmeister/Dobell  (1970, 
Kap. 3). Wird diese Eigenschaft nicht erfüllt,  würde das Grenzprodukt des akkumulierbaren 
Faktors Kapital bei Abwesenheit des Wachstums des technischen Fortschritts langfristig ge-
gen Null konvergieren. Daher ist diese Eigenschaft essentiell für das Steady State. 

2 9 Für die Modellierung einer stochastischen linear-homogenen Produktionstechnologie 
vgl. Merz  (1995). 

3 0 Die Annahme der perfekten Voraussicht ist eine Standardannahme - vgl. z. B. Pissari-
des  (1990, Kapitel 1 und 2) und Postel-Vinay  (1998). Für einen Ansatz, in dem rationale Er-
wartungen unterstellt werden, siehe z. B. Merz  (1995, 1999) und Féve/Langot  (1996). 
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110 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Die Unternehmung kann im Zeitpunkt Nul l auf einen vorhandenen Kapitalstock, 
/ f(0), der aus Gebäuden und sonstigen Anlagen besteht, und auf einen vorhande-
nen Bestand an Arbeitskräften,  £(0) , zurückgreifen,  der durch besetzte Arbeits-
plätze charakterisiert wird. Da unterstellt wird, dass sowohl der Kapitalstock als 
auch der Bestand an Arbeitskräften  historisch vorgegeben ist, wird die Unterneh-
mung die Veränderung des Kapitalstocks, die dem Investitionsniveau entspricht, 
K = I , und die Bereitstellung von Vakanzen, mit denen sie ihr Beschäftigungsni-
veau steuert, von einer Zeitperiode auf die nächste Zeitperiode determinieren. 

Das zusätzliche Kapital wird für Investitionen in den Maschinenpark, in Anla-
gen und Gebäude verwendet und es wird unterstellt, dass für den Aufbau des Kapi-
talstocks und für die Investitionen Installationskosten anfallen. Die hierfür  anfal-
lenden Kosten werden als 

Installationskosten = c/7 

formuliert,  wobei c/ den Anteil der Installationskosten am gesamten Investitionsni-
veau, / , mit 0 < ci < 1 angibt. Aus gesamtwirtschaftlicher  Sicht stellen die Instal-
lationskosten den Verlust von Output für Konsumzwecke dar. Da Investitionen in 
Gebäude, Grundstücke und in sonstige Anlagen nicht wesentlich vom technischen 
Fortschritt beeinflusst werden, sind die hierzu gehörenden Installationskosten kon-
stant. 

Über das Vakanzangebot wird die Veränderung der Beschäftigung gesteuert, wo-
bei die Veränderung der Beschäftigung folgenden Einflüssen unterliegt: Zum einen 
wird angenommen, dass bestehende Arbeitsverhältnisse mit der exogen Rate ν se-
pariert werden. Das heißt, in jeder Periode wird die Anzahl der Beschäftigten in 
der repräsentativen Unternehmung um das Niveau vE  reduziert. 31 Bei der Separa-
tion von Arbeitsplätzen wird implizit unterstellt, dass die Produktivität von vorhan-
denen Arbeitsplätzen zu gering ist, um mit diesen Arbeitsplätzen noch ausreichen-
de Gewinne erzielen zu können. Die Separation von Arbeitsplätzen stellt also die 
Anzahl der unproduktiven Arbeitsplätze dar, die zu der Entlassung von Arbeits-
kräften führt. 

Zum zweiten entstehen aber auch neue produktivere Arbeitsplätze innerhalb der 
Unternehmung. Diese neuen produktiveren Arbeitsplätze sind nicht besetzt und 
stellen Vakanzen dar. Die Unternehmung muss versuchen, die vakanten Arbeits-
plätze zu besetzen, wobei der Versuch der Unternehmung, die Vakanzen zu füllen, 
von der Anzahl der Erwerbslosen, von den Suchintensitäten des Unternehmens 
und der Arbeitslosen, von der Anzahl der offenen  Stellen und vom technischen 
Fortschritt abhängig ist. Diese Komponenten werden in der Matching-Funktion 
m(U,  V, Λ) repräsentiert 32 und stellen das Niveau der neu zustande kommenden 

3 1 Für die Annahme einer exogene Separationsrate vgl. Pissarides  (1990) und Postel-Vi-
nay  (1998). Die Separationsrate wird von Mortensen/Pissarides  (1994, 1998) durch eine 
stochastische Reservationsproduktivität endogenisiert. 
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6.1 Das Grundmodell einer geschlossenen Ökonomie 111 

Arbeitsverhältnisse dar. Findet ein Unternehmen einen Erwerbslosen für seine of-
fene Vakanz, erfolgt  ein Job-Match und ein Beschäftigungsverhältnis wird ge-
schlossen. 

Sind Arbeitsplätze vakant, entstehen dem Unternehmen Kosten in Höhe der 

Suchkosten = cv(t)V  , 

wobei cv(t)  = cvoeX t gilt. Es wird angenommen, dass die Suchkosten mit der Rate 
des technischen Fortschritts Λ wachsen. Diese Annahme lässt sich damit begrün-
den, dass die neusten Arbeitsplätze die neuste Technologie enthalten. Wenn aber 
der technische Fortschritt mit der Rate Λ wächst, wird es für die Unternehmung 
schwieriger, Arbeitslose zu finden, die mit der neusten Technologie umgehen kön-
nen und die den Arbeitsplatz adäquat besetzen können. Hierdurch gestaltet sich die 
Suche für die Unternehmung schwieriger, so dass die Suchkosten ansteigen. Dieser 
Anstieg in den Suchkosten wird dadurch repräsentiert, dass die Suchkosten mit der 
Rate des technischen Fortschritts wachsen. Wird die Vakanz allerdings durch ein 
neues Arbeitsverhältnis geschlossen, fallen für die offene  Stelle in der nächsten Pe-
riode keine weiteren Suchkosten an. 

Insgesamt verändert sich das Beschäftigungsniveau, Ε , des repräsentativen 
Unternehmens durch die neu zustande kommenden Arbeitsverhältnisse, 
Μ = m(U,  V, λ ) , und durch die exogenen Arbeitsplatzseparationen, vE,  und es gilt 

È = m(U,  V , Λ) -vE  . 

Intertemporales  Gewinnmaximierungsproblem  der  Unternehmung 

Das Unternehmensziel einer repräsentativen unendlich lang lebenden Unterneh-
mung besteht in der intertemporalen Maximierung des Gegenwartswerts der Ge-
winne. In diesem Modell wird durch die Verknüpfung der Perioden ein intertempo-
rales Gewinnmaximierungskalkül untersucht, wobei die Perioden durch die Exis-
tenz von Suchkosten miteinander verknüpft  sind. 

Die Unternehmung steuert mit den Kontrollvariablen Investitionsniveau, / , und 
Vakanzen, V, den Gegenwartswert ihrer Gewinne, π, und beachtet die folgenden 
Zusammenhänge: Einerseits ist die Veränderung des Kapital stocks, Κ , gleich den 
Investitionen, / , 

K  = I; 

3 2 Für eine ausführliche Diskussion der Matching-Funktion, ihrer ökonomischen Begrün-
dung und ihrer empirischen Relevanz vgl. Abschnitt 2.1 sowie Abschnitt 6.1.1 und die in die-
sen Abschnitten diskutierte Literatur. 
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112 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

und andererseits ist die Veränderung des Beschäftigungsniveaus gleich den neuen 
Job-Matchings, m(U, V, λ ) , abzüglich den exogen gegebenen Arbeitsplatzsepara-
tionen, vE, 

È = m(U,V,\)-vE . 

Weiterhin produziert die Unternehmung mit der Produktionstechnologie 
F(K , Λ(t)E)  das homogene Endprodukt X  und ihr entstehen dabei Kapitalkosten, 
rK,  Lohnkosten, wE,  Installationskosten, c/7, und Suchkosten, cv(t)V. 

Somit ist die Unternehmung mit dem folgenden intertemporalen Gewinnmaxi-
mierungsproblem konfrontiert: 

roo 

max π = J {F(K,  X(t)E)  -rK-wE-  Cjl  - cv{t)V}e~ r tdt 

unter den Nebenbedingungen 
È = m(U ì V, Λ) — vE 
k = ι 
K(0),E(0),V(0),U(0) 

gegeben. 

Die Lösung dieses Optimierungsproblems wird durch die Anwendung des Maxi-
mum-Prinzips charakterisiert. 33 Für die Herleitung der optimalen Lösung wird die 
Gegenwartswert-Hamiltonfunktion  aufgestellt: 

H(t)  := [f(ä", X(t)E)  -rK-wE-  Cjl  - cv{t)vje~ r t + μι [m(i/, V, Λ) - i / f ] + μ2Ι , 

wobei μ ι , μ2 die Schattenpreise bzw. die Kozustandsvariablen angeben, die mit 
den Zustandsvariablen des Kapitals, Κ , und der Beschäftigung, E, verbunden sind. 

Die notwendigen und hinreichenden Hamilton-Bedingungen für einen optimalen 
Pfad sind 

(6.11) 

(6.12) 

m 
dv 

- μ ι II 
II 

S
IS

 
° <i=i> rt  dm 

~e ον + μχ — 

- μ ι 

= 0 

= e~ ' r t[F E - w]  - μχν 

(6.13) 
m 
dl 

= 0 —e~r tCj  + μ2 = 0 

(6.14) -μ2 II 

S
IS

 

-ßi = e~ -Ύκ -r]. 

33 Vgl. Kamien/Schwarz  (1991, S. 121, S. 218 f.) für eine ausführliche Diskussion des 
Maximum-Prinzips von Pontryagin  (1962). 
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6.1 Das Grundmodell einer geschlossenen Ökonomie 113 

Zusätzlich muss die Transversalitätsbedingung 

lim H(t)  = 0 

erfüllt  sein.34 

Im Anhang A . l wird gezeigt, dass aus den Bedingungen (6.11) - (6.14) die fol-
genden Effizienzbedingungen  resultieren. Als Optimalitätsbedingungen erhält man 

für Kapital 

Die Effizienzbedingung  für Kapital - Gleichung (6.15) - kann folgendermaßen 
interpretiert werden: Im Optimum soll der Grenzertrag einer zusätzlichen Kapital-
einheit, FK,  gleich den Grenzkosten einer zusätzlichen Kapitaleinheit, (1 + c/)r, 
sein. Diese Optimalitätsbedingung gilt in jedem Zeitpunkt. Das Entscheidende der 
Bedingung ist, dass sie die Perioden nicht miteinander verbindet. Diese Bedingung 
ist also eine in der Zeit separierbare Bedingung. Sie gilt immer - unabhängig da-
von, ob sich die Ökonomie im Steady State oder auf dem Anpassungspfad zum 
Steady State befindet. 

Im Gegensatz dazu hat die Effizienzbedingung  für Arbeit - Gleichung (6.16) -
eine andere Struktur: Die linke Seite der Bedingung spiegelt den Grenzertrag eines 
zusätzlichen Beschäftigten wider, FE. Die rechte Seite gibt die Grenzkosten eines 
zusätzlichen Arbeitsplatzes an. Die Grenzkosten des Arbeitsplatzes setzen sich aus 
dem Lohnsatz, w, der bei Besetzung des Arbeitsplatzes anfällt, plus den für eine 

Vakanz entstehenden Kosten, - Λ + - + v j , zusammen. Wird 

beachtet, dass die Dauer einer angebotenen Vakanz durch den Term θ
β und die 

Suchkosten für eine Vakanz durch cv(t)  angegeben werden,35 stellt der Term 

€ ν( \ -β)Γ die Opportunitätskosten der Kapitalinvestition in eine vakanten Stelle dar, 

der Term β φ — V)  repräsentiert die Opportunitätskosten der Marktexter-

nalitäten und der Term beschreibt die Suchkosten, die anfallen, wenn die 

3 4 Üblicherweise wird mit der Transversalitätsbedingung gefordert, dass das Produkt aus 
Kozustands- und Zustandsvariable im Unendlichen Null entspricht. Die hier verwendete 
Transversalitätsbedingung stellt eine notwendige Optimalitätsbedingung dar. Vgl. hierzu 
auch Michel  (1982). 

3 5 Dass θβ die durchschnittliche Dauer einer Vakanz repräsentiert, wird mit Hilfe der Defi-
nition der durchschnittlichen Angebotsdauer der Vakanz deutlich: 1 /q  — V/M  = θ

β
Χ. 

(6.15) FK  = (l+ Cl)r 

und für Arbeit 

(6.16) 

8 Birk 
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114 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

vorgenommenen Separationen ersetzt werden müssen, und — s p i e g e l t den 

Alternativertrag einer Vakanz wider, der durch den technischen Fortschritt entsteht, 
wobei sich die Preisentwicklung der Suchausgaben aus der relativen Veränderung 
der Suchkosten, λ , 3 6 zusammensetzt. 

Bezogen auf die Struktur der Effizienzbedingung  für Arbeit kann die Aussage 
gemacht werden, dass diese Bedingung die Perioden miteinander verbindet und 
dass sie keine in der Zeit separierbare Bedingung ist. Bei der Interpretation dieser 
Bedingung ist wichtig zu unterscheiden, ob sich die Ökonomie im Steady State 
oder auf dem Anpassungspfad zum Steady State befindet. Denn - wie noch zu zei-
gen sein wird - wenn die Ökonomie im Steady State ist, gilt die Übereinstimmung 
der Wachstumsrate der Vakanzen, V/V  mit der Wachstumsrate der Arbeitslosigkeit 
Ù / U . 3 7 Somit ist im Flow-Gleichgewicht des Arbeitsmarktes der Term 
ß(Ü/U  — V/V)  gleich Null. Auf dem Anpassungspfad zum Steady State können 
die Veränderungsraten allerdings unterschiedlich groß sein. Somit kann der ge-
nannte Term ungleich Nul l sein und die Effizienzbedingung  der Arbeit hat wäh-
rend des Anpassungsprozesses zum Steady State durch die Existenz der Verände-
rungsraten eine andere Struktur verglichen mit der Effizienzbedingung  der Arbeit, 
die im Steady State existiert. Diese Bedingung kann also nicht unabhängig von 
dem Zeitpunkt gesehen werden, in dem sich die Ökonomie befindet. 

Faktoreinkommen 

Das gesamtwirtschaftliche Faktoreinkommen der Haushalte, F, ist definiert  als 
die Entlohnung für die Produktionsfaktoren  Arbeit, und Kapital, Κ , und es gilt 

(6.17) Y:=rK  + wE, 

mit r  als Zinssatz und w  als Lohnsatz. 

Budgetrestriktion 

Das homogene Endprodukt X wird für die Faktorentlohnung, Υ, für die Anpas-
sungskosten, die bei der Installation von Investitionen, c/7, und für die Suchkosten, 
cv(t)V,  verwendet, die bei der Suche von Arbeitskräften  für die Unternehmung ent-
stehen. Somit gilt als gesamtwirtschaftliche Budgetrestriktion 

(6.18) X  = Y  + aI + cv(t)V. 

Diese Gleichung kann auch als Outputverwendungsgleichung interpretiert wer-
den. Sie gibt an, wie das produzierte Endprodukt auf die Faktoreinkommen und 

3 6 Die relativen Suchkosten, cv/c v, sind gleich Λ. 
37 Vgl. Kapitel 6.2.1, S. 120 f. 
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6.2 Die Modelllösung 115 

auf die Such- und Installationskosten der Unternehmung aufgeteilt wird. Weiterhin 
stellen die letzten beiden Terme der rechten Seite in Budgetrestriktion (6.18) die 
Gewinneinkommen der Unternehmen dar, die in dieser Modellierung vollständig 
für Installations- und Suchkosten verwendet werden und es gilt 

(1  -u)F E = CII  + cv(t)V. 

Gütermarktgleichgewicht 

In der geschlossenen Ökonomie konsumieren und sparen die Haushalte einen 
fes-ten Anteil ihres Einkommens und stellen ihre Ersparnis den Unternehmen als 
Investition zur Verfügung. Das Gleichgewicht auf dem Gütermarkt ist durch 

(6.19) I = S = sY 

charakterisiert, wobei I die Investition, S die Ersparnis, 5 die Sparquote und Y  das 
gesamtwirtschaftliche Faktoreinkommen der Haushalte repräsentiert. 

6.2 Die Modelllösung 

In den nachfolgenden Abschnitten gilt es, die Determinanten der Langzeitar-
beitslosigkeit innerhalb des entwickelten Modells für die geschlossene Wirtschaft 
aufzuzeigen. Hierfür  werden in dem ersten Abschnitt des Kapitels der Arbeits-
markt und der Gütermarkt in der für Güter- und Kapital verkehr geschlossenen 
Ökonomie separat analysiert. 

Befindet sich der Arbeitsmarkt nicht im stationären Gleichgewicht, wird er 
durch eine sogenannte dynamische  Faktorallokationsfunktion  charakterisiert, die 
die Strukturen des Arbeitsmarktes widerspiegelt. Da die dynamische Faktoralloka-
tionsfunktion aus dem intertemporal optimalen Nachfrageverhalten  der repräsenta-
tiven Unternehmung resultiert, beschreibt sie - unter der Annahme des identischen 
Verhaltens für alle Unternehmen - die optimale Faktorallokation des nachgefrag-
ten Faktorbündels auf der gesamtwirtschaftlichen Ebene. Befindet sich der Arbeits-
markt nicht im Gleichgewicht, ist die gleichgewichtige Faktorallokation noch nicht 
erreicht und die Arbeitsmarktstrukturen verändern sich permanent. Diese perma-
nente Veränderung des Arbeitsmarktes wird deutlich, wenn berücksichtigt wird, 
dass die Arbeitsmarktstrukturen durch den Strom der Beschäftigten in die Arbeits-
losigkeit, der aus den Arbeitsplatzseparationen resultiert, und durch den Strom der 
Erwerbslosen aus der Unterbeschäftigung, der durch die Job-Matchings charakteri-
siert wird, dargestellt werden. 

8= 
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116 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Formal wird die dynamische Faktorallokationsfunktion aus den Effizienzbedin-
gungen des Faktorbündels resultieren sowie aus den beiden Modellbausteinen, die 
den Matching-Ansatz des Arbeitsmarktes konstituieren.38 

An die Arbeitsmarktdiskussion anschließend wird der Gütermarkt in der ge-
schlossenen Ökonomie untersucht. Befindet sich der Gütermarkt nicht im langfris-
tigen Steady State, sind die Wachstumsstrukturen in der Wirtschaft  nicht konstant 
und die ungleichgewichtige Wachstumssituation wird durch eine sogenannte dyna-
mische Kapitalakkumulationsfunktion  beschrieben. 

Nachdem die Ungleichgewichtssituationen für den Arbeits- und den Gütermarkt 
dargestellt wurden, wird in dem folgenden zweiten Abschnitt des Kapitels das 
langfristige gesamtwirtschaftliche Steady State untersucht, bei dem sowohl der Ar-
beits- als auch der Gütermarkt im stationären Gleichgewicht sind. Wird für den Ar-
beitsmarkt die Flow-Gleichgewichtsbedingung unterstellt,39 sind die Arbeits-
marktstrukturen konstant und der Arbeitsmarkt hat seine langfristige Gleichge-
wichtsposition erreicht. Modelltheoretisch wird der gleichgewichtige Arbeitsmarkt 
dann durch die gleichgewichtige  Faktorallokationsfunktion  repräsentiert. 

Wird anschließend das Wachstumsgleichgewicht für den Gütermarkt unterstellt, 
ist die Kapitalintensität konstant und das gesamtwirtschaftliche Produktions- und 
Einkommensniveau sowie der Kapitalstock wachsen mit der Rate des technischen 
Fortschritts, während die Vakanzen und die Arbeitslosigkeit sowie der Anteil der 
Langzeitarbeitslosigkeit im Arbeitsmarkt konstant sind. Das langfristig angestrebte 
Wachstumsgleichgewicht des Gütermarktes wird durch die gleichgewichtige  Kapi-
talakkumulationsfunktion  widergespiegelt. 

Abschließend wird im dritten Abschnitt des Kapitels die Stabilität des langfristi-
gen gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichtes analysiert. 

6.2.1 Gleichgewicht des Modells 

In diesem Abschnitt werden die Ungleichgewichtssituationen des Arbeits- und 
des Gütermarktes und anschließend die Gleichgewichtssituationen für die beiden 
Märkte separat diskutiert. Der ungleichgewichtige Arbeitsmarkt wird durch die dy-
namische Faktorallokationsfunktion und der ungleichgewichtige Gütermarkt wird 
durch die dynamische Kapitalakkumulationsfunktion repräsentiert. Die beiden 
Märkte sind im Gleichgewicht, wenn die gleichgewichtige Faktorallokations- und 
die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion determiniert sind. 

Für die Charakterisierung des Arbeitsmarktes bzw. für dessen Strukturen wird 
als erstes die dynamische Faktorallokationsfunktion hergeleitet. 

38 Vgl. Pissarides  (1990), Mortensen  (1994) und Merz  (1995, 1999) sowie Abschnitt 3.1. 
39 Für eine ausführliche Darstellung der Flow-Gleichgewichtsbedingung vgl. Abschnitt 

2.1. 
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6.2 Die Modelllösung 117 

Herleitung  der  dynamischen  Faktorallokationsfunktion 

Den Ausgangspunkt für die Herleitung der dynamischen Faktorallokationsfunk-
tion, die das intertemporal optimale Nachfrageverhalten  der repräsentativen Unter-
nehmung in Bezug auf die Inputfaktoren Arbeit und Kapital widerspiegelt, bildet 
die Effizienzbedingung  der Arbeitsnachfrage  (6.16): 

FE = w + C-^eß[(r-\)  + ß(Ü/U-V/V)  + v]  . 

Diese Optimalitätsbedingung repräsentiert die optimale Allokation der Arbeits-
kräfte,  wobei das optimale Beschäftigungsniveau in dem Punkt erreicht ist, in dem 
der Grenzertrag der Arbeit mit den Grenzkosten übereinstimmt.40 

Werden in der Arbeitseffizienzbedingung  nun die Produktionsfunktion, die Defi-
nitionsgleichung für die Kapitalintensität und die Lohnhypothese - also die Glei-
chungen (6.10) und (6.9) - sowie k  := -φ^, X(t)  = \oeX t und cv{t)  = cvoeX t be-
rücksichtigt, ergibt sich 

ύ β _ (ΐ-α)(1-ω)(1-β)Χ 0 

CvQX  [r + ß(Ü/U  - V/V)  + ν - λ] 

Durch Substitution der Effizienzbedingung  des Kapitals (6.15) folgt die dynami-
sche Faktorallokationsfunktion 41 als 

(6.20) * = r ( i - ^ - ) O - ^ o , , 
CvoA [ t ^ - 1 + ß(Ü/U  - V/V)  + ι/ - Aj 

Die dynamische Faktorallokationsfunktion gibt die Kombinationen von Arbeits-
marktenge und Kapitalintensität an, die in der geschlossenen Ökonomie mit opti-
malem Unternehmensverhalten kompatibel sind und die über das optimale Nach-
frageverhalten  der repräsentativen Unternehmung den Arbeitsmarkt des Inlandes 
charakterisieren. Da sich der Arbeitsmarkt des Inlandes an dieser Stelle noch nicht 
im angestrebten Flow-Gleichgewicht befindet - das heißt, die Eintrittsrate in die 
Arbeitslosigkeit ist nicht identisch mit der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit - , 
enthält die dynamische Faktorallokationsfunktion die Veränderungsraten, die das 
Ungleichgewicht auf dem Arbeitsmarkt widerspiegeln. Das heißt, eine ungleichge-
wichtige Arbeitsmarktsituation wird durch das Auftreten von den Wachstumsraten 
der Vakanzen und der Arbeitslosigkeit in der dynamischen Faktorallokationsfunk-
tion charakterisiert. 

4 0 Für eine ausführliche Interpretation vgl. Abschnitt 6.1.2, S. 113f. 
4 1 Zur expliziten Ableitung der dynamischen Faktorallokationsfunktion siehe Anhang A.l . 
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118 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Herleitung  der  dynamischen  Kapitalakkumulationsfunktion 

In einem zweiten Schritt wird nun die dynamische Kapitalakkumulationsfunkti-
on hergeleitet, die den ungleichgewichtigen Gütermarkt repräsentiert. Befindet 
sich der Gütermarkt nicht im Wachstumsgleichgewicht, sind die Wachstumsstruk-
turen in der Wirtschaft  nicht konstant und die Ökonomie hat noch nicht ihren lang-
fristigen Wachstumspfad erreicht. In diesem Wachstumsungleichgewicht ist die 
Kapitalintensität nicht konstant, denn die Ersparnis in Arbeitseffizienzeinheiten  ist 
größer als der Kapitalbestand in Arbeitseffizienzeinheiten,  der benötigt wird, um 
die zusätzlichen Beschäftigten und das bereits investierte Kapital in Arbeitseffizi-
enzeinheiten mit dem gegenwärtig aktuellen Effizienzniveau  auszustatten. 

Um die dynamische Kapitalakkumulationsfunktion herzuleiten, werden die Out-
putverwendungsgleichung (6.18) und die Gütermarktgleichgewichtsbedingung 
(6.19) in Arbeitseffizienzeinheiten  umgeschrieben. Wird weiterhin die Gütermarkt-
gleichgewichtsbedingung (6.19) in die Outputverwendungsgleichung (6.18) einge-
setzt und wird die Definitionsgleichung für die Vakanzen in Arbeitseffizienzeinhei-
ten 

(6.21) 
'  X(t)E 

beachtet, kann die Budgetrestriktion in Arbeitseffizienzeinheiten  auch als 

(6.22) x=(\  + Cfs)y  + cv(t)v 

geschrieben werden. 

In den nachfolgenden Abschnitten wird der Output in Arbeitseffizienzeinheiten 
χ  und der Term cv(t)v  in die Gleichung (6.22) durch Gleichungen substituiert, die 
in den Variablen θ und k  ausgedrückt werden können. 

Um den Term cv(t)v  in der Gleichung (6.22) auf die Arbeitsmarktenge zurück-
zuführen, werden die Gleichungen des Arbeitsmarktes betrachtet. Die Veränderung 
des Beschäftigungsniveaus der repräsentativen Unternehmung wird durch 

E=V l~ßUß λ" 1 - vE 

beschrieben. Die Beschäftigung steigt, wenn die Austrittsrate aus der Arbeitslo-
sigkeit, die durch die Matchings angegeben wird, größer als die Eintrittsrate in die 
Arbeitslosigkeit ist, die durch die exogen gegebenen Separationen repräsentiert 
wird. 

Wird diese Gleichung mit 1 / E multipliziert, die Definition E : = È / E sowie 
θ := V/U  und der Term V /E — X{t)v  berücksichtigt42, können die Vakanzen in 
Arbeitseffizienzeinheiten  auch als 

42 Aufgrund von Gleichung (6.21) gilt: ν := V/(X(t)E)  V/E  = X(t)v. 
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6.2 Die Modelllösung 119 

(6.23) 
Λ (f) 

formuliert  werden. 

Wird Gleichung (6.23) und die Produktionsfunktion in Arbeitseffizienzeinheiten 
χ = ka in die Gleichung (6.22) substituiert, ist 

(6.24) 
1 

1 + CfS 
ka CvqA(£ + v) 

Ao 

impliziert. Das Faktoreinkommen in Arbeitseffizienzeinheiten  wird durch die Ar-
beitsmarktenge, durch die Wachstumsrate der Beschäftigung, durch die Separati-
onsrate, durch die Sparquote und durch den Kapitalstock in Arbeitseffizienzeinhei-
ten determiniert. 

Unter Berücksichtigung der Kapitalintensität k  := K/\{t)E,  der Differentiation 
von k  nach der Zeit und der Gütermarktgewichtsbedingung / = S = sY,  gilt 

(6.25) k  = sy- (\  + È)k . 

Diese Gleichung ist für das Wachstum und die Kapitalakkumulation der Ökono-
mie entscheidend, denn der Kapitalstock in Arbeitseffizienzeinheiten  wird steigen, 
wenn die Ersparnis in Arbeitseffizienzeinheiten  größer ist als der Kapitalstock in 
Arbeitseffizienzeinheiten,  der benötigt wird, um die zusätzlichen Beschäftigten 
und das bereits investierte Kapital in Arbeitseffizienzeinheiten  mit dem gegenwär-
tig aktuellen Effizienzniveau  auszustatten. Das heißt, die Veränderung der Kapital-
intensität wird positiv sein, wenn das Kapitalangebot, das durch die inländische Er-
sparnis in Arbeitseffizienzeinheiten  dargestellt wird, größer ist als die Kapitalnach-
frage der Unternehmen, die benötigt wird, um einerseits die zusätzlichen Beschäf-
tigten mit dem Kapital in Arbeitseffizienzeinheiten  auszustatten, mit dem alle 
anderen Arbeitskräfte  bereits ausgestattet sind, und um andererseits den bereits in-
vestierten Kapitalstock in Arbeitseffizienzeinheiten  auf den gegenwärtig aktuellen 
technologischen Effizienzstand  zu bringen. 

Wird in dieser Gleichung für  y  die Gleichung (6.24) substituiert, folgt die dyna-
mische Kapitalakkumulationsfunktion  als 

Die dynamische Kapitalakkumulationsfunktion repräsentiert den Gütermarkt, 
der sich an dieser Stelle noch nicht im stationären Gleichgewicht befindet und des-
sen Wachstumsstrukturen noch nicht konstant sind. 
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120 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Steady  State  der  Ökonomie 

Nachdem die dynamische Faktorallokationsfunktion und die dynamische Kapi-
talakkumulationsfunktion hergeleitet wurden, die die Ungleichgewichte auf dem 
Arbeits- und Gütermarkt repräsentieren, wird als nächstes das Gleichgewicht so-
wohl für den Arbeitsmarkt als auch für den Gütermarkt durch die gleichgewichtige 
Faktorallokationsfunktion und die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion 
separat analysiert. 

Die dynamische Faktorallokationsfunktion (6.20) und die dynamische Kapital-
akkumulationsfunktion (6.26) stellen die Ungleichgewichtssituationen des Arbeits-
bzw. des Gütermarktes dar und bilden den Ausgangspunkt für die Herleitung der 
beiden Gleichgewichte. Die Modellökonomie befindet sich im langfristig ange-
strebten Gleichgewicht, wenn die verschiedenen Märkte die nachfolgend beschrie-
benen Bedingungen erfüllen. 

Steady  State  des Arbeitsmarktes 

Das stationäre Gleichgewicht auf dem Arbeitsmarkt wird durch die Flow-
Gleichgewichtsbedingung charakterisiert. 43 Diese erfordert, dass die Eintrittsrate 
in die Arbeitslosigkeit, ι /£, gleich der Austrittsrate aus der Unterbeschäftigung, M , 
ist: 

(6.27) V x-ßUß\-{  =vE 

< = > E = - Ü = 0 . 

Die Annahme einer konstanten Anzahl von Erwerbspersonen und die Unterstel-
lung der Flow-Gleichgewichtsbedingung im Arbeitsmarkt implizieren, dass so-
wohl das Beschäftigungs- als auch das Unterbeschäftigungsniveau im langfristigen 
Gleichgewicht konstant sind.44 

Weiterhin bewirken die Annahmen einer konstanten Anzahl von Erwerbsperso-
nen und der Nichtzulassung von der Suche ,on-the-job4 4 5 dass im Steady State der 
Strom der neu geschaffenen  Arbeitsplätze dem Strom der neuen Beschäftigungs-
verhältnisse - also den neuen Job-Matchings - entspricht. Da der Strom der neu 
geschaffenen  Arbeitsplätze durch die Vakanzen repräsentiert wird und da der 

4 3 Für eine ausführliche ökonomische Begründung der Verwendung des Flow-Ansatzes 
vgl. Kapitel 2.1 und die dort diskutierte Literatur sowie insbesondere auch Blanchard/Dia-
mond  (1992). 

4 4 Für die Annahme einer konstanten Anzahl von Erwerbspersonen und der Flow-Gleich-
gewichtsbedingung vgl. auch den Grundansatz von Pissarides  (1990) und für Modelle jünge-
ren Datums Merz  (1995, 1999) und Postel-Vinay  (1998). 

4 5 Durch diese Annahmen ist impliziert, dass die Beschäftigtenströme gleich den Arbeits-
platzströmen sind. Vgl. Kapitel 3.2, insbesondere Fußnote 39 sowie Mortensen/Pissarides 
(1994, S. 399). 
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6.2 Die Modelllösung 121 

Strom der neu geschaffenen  Arbeitsplätze im Steady State konstant ist, sind auch 
die offerierten  Vakanzen im langfristigen Gleichgewicht konstant und es gilt 
V  = 0. Da weiterhin die Arbeitslosigkeit im Steady State keine Veränderung er-
fährt, Ù = 0, ist auch die Veränderung der Arbeitsmarktenge im Steady State kon-
stant; θ = 0. Somit ist sowohl die Wachstumsrate der Arbeitslosigkeit als auch die 
Wachstumsrate der Vakanzen und die Wachstumsrate der Arbeitsmarktenge im 
langfristigen Gleichgewicht Nul l ; Ù = V  = θ = 0. 

Durch diese Hypothesen reduziert sich die dynamische Faktorallokationsfunkti-
on (6.20) auf 

Diese Gleichung wird als gleichgewichtige  Faktorallokationsfunktion  bezeich-
net, denn sie ist nicht länger von den Wachstumsraten der Vakanzen und der Ar-
beitslosigkeit abhängig und sie zeigt die Kombinationen von Kapitalintensität und 
Arbeitsmarktenge, bei denen sich der Arbeitsmarkt im Flow-Gleichgewicht befin-
det. Die Separationen sind gleich den Matchings und bei gegebener Kapitalintensi-
tät ist die Konstanz der Arbeitsmarktstrukturen erreicht. 

Die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion zeigt weiterhin die Einflussfak-
toren auf die Beschäftigungsnachfrage  der Unternehmen und mit Hilfe dieser 
Funktion können die Effekte  für den gleichgewichtigen Arbeitsmarkt analysiert 
werden, die zu einer Veränderung der Beschäftigungsnachfrage  führen. 

Steigt beispielweise die Verhandlungsmacht der Arbeiter (α; Τ), wird der Produk-
tionsfaktor Arbeit für die Unternehmen relativ teurer und Kapital wird gegen Ar-
beit substituiert. Aufgrund der höheren Lohnforderungen der Arbeiter sinkt die 
Nachfrage nach Arbeitskräften  und für eine gegebene Kapitalintensität sinkt die 
gleichgewichtige Faktorallokation zuungunsten der Beschäftigung. 46 

Erhöhen sich andererseits die Installationskosten für Investitionen ( q | ) , indu-
ziert der exogene Anstieg ebenfalls eine Veränderung in der gleichgewichtigen 
Faktorallokation. Ein Anstieg der Investitionskosten verteuert den Produktionsfak-
tor Kapital und veranlasst die Unternehmen, Arbeit gegen Kapital zu substituieren, 
und die Arbeitsnachfrage  steigt, wohingegen die Kapitalnachfrage sinkt. Da die 
gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion den Effekt  auf den Arbeitsmarkt be-
schreibt, erhöht ein Anstieg der Installationskosten das gleichgewichtige Beschäf-
tigungsniveau und somit ist ein positiver Einfluss auf die Faktorallokation der Be-
schäftigung induziert.47 

4 6 Dieser Effekt  auf die gleichgewichtige Faktorallokation in (6.28) wird deutlich, da 

(6.28) 
(1 - q ) ( l - h , ) ( l -ß)Xo 

9*1 (*) _ (1-α)(Ι-3)λο*· < 0 gilt. 
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122 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Auch eine Intensivierung der Suchanstrengungen der Unternehmen, passende 
Arbeitskräfte  für ihre Vakanzen zu finden, [(1 — ß) erhöht die Anzahl der Be-
schäftigten und hat einen positiven Effekt  auf den Arbeitsmarkt. Eine Verstärkung 
der Suchanstrengungen der Unternehmen, offene  Stellen zu besetzen, verringert 
bei einem konstanten Angebot an Vakanzen das Niveau der Unterbeschäftigung 
und induziert einen Anstieg im Beschäftigungsniveau, so dass die gleichgewichti-
ge Faktorallokation im Arbeitsmarkt zugunsten der Beschäftigung erhöht w i rd . 4 8 

Im stationären Gleichgewicht des Arbeitsmarktes wird aber nicht nur die gleich-
gewichtige Faktorallokation bestimmt, sondern zusätzlich kann die Beschäfti-
gungs· und Arbeitslosenrate für das Arbeitsmarktgleichgewicht determiniert wer-
den. 

Den Ausgangspunkt bildet hierfür  die Flow-Gleichgewichtsbedingung des Ar-
beitsmarktes. Unter Verwendung der Flow-Gleichgewichtsbedingung (6.27) und 
der Faktorrestriktion (6.1) folgt nach einigen Umformungen die Beschäftigtenrate 
a ls4 9 

(6-29) « W : = Ì = - P W 

l  ν  + ρ(θ) 

mit ee > O.50 Die Beschäftigungswahrscheinlichkeit,  e(6), ist positiv von der Ar-
beitsmarktenge, θ, und der Matching-Wahrscheinlichkeit, ρ(θ ), sowie negativ von 
der Separationsrate, z/, abhängig. 

Steigt die Arbeitsmarktenge, werden im Arbeitsmarkt zusätzliche Vakanzen an-
geboten und bei einem erhöhten Vakanzangebot steigt die Matching-Wahrschein-
lichkeit für einen Arbeitslosen, aus der Unterbeschäftigung auszutreten.51 Die er-
höhte Matching-Wahrscheinlichkeit bewirkt einen Anstieg im Beschäftigungsni-
veau und da die Beschäftigungsrate als die Anzahl der Beschäftigten zu den Er-
werbspersonen definiert  ist und da die Erwerbspersonen konstant sind, erhöht sich 
aufgrund des Beschäftigungsanstiegs auch die Beschäftigtenrate. 52 Durch diese 
Mechanismen werden die Effekte  einer Veränderung der Arbeitsmarktenge auf die 
gleichgewichtige Beschäftigtenrate deutlich. 

4 7 Der Effekt  auf die gleichgewichtige Faktorallokation wird deutlich, da = 
(\-α)(\-β)(\-ω)Χοα ^ > Q ^ 

t'voÀ((l+c/)(i/—Λ)+α£α_Ι ) 
48 Dieser Effekt  wird deutlich, da g ^ = ( i -q)( i -u, )a0*° > Q g ü t 

49 Für die explizite Herleitung vgl. Anhang A.2. 
5 0 Die partielle Differentiation  von der Beschäftigtenrate in Bezug auf die Arbeitsmarkt-

enge unter Verwendung vonρ(θ) = θ
]~βλ~ι impliziert ^ = > 0. 

5 1 Vgl. hierzu die Gleichung (6.2). 
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6.2 Die Modelllösung 123 

Wird nun zusätzlich zu diesen Zusammenhängen die Faktorrestriktion (6.1) be-
achtet, so gilt für die Arbeitslosen- und die Beschäftigungsrate die folgende Impl i -
kation: 

Diese Restriktion, die ausschließlich im Arbeitsmarktgleichgewicht gilt, bedeu-
tet, dass ein Anstieg in der Beschäftigungsrate gleichzeitig eine Reduktion in der 
Arbeitslosenrate verursacht, die als u{6)  \= U/L  definiert  ist. Die Beschäftigten-
und die Arbeitslosenrate stehen in einem inversen Zusammenhang zueinander und 
- da beide von der Arbeitsmarktenge abhängig sind - werden sie sich verändern, 
wenn sich die Arbeitsmarktenge aufgrund einer variierten Umwelt verändert. 

Die Unterstellung der Gleichgewichtsbedingung für den Arbeitsmarkt bewirkt 
also, dass einerseits das Niveau der Unterbeschäftigung und der Vakanzen im Stea-
dy State konstant ist, dass andererseits die dynamische Faktorallokationsfunktion 
durch die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion ersetzt wird, die alle Kombi-
nationen von Arbeitsmarktenge und Kapitalintensität repräsentiert, bei denen der 
Arbeitsmarkt im Gleichgewicht ist und dass drittens im Arbeitsmarktgleichgewicht 
die Beschäftigungs- und Arbeitslosenrate determiniert werden, die von der Ar-
beitsmarktenge abhängig sind. 

Steady State  des Gütermarktes 

Nachdem das stationäre Gleichgewicht für den Arbeitsmarkt eingeführt  und de-
ren Implikationen diskutiert wurden, wird anschließend die Bedingung für das 
Wachstumsgleichgewicht im Gütermarkt vorgestellt. In der neoklassischen Tradi-
tion stehend befindet sich die Ökonomie im langfristigen Steady State, wenn die 
Kapitalintensität über die Zeit konstant ist und 

(6.30) k  = 0 

gilt. Im stationären Gleichgewicht des Gütermarktes erfährt  die Kapitalintensität 
keine Veränderung und die Wachstumsstrukturen sind konstant, denn die Ersparnis 
in Arbeitseffizienzeinheiten  reicht gerade aus, um den Kapitalstock auf das gegen-
wärtig aktuelle Effizienzniveau  zu bringen und die zusätzlichen Beschäftigten mit 
dem Kapitalstock auszustatten, mit dem alle anderen Beschäftigten bereits ausge-
stattet sind. 

Wird die stationäre Gleichgewichtsbedingung (6.30) in der dynamischen Kapi-
talakkumulationsfunktion (6.26) berücksichtigt, reduziert sich die dynamische Ka-
pitalakkumulationsfunktion auf 

1 = β(θ)  + u(6)  . 

(fi  = . ? 
Cvq\(E  + u) s 
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124 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

und wird in dieser Funktion zusätzlich zum Gütermarktgleichgewicht das Arbeits-
marktgleichgewicht beachtet, dass durch E — 0 bzw. E — 0 repräsentiert wird, 
folgt die gleichgewichtige  Kapitalakkumulationsfunktion  als 

(6.31) ( * - X o 

cvq\v 
= : Φ ι « · 

Die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion repräsentiert alle Kombina-
tionen von Arbeitsmarktenge und Kapitalintensität, bei denen sowohl der Güter-
ais auch der Arbeitsmarkt im langfristigen Gleichgewicht sind und die gleichge-
wichtige Kapitalakkumulationsfunktion ist von den Parametern der Rate des tech-
nischen Fortschritts, Λ, der Speparationsrate, ν, der Sparquote, 5, und der Installa-
tionskosten, c/, abhängig. 

Steigt beispielsweise die Rate des technischen Fortschritts exogen an, so hat die 
Erhöhung der Wachstumsrate des technischen Fortschritts eine negative Wirkung 
auf die Arbeitsmarktenge, die durch einen Anstieg im Arbeitslosigkeitsniveau cha-
rakterisiert is t .5 3 Bei steigendem technischen Fortschritt werden die Unternehmen 
produktiver und können den gleichen Output mit weniger Beschäftigten produzie-
ren. Arbeitskräfte  werden entlassen und das Unterbeschätigungsniveau auf der ag-
gregierten Ebene steigt. Der Anstieg der Unterbeschäftigung induziert bei einem 
konstanten Angebot an Vakanzen eine sinkende Arbeitsmarktenge. Hierdurch wird 
es bei erhöhter Unterbeschäftigung und einem konstanten Angebot an Vakanzen 
für den einzelnen Arbeitslosen schwieriger, aus der Erwerbslosigkeit auszutreten, 
und die Dauer der Arbeitslosigkeit steigt. Insgesamt verursacht der Produktivitäts-
anstieg einen Rückgang in der Arbeitsmarktenge und eine Erhöhung der Unterbe-
schäftigung. 

Zusätzlich lässt sich der Effekt  einer Erhöhung der Sparquote auf die gleichge-
wichtige Kapitalakkumulationsfunktion und ihre gesamtwirtschaftliche Wirkung 
analysieren. Eine Erhöhung der Sparquote bewirkt auf aggregierter Ebene einen 
Anstieg in der Arbeitsmarktenge. 54 Dieser Mechanismus kann folgendermaßen 
verdeutlicht werden. Ein Anstieg in der Sparquote bedeutet, dass die Haushalte 
weniger konsumieren und mehr sparen. Da ein Anstieg in den Ersparnissen in der 
geschlossenen Volkswirtschaft  mit einem Anstieg in den Investitionen einhergeht, 
wird aufgrund erhöhter Investitionen vermehrt Kapital akkumuliert. Vergrößert 
sich der gesamtwirtschaftliche Kapitalstock werden zusätzliche Vakanzen geschaf-
fen und bei konstanter Arbeitslosigkeit steigt die Arbeitsmarktenge. Das zusätzli-
che Angebot an offenen  Stellen bewirkt, dass die Wahrscheinlichkeit für einen Ar-

5 3 Diese negative Wirkung lässt sich durch die partielle Differentiation  von (6.31) nach Λ 

54 Wird die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion nach 5 partiell differenziert, 
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6.2 Die Modelllösung 125 

beitslosen, aus der Unterbeschäftigung auszutreten, steigt und die Dauer der Ar-
beitslosigkeit sinkt. Hierdurch wird eine Reduktion des Anteils der Langzeitar-
beitslosigkeit induziert. Insgesamt impliziert also eine steigende Sparquote eine 
Erhöhung der Arbeitsmarktenge, die mit einer Reduktion des Anteils der Langzeit-
arbeitslosen kompatibel ist. 

Zusammenfassend lässt sich für diesen Abschnitt festhalten, dass sich das 
Wachstumsmodell mit Matching und Langzeitarbeitslosigkeit auf zwei Gleichge-
wichtsfunktionen reduzieren lässt, die die stationären Gleichgewichte für den Ar-
beits· und für den Gütermarkt repräsentieren. Im Steady State des Arbeitsmarktes 
ist der Strom in die Arbeitslosigkeit gleich dem Strom aus der Arbeitslosigkeit und 
das Vakanz- sowie das Unterbeschäftigungsniveau sind konstant. Zusätzlich lässt 
sich im Arbeitsmarktgleichgewicht die gleichgewichtige Beschäftigten- und Ar-
beitslosenrate determinieren. 

Das Wachstumsgleichgewicht des Gütermarktes kann durch die gleichgewichti-
ge Kapitalakkumulationsfunktion charakterisiert werden, die die konstanten Struk-
turen des Gütermarktes sowie den Wachstums- und Akkumulationsprozess der 
Ökonomie beschreibt. 

6.2.2 Existenz und Eindeutigkeit eines Gleichgewichtes 

Im folgenden Abschnitt wird die Existenz und Eindeutigkeit eines einzigen 
langfristigen gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts durch die Analyse der Eigen-
schaften der gleichgewichtigen Faktorallokations- und der gleichgewichtigen Ka-
pitalakkumulationsfunktion in einem — ^-Diagramm diskutiert. Hierfür  wird 
insbesondere die Existenz und Eindeutigkeit eines gesamtwirtschaftlichen Steady 
States durch das Steigungs-, Ursprungs-, Unendlichkeits- und Krümmungsverhal-
ten der beiden Gleichgewichtsfunktionen analysiert. Im letzten Abschnitt dieses 
Kapitels wird dann das resultierende gesamtwirtschaftliche Steady State, bei dem 
sowohl der Arbeits- als auch der Gütermarkt im langfristig angestrebten Gleichge-
wicht sind, interpretiert. 

Als erstes gilt es, die Eigenschaften der gleichgewichtigen Faktorallokations-
funktion und der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion im — £-Dia-
gramm zu diskutieren. 

Steigungsverhalten  der  gleichgewichtigen  Faktorallokationsfunktion 
im Θ

13 — k-Diagramm 

Um das Steigungsverhalten der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion 
über den gesamten Definitionsbereich von 0 < k  < oo determinieren zu können, 
wird die Gleichung (6.28) als5 5 

5 5 Für die Umformung der Gleichung (6.28) zu dieser Gleichung vgl. Anhang A.3, S. 222. 
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126 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

• = Φ, (*):=-
a2 + a 3 k l - a 

mit d\ [Λο(1 — a ) ( l — cj)(1 — ß)/c^]),  «2 := a / ( l + cj)  und — \ defi-
niert und partiell nach k  differenziert. 

Als Ergebnis folgt, dass die Steigung der gleichgewichtigen Faktorallokations-
funktion eindeutig determiniert ist, wenn die Annahme erfüllt  ist, dass die Wachs-
tumsrate des technischen Fortschritts kleiner als die Separationsrate is t .5 6 Gilt also 
«3 > 0, so ist 

(6.32) + 

impliziert und die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion weist über den ge-
samten Definitionsbereich von 0 < k  < oo eine positive Steigung auf. 

Verhalten  der  gleichgewichtigen  Faktorallokationsfunktion  im Ursprung 
und im Unendlichen 

Wird das Verhalten der Gleichung (6.32) im Ursprung evaluiert, ergibt sich 

1 a2 

Somit kommt die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion mit endlicher 
Steigung aus dem Ursprung. 

Weiterhin hat die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion im Unendlichen 
eine Steigung von Null, denn es g i l t : 5 7 

lim Φ;(Λ) = 0 . 

Krümmungsverhalten  der  gleichgewichtigen  Faktorallokationsfunktion 

Das Krümmungsverhalten wird durch die partielle Differentiation  von (6.32) 
nach k  ermittelt. Im Anhang A.3 wird gezeigt, dass das Krümmungsverhalten der 
gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion ohne zusätzliche Annahme nicht ein-

5 6 Dass die Separationsrate, v, größer als die Wachstumsrate des technischen Fortschritts, 
Λ, ist, stellt eine Standard-Annahme in der Matching-Literatur dar. So nimmt ζ. B. Merz 
(1995, S. 278, Table 1) und (1999, S. 107, Table 2) für die Separationsrate für Simulationen 
einen Wert von 0.07 bzw. 0.064 und für die Wachstumsrate des technischen Fortschritts einen 
Wert von 0.004 an. Auch Postel-Vinay  (1998, S. 1104, Table 2) unterstellt für die Separati-
onsrate einen Wert von 0.065 bei Betrachtung eines endogenen Wachstumsprozesses. 

5 7 Für die Herleitung dieser Eigenschaft vgl. Anhang A.3, S. 223. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-09 04:43:36

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-50467-1



6.2 Die Modelllösung 127 

deutig determiniert werden kann. Die Gleichgewichtsfunktion könnte konkave und 
konvexe Funktionsabschnitte aufweisen und das Gleichgewicht wäre möglicher-
weise nicht eindeutig. Wird jedoch die Annahme58 

ü2 : = a/(\  + c/) und <23 := ν  — X  dem Modell auferlegt,  ist für das Krümmungs-
verhalten der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion 

* ; ( * ) < 0 

impliziert und die Gleichgewichtsfunktion hat in dem gesamten Definitionsbereich 
von 0 < k  < 00 einen konkaven Verlauf. 

Nachdem die Eigenschaften der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion 
diskutiert wurden, werden im folgenden die Eigenschaften der zweiten Effizienz-
funktion - der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion - hergeleitet. 

Steigungsverhalten  der  gleichgewichtigen  Kapitalakkumulationsfunktion 
im θ

β — k-Diagramm 

Für die Ermittlung des Steigungsverhaltens der gleichgewichtigen Kapitalakku-
mulationsfunktion wird Gleichung (6.31) als 

θ
β = Φι(Ιί) :=a4[k a-a5k] 

mit «4 Xo/cvoXv  und 05 : = (1 + cis)X/s  definiert.  Wird die partielle Differen-
tiation nach k  durchgeführt,  kann gezeigt werden, dass die gleichgewichtige Kapi-
talakkumulationsfunktion im θ

β — k-Diagramm einen inversen U-förmingen Ver-
lauf hat.5 9 

Die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion hat also bis zum Maximum 
eine positive Steigung, im Maximum eine Steigung von Null , und nach dem Maxi-
mum weist die Funktion eine negative Steigung auf. 

Verhalten  der  gleichgewichtigen  Kapitalakkumulationsfunktion  im Ursprung 
und im Unendlichen 

Wird das Verhalten der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion im Ur-
sprung und im Unendlichen analysiert, so zeigt sich, dass 

5 8 Für die Ableitung der Annahme vgl. Anhang A.3, S. 224 f. 
5 9 Für die Ableitung des Steigungsverhaltens der gleichgewichtigen Kapitalakkumulati-

onsfunktion vgl. Anhang A.3, S. 225 f. 
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128 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

φ
ί(*)|*=ο = ° ° » 

Φ
ί(*)|*=οο = 

g i l t . 6 0 Die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion kommt mit unendlicher 
Steigung aus dem Ursprung und konvergiert im Unendlichen gegen eine negative 
Konstante. 

Krümmungsverhalten  der  gleichgewichtigen  Kapitalakkumulationsfunktion 

Das Krümmungsverhalten der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion 
wird einfach durch Differentiation  der Φ', (k)-Funktion  nach k  bestimmt. Wird die 
partielle Differentiation  durchgeführt,  ergibt sich 

CvoXu 

Somit hat die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion im gesamten De-
finitionsbereich von 0 < k  < oo einen konkaven Verlauf. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die gleichgewichtige Faktoralloka-
tionsfunktion - unter der Annahme, dass die Wachstumsrate des technischen Fort-
schritts kleiner als die Separationsrate ist - im 

θΡ-k  -Diagramm einen positiven 
konkaven Verlauf aufweist, mit endlicher Steigung aus dem Ursprung kommt und 
im Unendlichen eine Steigung von Nul l hat. 

Die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion hat bis zum Maximum eine 
positive Steigung, im Maximum eine Steigung von Nul l und nach dem Maximum 
eine negative Steigung. Sie kommt - im Gegensatz zur gleichgewichtigen Faktor-
allokationsfunktion - mit unendlicher Steigung aus dem Ursprung und hat über 
den gesamten Definitionsbereich einen konkaven Verlauf. 

Interpretation  des langfristigen  gesamtwirtschaftlichen  Gleichgewichts 

Nachdem die Eigenschaften der beiden Gleichgewichtsfunktionen in dem 
— /:-Diagramm bekannt sind, ist durch die Funktionsverläufe der Gleichge-

wichtsfunktionen sowohl die Existenz als auch die Eindeutigkeit eines langfristi-
gen gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts gesichert (vgl. Abb. 7). 

Im Schnittpunkt der gleichgewichtigen Faktorallokations- und der gleichgewich-
tigen Kapitalakkumulationsfunktion ist das langfristige gesamtwirtschaftliche 
Steady State der Wirtschaft  determiniert, das bei gegebener Verhandlungsmacht, ß, 

6 0 Für die Ableitung des Verhaltens der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion 
im Ursprung und im Unendlichen vgl. Anhang A.3, S. 226. 
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6.2 Die Modelllösung 129 

durch die gleichgewichtigen Werte der Arbeitsmarktenge, θ, und der Kapitalinten-
sität, k, repräsentiert wird. 

Durch die Determinierung des gleichgewichtigen Steady-State-Weites für die 
Arbeits-marktenge, Θ, ist via (6.2) die gleichgewichtige Matching-Wahrscheinlich-
keit, p, und über (6.29) die gleichgewichtige Beschäftigten- und Arbeitslosenrate, 
è und ü, sowie bei konstanten Erwerbspersonen ist via (6.1) das gleichgewichtige 
Beschäftigungs- und Unterbeschäftigungsniveau, E  und Ü, festgelegt: 

ρ=ρ(θ) 

è = e(§) 

u = u(Ö) 

È = e{§)L 

(J  = u{è)l . 

Weiterhin impliziert die gleichgewichtige Arbeitsmarktenge über (6.4) die Be-
stimmung der gleichgewichtigen Dauer der Arbeitslosigkeit, p, und via (6.5) die 
Festlegung des gleichgewichtigen Anteils der Langzeitarbeitslosigkeit, φ, an der 
Gesamtarbeitslosigkeit: 

ρ = ρ(θ) 

Φ = Φ(ρ)  · 

Die Steady State Arbeitsmarktenge legt also die gleichgewichtige Matching- so-
wie die gleichgewichtige Beschäftigten- und Arbeitslosenrate, das gleichgewichti-
ge Beschäftigungs- und Arbeitslosigkeitsniveau sowie die gleichgewichtige Dauer 

9 Birk 
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130 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

der Arbeitslosigkeit und insbesondere den gleichgewichtigen Anteil der Langzeit-
arbeitslosigkeit fest. Da die Arbeitsmarktenge die bestimmende Determininante 
für das Modell ist, erfolgt  über eine Variation der Steady State Arbeitsmarktenge 
via Veränderung der Dauer der Arbeitslosigkeit eine Variation des Anteils der 
Langzeitarbeitslosigkeit. Um also zu einer Veränderung der Langzeitarbeitslosig-
keit zu gelangen, müssen die Arbeitsmarktbedingungen, die durch die Arbeits-
marktenge charakterisiert werden, verändert werden. 

Neben der Bestimmung der gleichgewichtigen Arbeitsmarktvariablen ist im 
langfristigen Steady State der Wachstums- und Akkumulationsprozess der für Gü-
ter- und Kapitalverkehr geschlossenen Ökonomie determiniert und der gleich-
gewichtige Kapitalstock und das Steady State Produktions- sowie Einkom-
mensniveau wachsen mit der Rate des technischen Fortschritts und es gilt 
Κ = X=Y  = X. 

Zusammenfassend kann für die Existenz und Eindeutigkeit des Modells festge-
stellt werden, dass unter bestimmten Annahmen61 ein Steady State existiert und 
eindeutig ist und dass im langfristigen Gleichgewicht, das durch das Wachstums-
gleichgewicht des Gütermarktes und das Flow-Gleichgewicht des Arbeitsmarktes 
charakterisiert ist, insbesondere die gleichgewichtige Dauer der Arbeitslosigkeit 
und der Steady State Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit über die gleichgewichtige 
Arbeitsmarktenge determiniert werden. 

6.2.3 Stabilität des Steady States 

Zusätzlich zu der Feststellung der Existenz und Eindeutigkeit eines gesamtwirt-
schaftlichen Gleichgewichts muss die Stabilität dieses Steady States untersucht 
und langfristig evaluiert werden. Denn nur wenn sich das System als langfristig 
stabil erweisen wird, ist damit zu rechnen, dass sich das System in dieses gesamt-
wirtschaftliche Gleichgewicht hinein entwickelt. 

Den Ausgangspunkt für die Stabilitätsanalyse bildet die dynamische Faktorallo-
kationsfunktion und die dynamische Kapitalakkumulationsfunktion. In einem ers-
ten Schritt wird das dynamische Verhalten der Arbeitsmarktenge und in einem 
zweiten Schritt wird das dynamische Verhalten der Kapitalintensität diskutiert. 

Dynamisches  Verhalten  der  Arbeitsmarktenge 

Das Verhalten der Arbeitsmarktenge wird im Zeitablauf durch die dynamische 
Faktorallokationsfunktion 

6 1 Die erste Annahme fordert, dass die Wachstumsrate des technischen Fortschritts kleiner 

als die Separationsrate ist ν  — X  > 0 und bei der zweiten Annahme muss k  > 
gelten. 

((1+cvK^-A)) 
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6.2 Die Modelllösung 131 

(6.20) * = ( l - « ) ( l - u Q ( l - f l A , 

CvoÀJt^;^- 1 + ß(0/U - V/V)  + «/  - λ] 

repräsentiert. Wi rd in dieser Gleichung Ü — V  = — θ berücksichtigt, kann die dy-
namische Faktorallokationsfunktion auch als 

(6.20') è = X - ι _ 
1 + Ci  Cv0X 

geschrieben werden. 

M i t Hil fe dieser Gleichung können die Dynamiken der Arbeitsmarktenge disku-
tiert werden. Da der Verlauf der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion - al-
so der Φι (Λ)- bzw. der θ = 0-Kurve - bereits im Abschnitt 6.2.2 beschrieben wur-
de, brauchen die Steigungs- und Krümmungseigenschaften an dieser Stelle nicht 
wiederholt zu werden. 63 Hier werden ausschließlich die dynamischen Eigenschaf-
ten der Gleichgewichtskurven diskutiert. 

Wird Gleichung (6.20') analysiert, so zeigt sich, dass die Arbeitsmarktenge im 
Zeitablauf steigen wird, wenn eine Situation exisitiert, bei der Werte für die Ar-
beitsmarktenge bei gegebenem β realisiert werden, die oberhalb der gleichgewich-
tigen Faktorallokationsfunktion liegen. Das heißt, für die Region oberhalb der 
Gleichgewichtskurve gilt 

^ ( l - q ) ( l - / ? ) ( ! - α ; ) Α ο / Λ 

so dass θ > 0 impliziert i s t 6 4 Die Arbeitsmarktenge steigt im Zeitablauf, wenn 
eine Arbeitsmarktenge realisiert wird, die größer als die gleichgewichtige Arbeits-
marktenge ist. Diese Situation kann ζ. B. dadurch generiert werden, wenn die Un-
ternehmen mehr Vakanzen anbieten als mit einer gleichgewichtigen Situation kom-
patibel wäre. 

Ist die Modellökonomie auf der anderen Seite in einer Situation, bei der Werte 
für die Arbeitsmarktenge bei gegebenem β realisiert werden, die unterhalb der 
Gleichgewichtskurve liegen, so löst dies dynamische Prozesse aus, die eine Abnah-
me der Arbeitsmarktenge implizieren (vgl. Abb. 8). 

6 2 Dass Ù — V  = —θ gilt, kann durch θ := V/U  und logarithmische Differentiation  ge-
zeigt werden: ln(<9) = 1η(£)=>0 = V - Ü. 

63 Vgl. die Gleichung (6.28). 
6 4 Für analoge Interpretationen von Regionen ober- bzw. unterhalb von Gleichgewichts-

kurven vgl. Léonard, Van  Long (1992, S. 102 f.). 

9* 
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132 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

θe 

/ k 

Abbildung 8: Dynamiken der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion 

Dynamisches  Verhalten  der  Kapitalintensität 

Das Verhalten der Kapitalintensität im Zeitablauf wird mit Hilfe der Differen-
tialgleichung für die Kapitalintensität diskutiert. Im Abschnitt 6.2.1 wurde die dy-
namische Kapitalakkumulationsfunktion als 

hergeleitet. 

Anhand der letzten Gleichung zeigt sich, dass die Kapitalintensität im Zeitablauf 
steigt, wenn die Kapitalintensität geringer als die gleichgewichtige Kapitalintensi-
tät is t .6 5 Das heißt, wird eine Kapitalintensität realisiert, die in dem Segment unter-
halb der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion - also unterhalb der 
Φι (fc)- bzw. der k  = 0-Kurve - liegt, dann ist diese Kapitalintensität zu gering, um 
eine gleichgewichtige Kapitalakkumulation in Arbeitseffizienzeinheiten  zu gene-
rieren. Die Kapitalintensität muss steigen, damit die gleichgewichtige Kapitalin-
tensität realisiert werden kann. In dieser Region gilt also 

6 5 Da aus empirischer Sicht die Zuwachsrate der Erwerbstätigen relativ gering ist, (bei-
spielsweise beträgt sie in Deutschland für November 1997 - November 1999 0.003, für No-
vember 1993 - November 1995 ist È = -0.001 und für November 1993 - November 1999 
gilt È  = 0.005, vgl. Deutsche  Bundesbank  (1995, 1999)) wird ihre mögliche Veränderung die 
Wachstumsrate des technischen Fortschritts nicht überkompensieren und das Vorzeichen des 
letzten Terms bleibt erhalten. 

(6.26) 

(6.26') 
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6.2 Die Modelllösung 133 

Ist auf der anderen Seite eine Kapitalintensität vorhanden, die größer als die 
gleichgewichtige ist, wird zu viel Kapital pro Arbeitseffizienzeinheit  akkumuliert. 
Somit liegt eine Überersparnis in der Ökonomie vor. In der Region oberhalb der 
gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion existiert keine Kompatibilität 
zwischen tatsächlicher und gleichgewichtiger Kapitalintensität und in der Ökono-
mie wird zu viel gespart. Diese Über-ersparnis muss durch die Reduktion der Kapi-
talintensität im Zeitablauf abgebaut werden. In dem Segment oberhalb der gleich-
gewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion gilt somit 

Für die graphische Repräsentation der Dynamiken der Kapitalintensität vgl. 
Abb. 9. 

θ* 

Abbildung 9: Dynamiken der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion 

Globale  Stabilität  des Modells 

Nachdem die Vorgehensweise für jede einzelne Gleichgewichtskurve analysiert 
wurde, wird im folgenden das Verhalten im Zeitablauf für beide Variablen gemein-
sam bzw. die globale Stabilität des Modells diskutiert. Hierfür  definieren die 
gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion - also die bzw. die θ = O-Kur-
ve - und die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion - also die Φι(£)-
bzw. die k  = O-Kurve - vier Regionen, die mit / bis IV  bezeichnet sind (vgl. 
Abb. 10). Da innerhalb dieser Regionen die Vorzeichen für die Veränderungen der 
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134 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Arbeitsmarktenge und der Kapitalintensität eindeutig bestimmt sind,66 lässt sich 
das Richtungsverhalten der beiden endogenen Variablen in diesen Segmenten ein-
deutig determinieren. 

Abbildung 10: Stabilitätsanalyse des Steady States 

Im Anhang A.4 werden die unterschiedlichen Anpassungsrichtungen der Ar-
beitsmarktenge und der Kapitalintensität diskutiert und es wird gezeigt, dass das 
dynamische System das langfristige Steady State erreicht, wenn es sich in den Seg-
menten / oder III  befindet. Um in das langfristige Gleichgewicht zu gelangen, 
muss sich das System aber nicht nur in einem der beiden Segmente befinden, die 
zum Steady State führen, sondern die Anfangswerte der dynamischen Variablen 
müssen solche Startwerte haben, dass sie im Zeitpunkt Nul l bereits auf dem Sattel-
pfad liegen, der in Abb. 10 mit 5 bezeichnet wird. Denn nur die Kombinationen 
von Arbeitsmarktenge und Kapitalintensität, die auf dem Sattelpfad starten, errei-
chen das Steady State. Sind also die Anfangswerte von V(0), £/(0),£(0) und Ä^O) 
so gewählt, dass die Startpunkte des Modells auf dem Sattelpfad s liegen, erreicht 
die Modellökonomie das langfristige Gleichgewicht. 

Zusammenfassend lässt sich somit feststellen, dass das System einen stabilen 
Sattelpfad aufweist und dass das Steady State erreicht wird, wenn das System im 
Zeitpunkt Nul l bereits auf dem Sattelpfad startet. 

66 Vgl. die vorherigen beiden Abschnitte. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-09 04:43:36

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-50467-1



6.3 Modell- und wirtschaftspolitische Implikationen 135 

6.3 Modell- und wirtschaftspolitische Implikationen 

Nachdem im vorigen Kapitel das Modell gelöst sowie die Existenz, Eindeutig-
keit und Stabilität eines Steady States gezeigt wurden, werden die wirtschaftspoli-
tischen Implikationen des Grundmodells in einer für Güter- und Kapitalverkehr ge-
schlossenen Ökonomie auf die Langzeitarbeitslosigkeit betrachtet. 

Zusätzliche  Annahme für  die  Eindeutigkeit  wirtschaftspolitischer  Implikationen 

Um innerhalb des Grundmodells eindeutige Aussagen über die Effekte  von un-
terschiedlichen Wirtschaftspolitiken ableiten zu können, wird dem Modell eine 
Annahme auferlegt,  die unzweideutige Implikationen bezüglich der Reaktion der 
Arbeitsmarktenge bei der Analyse von unterschiedlichen Politiken ermöglicht. 
Wie weiter unten gezeigt wird, erzeugt die im nächsten Abschnitt zu erklärende 
zusätzliche Annahme, dass das langfristige Gleichgewicht in dem Abschnitt der 
gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion liegt, der durch die negative 
Steigung gekennzeichnet ist. 

Vor diesem Hintergrund soll im folgenden die Bedingung 

(6.33) Φ ^ Γ
1 * * ) - * , ( * m a x ) > 0 

gelten. Diese zusätzliche Annahme impliziert, dass das Steady State rechts vom 
Maximum der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion l iegt.6 7 

Wird der Wert für & m a x in die beiden Funktionen substituiert, lässt sich die An-
nahme (6.33) in die Parameter des Modells überführen,  und alternativ zur Bedin-
gung (6.33) gilt dann die Bedingung68 

(6.33') 1 > 
Λρ (1-α ) (1 - / ? ) ( ! - ω ) (1 +C/S) Λ 

6 7 Die Annahme bedeutet, dass der Funktionswert der gleichgewichtigen Kapitalakkumu-
lationsfunktion an der Stelle kmax oberhalb des Funktionswertes der gleichgewichtigen Fak-
torallokationsfunktion liegt, wobei für  kmax = ^(1 + c/s)A/sajQ ' gilt; vgl. Anhang A.3, 

S. 225 f. Werden zusätzlich zu der Bedingung (6.33) die im Kapitel 6.2.2 diskutierten Stetig-
keits- und Konkavitätseigenschaften der Funktionen berücksichtigt, so liegt die gleichge-
wichtige Kapitalakkumulationsfunktion für alle zulässigen Werte im Definitionsbereich von 
0 < k < kma*  oberhalb der optimalen Faktorallokationsfunktion und das Steady State befin-
det sich rechts vom Maximum der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion (vgl. 
Abb. 7). 

6 8 Für die Herleitung dieser Bedingung vgl. Anhang A.5. 
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136 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Erfüllen die Parameter des Modells diese Bedingung, liegt das Steady State 
rechts vom Maximum der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion. 69 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass das langfristige Gleichgewicht 
rechts vom Maximum der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion liegt 
und somit die Reaktion der Arbeitsmarktenge eindeutig ist, wenn das Modell die 
im folgenden geltende Bedingung (6.33') erfüllt. 

Nach der Auferlegung einer zusätzlichen Bedingung werden in den folgenden 
Kapiteln einige Beispiele von wirtschaftspolitischen Implikationen des Modells 
diskutiert. Es wird aufgezeigt, welche Effekte  das Modell im Gleichgewicht impli-
ziert, wenn in das Marktgeschehen eingegriffen  wird. Insbesondere werden hierbei 
die Effekte  aufgezeigt, die für die Langzeitarbeitslosigkeit induziert werden. 

6.3.1 Erhöhung der technischen Fortschrittsrate 

Da sich ein Großteil der modelltheoretischen Literatur mit dem Zusammenhang 
zwischen Wachstumsrate des technischen Fortschritts und der Arbeitslosenrate be-
schäftigt, 70 darf  an dieser Stelle als einführendes Beispiel einer Modell implikation 
die Diskussion einer Erhöhung der Rate des technischen Fortschritts auf die Lang-
zeitarbeitslosigkeit nicht fehlen. Hierfür  wird unterstellt, dass die Wachstumsrate 
des technischen Fortschritts exogen ansteigt. Als erstes wird der Effekt  des An-
stiegs der technischen Fortschrittsrate auf die gleichgewichtige Faktorallokation, 
anschließend auf die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion und letztlich 
auf Langzeitarbeitslosigkeit herausgearbeitet. 

Steigt die Rate des technischen Fortschritts exogen an, wird eine Änderung der 
gleichgewichtigen Faktorallokation induziert, die mit Hilfe der gleichgewichtigen 
Faktorallokationsfunktion deutlich wird. Wird die Gleichgewichtsfunktion 71 

^ λ ^ - ' + ^ - λ ] 

partiell nach Λ differenziert,  folgt die Reaktion einer Erhöhung der Rate des tech-
nischen Fortschritts auf die gleichgewichtige Faktorallokation als 

dX 

(1 - α)(1 - ω)(1 - ß)X0 [ι/ - 2Λ + ^ k ^ k « 

c ^ - A + ^ - i ] 2 
< 0 . 

69 Für Parameterwerte von ζ. Β. α = 0.25, β = 0.5,ω = 0.7,5 = 0.1, ν = 0.06, 
Λ = 0.015, C[ = 0.05, Cvo = 1, λο = 0,015 ist die Bedingung erfüllt.  Für Parameterwerte, die 
allgemein in der Literatur verwendet werden, vgl. Fußnote 56 in Abschnitt 6.2.2, S. 126. 

7 0 Vgl. die Ausführungen in Kapitel 3.1 und die dort diskutierte Literatur. 
7 1 Vgl. die Gleichung (6.28) und die dazugehörende Herleitung. 
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6.3 Modell- und wirtschaftspolitische Implikationen 137 

Hierbei sollte beachtet werden, dass die Reaktion einer Veränderung der Wachs-
tumsrate des technischen Fortschritts auf die gleichgewichtige Faktorallokation 
nur dann eindeutig ist, wenn 

gilt. Da die Bedingung für relevante Parameterwerte erfüllt  is t ,7 2 soll die Annahme 
im folgenden gelten. 

Aufgrund dieser Annahme wird impliziert, dass die Erhöhung der Wachstumsra-
te des technischen Fortschritts bei gegebener Kapitalintensität die gleichgewichti-
ge Faktorallokation nach unten verschiebt (vgl. Abb. I Ia) . Hierdurch ist eine Re-
duktion der Arbeitsmarktenge und ein Anstieg der Unterbeschäftigung impliziert. 
Dieser Mechanismus lässt sich folgendermaßen verdeutlichen: Steigt die Produkti-
vitätsrate von Λο auf Ai, sinkt die Arbeitsmarktenge. Die Unternehmen entlassen 
bei erhöhtem technischen Fortschritt Arbeitskräfte,  da das gleiche Outputniveau 
durch das erhöhte Produktivitätswachstum mit weniger Arbeitern produziert wer-
den kann (E j ) . Eine Verminderung des gleichgewichtigen Beschäftigungniveaus 
der repräsentativen Unternehmung induziert bei identischen Unternehmen eine hö-
here aggregierte Arbeitslosigkeit. Die Implikation hiervon ist, dass bei gegebenen 
Vakanzen und gegebener Verhandlungsmacht β die Arbeitsmarktenge sinkt 
(U T ^ θ^ I ) . Somit verschiebt sich die gleichgewichtige Faktorallokation bei ei-
ner Erhöhung der Wachstumsrate des technischen Fortschritts nach unten und eine 
Reduktion der Arbeitsmarktenge und eine Erhöhung der Arbeitlosigkeit sind impli-
ziert (vgl. Abb. I Ia) . 

Nachdem der Effekt  des erhöhten Produktivitätwachstums auf die gleichgewich-
tige Faktorallokation analysiert wurde, wird im folgenden die Reaktion des Güter-
marktes diskutiert. Die Erhöhung der technischen Fortschrittsrate löst zusätzlich zu 
der Veränderung der gleichgewichtigen Faktorallokation einen güterwirtschaftli-
chen Effekt  aus, der durch die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion re-
präsentiert wird: 

Steigt in der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion die Wachstums-
rate des technischen Fortschritts, wird eine Verminderung der Arbeitsmarktenge 
induziert. Dieser Effekt  lässt sich leicht nachvollziehen, wenn die Mechanismen 
auf der gesamtwirtschaftlichen Ebene verdeutlicht werden. Da die Erhöhung des 

(6.34) υ - 2Λ > 0 

θ
β = <£>!(£)  := 

7 2 Nehmen die Parameter ζ. B. die Werte ν = 0,06 und Λ = 0,015 an, ist die Bedingung 
erfüllt.  Vgl. hierfür  die Ausführungen in Fußnote 56, S. 126. 
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138 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Produktivitätsfortschritts  via gesunkener Arbeitsnachfrage  eine Reduktion des Be-
schäftigungsniveaus erzeugt, steht den Haushalten bei verringerter  Beschäftigung 
ein geringeres gesamtwirtschaftliches Einkommen zur Verfügung. 73 Aufgrund des 
verringerten Faktoreinkommens ist eine Reduktion der gesamtwirtschaftlichen Er-
sparnis und somit des Investitionsniveaus impl iziert . 74 Somit sinkt bei gegebener 
Arbeitsmarktenge die Kapitalintensität und die gleichgewichtige Kapitalakkumula-
tionsfunktion verschiebt sich nach unten (vgl. Abb. I Ia) . 

Allerdings ist der Effekt  einer Erhöhung der Fortschrittsrate auf die Kapitalin-
tensität nicht eindeutig. Sie kann aufgrund des erhöhten ProduktivitätsWachstums 
steigen oder sinken. 

Somit lässt sich aus den ersten beiden Schritten das Zwischenergebnis ziehen, 
dass bei steigendem Produktivitätswachstum unter Einhaltung der Bedingung 
(6.34) die Arbeitsmarktenge sinkt und bei einem konstanten Nivau an offenen  Stel-
len die Arbeitslosigkeit steigt. Die Kapitalintensität kann sich sowohl erhöhen als 
auch vermindern, so dass eine Reaktion der Erhöhung des technischen Fortschritts 
auf die Kapitalintensität ungewiß ist. 

Effekt  auf  die  Langzeitarbeitslosigkeit 

Nachdem die Modellimplikation einer Erhöhung des technischen Fortschritts 
auf die Arbeitsmarktenge und die Kapitalintensität vorgestellt wurden, wird an-
schließend der Effekt  des steigenden technischen Fortschritts auf die Dauer der Ar-
beitslosigkeit und auf den Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit ermittelt. Wie intui-
tiv zu erwarten ist, wird sich bei erhöhtem Produktivitäts Wachstum und erhöhter 
Unterbeschäftigung sowohl die Dauer der Arbeitslosigkeit als auch der Anteil der 
Langzeitarbeitslosigkeit erhöhen. Diese Mechansimen können folgendermaßen be-
gründet werden. 

Wie in Kapitel 6.1.1 mit der Gleichung (6.4) gezeigt wird, ist die Dauer der Ar-
beitslosigkeit negativ von der Arbeitsmarktenge abhängig. Bei konstanten Vakan-
zen wird bei erhöhter Unterbeschäftigung die Matching-Wahrscheinlichkeit für ei-
nen Arbeitslosen sinken. Sieht sich ein Arbeitsloser jedoch mit einer geringeren 
Wahrscheinlichkeit konfrontiert,  aus der Arbeitslosigkeit auszutreten, verbleibt ein 
Erwerbsloser länger in der Unterbeschäftigung, so dass die Dauer der Arbeitslosig-
keit steigt. 

Dieser Effekt  wird auch bei einem Anstieg der Wachstumsrate des technischen 
Fortschritts ausgelöst. Da erhöhter technischer Fortschritt negativ auf die Beschäf-
tigung wi rk t , 7 5 steigt die aggregierte Arbeitslosigkeit an. Bei gestiegener Unterbe-

73 Vgl. Gleichung (6.17). 
74 Vgl. Gleichung (6.19). 
7 5 Vgl. auch Kapitel 3.1, in dem Modelle vorgestellt werden, in denen positive Effekte 

zwischen der Wachstumsrate des technischen Fortschritts und der Unterbeschäftigung resul-
tieren. 
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6.3 Modell- und wirtschaftspolitische Implikationen 139 

schäftigung und gesunkener Arbeitsmarktenge, die aus einem konstanten Niveau 
an Vakanzen resultiert, erhöht sich die Dauer der Arbeitslosigkeit. Die Verringe-
rung der Arbeitsmarktenge (von θο auf θ\) führt  somit zu einer Erhöhung der Dau-
er der Arbeitslosigkeit (von po auf p\) (vgl. Abb. I Ib ) . 

Wird die Implikation betrachtet, die die Erhöhung des technischen Fortschritts 
auf den Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit auslöst, müssen zwei in die gleiche 
Richtung wirkende Effekte  unterschieden werden. Zum einen steigt der Anteil der 
Langzeitarbeitslosigkeit einfach aus dem Grund an, da sich die Dauer der Arbeits-
losigkeit erhöht.76 Bei einem erhöhten Niveau an Unterbeschäftigung sinkt bei 
gleicher Anzahl an offenen  Stellen für einen Arbeitslosen die Wahrscheinlichkeit, 
aus der Arbeitslosigkeit auszutreten, und hierdurch steigt die Dauer der Arbeitslo-
sigkeit. Somit führt  ein steigendes Niveau an Unterbeschäftigung via steigender 
Arbeitslosigkeitsdauer zu einem Anstieg in der Langzeitarbeitslosigkeit. Dieser Ef-
fekt ist in Abb. 11c sichtbar: Der Anteil der Langzeitarbeitslosen steigt von φο auf 

Zum zweiten erhöht sich die Langzeitarbeitslosigkeit aber zusätzlich, da sich 
der Bestand an schwer vermittelbaren Arbeitslosen vergrößert, wobei der Bestand 
an schwer vermittelbaren Erwerbslosen durch die Langzeitarbeitslosen selbst dar-
gestellt w i rd . 7 7 Wird beachtet, dass bei erhöhtem technischen Fortschritt, der bei 
Einführung unmittelbar auf die im Arbeitsmarkt angebotenen offenen  Arbeitsplät-
ze wirkt, vermehrt Arbeitskräfte  von den Unternehmen nachgefragt werden, die im 
vollständigen Besitz ihres Humankapitals und ihrer Produktivfähigkeiten sind, 
werden ausschließlich Kurzzeitarbeitslose eingestellt. Die Kurzzeitarbeitslosen 
werden bevorzugt von den Unternehmen eingestellt, denn sie besitzen nicht das 
Stigma des Humankapitalverlustes und der Demotivation. Aus diesem Grund wer-
den die Job-Matchings zwischen Unternehmen und Arbeitslosen mit Kurzzeitar-
beitslosen abgeschlossen, so dass sich bei gegebener Arbeitslosigkeit der Bestand 
an Langzeitarbeitslosen zusätzlich erhöht. Somit steigt der Anteil der Langzeitar-
beitslosigkeit bei einer erhöhten Wachstumsrate des technischen Fortschritts zu-
sätzlich an (von φ\ auf φι) (vgl. Abb. 11c).78 

Abschließend kann gefolgert  werden, dass eine Erhöhung der Wachstumsrate 
des technischen Fortschritts in einer geschlossenen Ökonomie mit Arbeitsmarkt-
friktionen und Langzeitarbeitslosigkeit negativ auf das Beschäftigungsniveau 
wirkt. Durch erhöhten technischen Fortschritt sinkt die Arbeitsmarktenge und die 
Arbeitslosigkeit steigt. Weiterhin kann durch Differenzierung  des Arbeitslosen-
pools in Kurz- und Langzeitarbeitslose ein sich selbst verstärkender negativer Ef-
fekt auf den Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit abgeleitet werden. Erhöhtes Pro-
duktivitätswachstum steigert einerseits via erhöhter Arbeitslosigkeitsdauer den An-

76 Vgl. die Gleichung (6.6): f p > 0. 

77 Vgl. die Gleichung (6.7): | | > 0. 
78 Für die Ableitung dieses zweiten Effektes  vgl. auch die Ausführungen zu Gleichung 

(6.6). 
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140 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

teil der Langzeitarbeitslosigkeit und andererseits via erhöhter Aversion der Unter-
nehmen, Langzeitarbeitslose einzustellen, den Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit. 
Somit existieren sich selbst verstärkende negative Effekte,  die bei steigendem tech-
nischen Fortschritt auf die Langzeitarbeitslosigkeit wirken. 

6.3.2 Subventionierung der Suchkosten für Vakanzen 

Als zweites Beispiel einer wirtschaftspolitischen Implikation des Modells soll 
eine Subventionierung der Suchkosten, die den Unternehmen für Vakanzen entste-
hen, untersucht werden. Es wird angenommen, dass der Staat die Besetzung offe-
ner Stellen in den Unternehmen subventioniert. Diese Subventionen werden durch 
Besteuerung des gesamtwirtschaftlichen Faktoreinkommens finanziert. 

Haben die Unternehmen unbesetzte Arbeitsplätze, so fallen für die Besetzung 
der Vakanzen Kosten an. Diese Kosten können reine Suchkosten sein. Suchkosten 
entstehen in Form von Veröffentlichungs-  und Werbungskosten für den unbesetz-
ten Arbeitsplatz. Aber auch Auswahlkosten von geeigneten Bewerbern zählen zu 
den Suchkosten. 

Erfordert  ein vakanter Arbeitsplatz zum Beispiel eine umfassende Qualifikation, 
da der Arbeitsplatz mit der neusten Technologie ausgestattet ist, können dem Un-
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6.3 Modell- und wirtschaftspolitische Implikationen 141 

ternehmen sehr hohe Suchkosten entstehen, wenn im gesamten Arbeitslosenpool 
nur wenige Erwerbslose vorhanden sind, die die gesuchten Qualifikationsanforde-
rungen besitzen. Sucht das Unternehmen auf der anderen Seite eine Arbeitskraft 
mit geringer Qualifikation, da die zu besetzende Vakanz kein technologisch hoch-
wertiger Arbeitsplatz ist, steht der Unternehmung möglicherweise der gesamte Ar-
beitslosenpool zur Verfügung, um die offene  Stelle zu besetzen. Die in dieser Si-
tuation entstehenden Suchkosten werden - verglichen mit der Situation, in der ein 
Arbeiter mit hochwertiger Qualifikation gesucht wird - gering sein. Dieses Bei-
spiel verdeutlicht, dass die Suchkosten umso höher sind, je größer der Mismatch 
zwischen Qualifikationsanforderungen  der Unternehmen und Qualifikationsange-
bot der Arbeitslosen ist. 

Um nun den Effekt  einer Subventionierung der Suchkosten zu untersuchen, wird 
in drei Schritten vorgegangen. Im ersten Schritt wird der Effekt  der Subvention der 
Suchkosten auf der repräsentativen Unternehmensseite, im zweiten Schritt wird 
die Budgetrestriktion des Staates und im dritten Schritt wird der Effekt  der Sub-
vention auf der Finanzierungsseite der Ökonomie analysiert. 

Subventionierung  der  Suchkosten  für  Vakanzen  - der  Substitutionseffekt 

Die Subventionierung der Kosten für vakante Stellen spiegelt sich in der inter-
temporalen Gewinnmaximierung der Unternehmung wider. Werden von dem Staat 
Subventionen an die Unternehmung in Höhe von Scv(t)V  mit 0 < δ < 1 gewährt, 
wobei 6cv(t)V  den Subventionsbetrag je Vakanz repräsentiert, wird die intertempo-
rale Gewinnmaximierung zu: 

ρ oc 
max π = / {F(K, Λ(t)E)  -rK-wE-c II-{  1 - 6)cv(t)  V}e~ r tdt 

7>v J ο 

unter den Nebenbedingungen 

È = m(U ìV ,λ) - ι/Ε 

k  = i 
K{0) ,E(0), V(0), U(0) 

gegeben. 

Die Gewährung von Subventionen für die Suchkosten von vakanten Stellen im-
pliziert via der Veränderung des intertemporalen Gewinnmaximierungskalküls der 
Unternehmung eine Veränderung der Effizienzbedingung  der Arbeitsnachfrage 

(6.35) FE = W  + 
1 - / 3 
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142 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

In dieser Gleichung wird der Subventionseffekt  deutlich. Je höher die Subven-
tionsrate <5, desto geringer sind die durch den rechten Term der Effizienzbedingung 
widergespiegelten Suchkosten, die der Unternehmung für die Besetzung einer Va-
kanz entstehen. Würde der Staat im Extremfall  die gesamten Suchkosten subven-
tionieren, wäre die Subventionsrate δ = 1 und der Term, der die Suchkosten reprä-
sentiert, wäre Null , so dass die Grenzkosten für die Unternehmung ausschließlich 
aus den Lohnkosten w bestünden. 

Die Subventionierung der Suchkosten verändert das optimale Beschäftigungsni-
veau der Unternehmung im Gleichgewicht. Bei reduzierten Suchkosten ist die Effi-
zienzbedingung für die einzelne Unternehmung nun bei einem höheren Beschäfti-
gungsniveau erfüllt. 

Wird die Effizienzbedingung,  die in der nicht subventionierten Situation Gültig-
keit hatte, mit der Effizienzbedingung  in der subventionierten Situation verglichen, 

Das heißt, in der subventionierten Situation mit <5 > 0 sind die Grenzkosten 
(rechte Seite der Ungleichung) - verglichen mit den Grenzkosten in der nicht sub-
ventionierten Situation (linke Seite der Ungleichung) - gesunken. Die Reduzierung 
der Grenzkosten führt  im neuen Effizienzgleichgewicht  zu einer zusätzlichen 
Nachfrage nach Arbeitern. Somit induziert die Subventionierung der Suchkosten 
ein höheres optimales Beschäftigungsniveau und der Substitutionseffekt,  der aus 
der Subvention für die Suchkosten der Vakanz resultiert, ist positiv, da bei Gewäh-
rung der Subvention das gleichgewichtige Beschäftigungsniveau der repräsentati-
ven Unternehmung steigt. 

Dieser Substitutionseffekt  wird auch durch den Subventionssatz in der gleichge-
wichtigen Faktorallokation deutlich, die die optimale Faktorallokation der reprä-
sentativen Unternehmung im Steady State darstellt:80 

so g i l t 7 9 

w + 

= FE{k)  . 

θ
β =Ψ,(*) = 

( \ - α ) ( 1 - ω ) ( \ - β ) Χ 0 h i 

99χ (k)_ (\- α)(ΐ- ω)(ΐ-β)Χ 0 ka> 0 . 

7 9 Da die wirtschaftspolitischen Implikationen im Steady State diskutiert werden, ist der 
Term ß(Ü  — V)  in der Effizienzbedingung  (6.35) gleich Null, 

so Vgl. Gleichung (6.28). 
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6.3 Modell- und wirtschaftspolitische Implikationen 143 

Werden der Unternehmung Subventionen gewährt - das heißt, ist der Subven-
tionssatz größer als Nul l (δ  > 0) - , erhöht sich die Arbeitsmarktenge (Θ  Da 
durch die Subventionszahlungen die Suchkosten für vakante Stellen sinken, steigt 
der Gegenwartswert der Gewinne und die Unternehmung wird zusätzliche Vakan-
zen auf dem Arbeitsmarkt anbieten, so dass das Beschäftigungsniveau in der Un-
ternehmung steigt (Ε ΐ). Bei Unterstellung identischer Unternehmen charakteri-
siert das Verhalten der repräsentativen Unternehmung gleichzeitig das Verhalten 
aller Unternehmen in der Ökonomie, werden bei konstantem Arbeitslosigkeitsni-
veau von der Unternehmung zusätzliche Arbeitskräfte  nachgefragt und bei gegebe-
ner Verhandlungsmacht β steigt die Arbeitsmarktenge (U  Somit ver-
schiebt sich die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion nach oben (vgl. Abb. 
12a). 

Für das Verhalten der repräsentativen Unternehmung lässt sich also feststellen, 
dass bei subventionierten Suchkosten via eines positiven Substitutionseffekts  das 
gleichgewichtige Beschäftigungsniveau ansteigt und eine Verminderung der Unter-
beschäftigung sowie eine Erhöhung der gleichgewichtigen Arbeitsmarktenge ist 
induziert. 

Budgetrestriktion  des Staates 

An dieser Stelle wird der Staat in das Modell eingeführt  und es wird unterstellt, 
dass der Staat ausschließlich durch die Erhebung von Steuern aktiv wird, die voll-
ständig für die Subventionierung der Suchkosten verwendet werden. Die Subven-
tionen fliessen komplett an die Unternehmen, um die Suchkosten für die offenen 
Stellen zu reduzieren. Da das Steueraufkommen, das mit Τ bezeichnet wird, voll-
ständig für die Finanzierung der Subventionierung der Suchkosten verwendet wird, 
die δε ν(ή V  betragen, hat der Staat die folgende Budget-Restriktion 

(6.36) Τ = δε ν (ήν 

einzuhalten. Hierbei wird der Subventionssatz δ in der Weise vom Staat gesteuert, 
dass die Staatseinnahmen gleich den Staatsausgaben sind. 

Finanzierungsseite  der  Subventionen:  Besteuerung  des gesamtwirtschaftlichen 
Faktoreinkommens - der  Einkommenseffekt 

Da das Steueraufkommen Τ durch die Faktoreinkommen der Haushalte finan-
ziert wird, reduziert sich das Faktoreinkommen der Haushalte, K, 8 1 um das Steuer-
aufkommen und es gilt 

(6.37) Yv = Y — Τ 

8 1 Vgl. hierzu auch die Gleichung (6.17). 
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144 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

wobei Y v das verfügbare  Einkommen der Haushalte repräsentiert. Da sich das Fak-
toreinkommen der Haushalte auf das verfügbare  Einkommen reduziert hat, kann 
auch nur noch aus dem verfügbaren  Einkommen gespart werden. Somit gilt für die 
gesamtwirtschaftliche Ersparnis 

s = sr 

und die Gütermarktgleichgewichtsbedingung (6.19) wird unter Berücksichtigung 
von (6.36) und (6.37) zu 

(6.38) I = s(Y  - 6cv(t)V)  . 

Durch die Reduktion der gesamtwirtschaftlichen Ersparnis um das Steuerauf-
kommen vermindern sich auch die Investitionen, die den Unternehmen zur Kapi-
talakkumulation zur Verfügung stehen, um das Steueraufkommen Τ  = 6cv(t)V. 

Diese Reduzierung der zur Verfügung stehenden Kapitalakkumulation spiegelt 
sich in der Gleichung wider, die die Veränderung der Kapitalintensität (Gleichung 
(6.25)) repräsentiert. Die Gleichung (6.25) wird aufgrund der Finanzierung der 
Subventionen durch die Faktoreinkommen der Haushalte - also durch Berücksich-
tigung von (6.38) - zu 

(6.39) ic  = s[y-  M'H  - (λ + È^k , 

wobei öcv(t)v  den Subventionsbetrag je Vakanz in Arbeitseffizienzeinheiten  reprä-
sentiert. 

Weiterhin muss das Steueraufkommen und die Subventionen für die Unterneh-
mensvakanzen in der gesamtwirtschaftlichen Budgetrestriktion berücksichtigt wer-
den. Hierdurch wird impliziert, dass nicht länger die Budgetrestriktion (6.18) gilt, 
sondern durch Berücksichtigung des Steueraufkommens ist nun die Budgetrestrik-
tion 

(6.40) X  = Y  + c/7 + (1 - 6)cv(t)V  + Τ 

gültig. 

Wird in der erweiterten Budgetrestriktion (6.40) für das Investitionsniveau, / , 
die Gleichung (6.38) und die Identität82 

(1  -6)cv{t)V  + T  = cv{t)V 

berücksichtigt und wird die resultierende Budgetrestriktion in Arbeitseffizienzein-
heiten überführt,  nach y  aufgelöst sowie die Gleichungen (6.10) und (6.23)83 be-

8 2 Vgl. hierfür  die Gleichung (6.36). 
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6.3 Modell- und wirtschaftspolitische Implikationen 145 

rücksichtigt, kann die resultierende Gleichung unter Verwendung der Steady State 
Bedingung (k = 0 = E)  für  y  in die Gleichung (6.39) eingesetzt werden und unter 
erneuter Berücksichtigung der Gleichung (6.23), der Gleichungen cv(t) = cvoeX t, 
A(f) = \0eX t ist nach einigen Umformungen 

' = Φ , ( * ) := 
CvoÄi/{l+i[l-(l  -s)a]} 

impliziert. 

In dieser um den Subventionssatz δ erweiterten gleichgewichtigen Kapitalakku-
mulationsfunktion werden die Effekte,  die auf der aggregierten Ebene aus der Fi-
nanzierung der Subventionen für die Gesamtwirtschaft  resultieren, deutlich. Die 
gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion verschiebt sich bei Einführung ei-
nes Subventionssatzes (δ  > 0) nach unten, denn es gilt 

>o 

0Φι(* ) = Ao [1  - (1  - s)c,\ /  (1  + c,s)X  . < 0 

θδ cvoA^{l + <5[1 — (1 — s)c/]}2 

Dieser Effekt  wird als negativer Einkommenseffekt  interpretiert, da eine Erhö-
hung des Subventionssatzes <5 eine Verringerung der Arbeitsmarktenge verursacht. 
Die Einführung eines Subventionssatzes, den der Staat so steuert, dass das Steuer-
aufkommen gleich dem an die Unternehmung fliessenden Subventionsbetrag is t ,8 4 

induziert ein verringertes Einkommen für die Haushalte.85 Durch die Reduzierung 
des Einkommens auf das verfügbare  Einkommen ist eine Reduzierung der gesamt-
wirtschaftlichen Ersparnis und des Investitionsniveaus impliziert , 86 so dass bei ge-
gebener Kapitalintensität die Arbeitsmarktenge im Steady State sinkt. M i t der Re-
duktion der gleichgewichtigen Arbeitsmarktenge geht bei gegebenen Vakanzen 
eine Erhöhung des Unterbeschäftigungsniveaus im langfristigen Gleichgewicht 
einher. Somit ist der Einkommenseffekt,  der durch eine Verringerung des Einkom-
mens der Haushalte induziert wird, negativ und das gleichgewichtige Beschäfti-
gungsniveau wird reduziert. Hierdurch ist eine Erhöhung der Steady State Unterbe-
schäftigung impliziert. 

Insgesamt induziert die Subventionierung der Suchkosten, die durch die Reduk-
tion des Faktoreinkommens finanziert  wird, also einen positiven Substitutions- so-
wie einen negativen Einkommenseffekt.  Wird unterstellt, dass der positive Substi-

Da eine Steady State Betrachtung an dieser Stelle durchgeführt  wird, ist in Gleichung 
(6.23) die Wachstumsrate der Beschäftigung E = 0. 

84 Vgl. die Budgetrestriktion des Staates Gleichung (6.36). 
85 Vgl. Gleichung (6.37) 
86 Vgl. hierfür  die Gleichung (6.38). 

10 Birk 
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146 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

tutionseffekt  den negativen Einkommenseffekt  überwiegt,87 steigt insgesamt das 
gleichgewichtige Beschäftigungsniveau an und eine Reduktion der gleichgewichti-
gen Arbeitslosigkeit ist bei konstantem Vakanzniveau induziert. Dies bewirkt wie-
derum eine Erhöhung der gleichgewichtigen Arbeitsmarktenge (vgl. Abb. 12a). 

Abbildung 12: Subventionierung der Kosten für vakante Stellen 

Wirkung  auf  den Anteil  der  Langzeitarbeitslosigkeit 

Die aus dem Substitutions- und Einkommenseffekt  abgeleitete Erhöhung der 
gleichgewichtigen Arbeitsmarktenge hat ihrerseits wiederum Implikationen für die 
Dauer der Arbeitslosigkeit. In Kapitel 6.1.1 wurde in der Gleichung (6.4) hergelei-
tet, dass die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit, p, negativ von der Ar-
beitsmarktenge abhängig ist. Dies wird in Abbildung 12b gezeigt.88 Wird die nega-
tive Beziehung zwischen der Arbeitsmarktenge und der Dauer der Arbeitslosigkeit 
berücksichtigt, so hat der Anstieg der Arbeitsmarktenge zur Folge, dass die durch-
schnittliche Dauer der Erwerbslosigkeit sinkt. Das heißt, die Dauer der Arbeitslo-
sigkeit wird durch staatliche Subventionierung der Suchkosten gesenkt. In Abb. 
12b wird diese Reduktion von po a u f P\  gezeigt. 

8 7 Dies ist plausibel, da der negative Einkommenseffekt  lediglich den Rückeffekt,  der 
durch die Finanzierung der Subventionen an die Unternehmen induziert wird, darstellt. 

8 8 An dieser Stelle sei noch einmal darauf hingewiesen, dass ρθθ > 0 > pe gilt. 
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Weiterhin ist mit der Reduzierung der Dauer der Arbeitslosigkeit eine Verminde-
rung des Anteils der Langzeitarbeitslosen verbunden. Dieser Effekt  wird deutlich, 
wenn die Reaktion des Anteils der Langzeitarbeitslosigkeit auf die Dauer der Ar-
beitslosigkeit berücksichtigt wird. Zu Beginn des Kapitels wurde abgeleitet,89 dass 
der Anteil der Langzeitarbeitslosen bei sinkender Dauer der Arbeitslosigkeit ver-
mindert wird. Somit sinkt der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit, wenn die Dauer 
der Arbeitslosigkeit aufgrund der Subventionierung der Suchkosten reduziert wird. 
In Abb. 12c wird die Verminderung des Anteils der Langzeitarbeitslosigkeit von 
φο auf φι gezeigt. 

Zusammenfassend kann also festgestellt werden, dass bei Subventionierung der 
Suchkosten, die Arbeitsmarktenge steigt, wenn der positive Substitutionseffekt  den 
negativen Einkommenseffekt  überwiegt. Der Anstieg der Arbeitsmarktenge geht 
mit einer Erhöhung des gleichgewichtigen Beschäftigungsniveaus einher, die zwei 
entgegengesetzte Effekte  für die gleichgewichtige Kapitalintensität auslöst. Sie 
kann steigen oder sinken. Der Effekt  der Erhöhung der Arbeitsmarktenge auf den 
Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit ist wiederum eindeutig. Da die Dauer der Ar-
beitslosigkeit bei steigender Arbeitsmarktenge sinkt, ist hierdurch eine Verminde-
rung des Anteils der Langzeitarbeitslosigkeit induziert. 

Als zweite wichtige Modellimplikation kann somit festgehalten werden, dass 
die Langzeitarbeitslosigkeit durch die staatliche Subventionierung der Suchkosten 
reduziert werden kann, wenn der negative Einkommenseffekt  durch den positiven 
Substitutionseffekt  überkompensiert wird. 

6.3.3 Lohnzurückhaltung der Gewerkschaften 

Als drittes Beispiel einer wirtschaftspolitischen Implikation wird eine Lohnzu-
rückhaltung der Arbeitsanbieter auf den Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit unter-
sucht. Es soll der Effekt,  den eine mögliche Lohnzurückhaltung für das optimale 
Beschäftigungsniveau sowie für die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit 
und für den Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit haben kann, aufgezeigt werden. 
Die Lohnzurückhaltung der Arbeiter kann durch eine Verringerung des Entloh-
nungsanteils an dem Grenzertrag ω beschrieben werden. Sinkt der Anteil der Ent-
lohnung für die Arbeiter am Grenzprodukt, so sinkt der Lohnsatz w, da w = ω ¥ Ε  

g i l t . 9 0 

Dieser Effekt  kann mit Hilfe der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion 
abgeleitet werden. Es g i l t 9 1 

8 9 Vgl. in Abschnitt 6.1.1 die Gleichung (6.6) und die dazugehörenden Ausführungen. 
90 Vgl. Gleichung (6.9). 

Vgl. wiederum Gleichung (6.28). 

10* 
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148 6 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

= i z ü O O z Ä A W ^ m i t 

C v W A ^ ^ - ' + ^ - Ä ) 

οω 

Sinkt der Entlohnungsanteil, werden zusätzliche Arbeitskräfte  nachgefragt,  so 
dass das aggregierte Beschäftigungsniveau steigt und die Arbeitslosigkeit sinkt. 
M i t der Reduktion der Unterbeschäftigung geht ein Anstieg der Arbeitsmarktenge 
einher. Somit impliziert ein verminderter Entlohnungsanteil ein erhöhtes gleichge-
wichtiges Beschäftigungsniveau sowie eine erhöhte Arbeitsmarktenge und die 
gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion verschiebt sich bei gegebener Kapital-
intensität nach oben (vgl. Abb. 13a). 

(C) 

Abbildung 13: Lohnzurückhaltung der Arbeiter 

Der Anstieg der Arbeitsmarktenge, der aus der Reduktion der Unterbeschäfti-
gung resultiert, ist nun wiederum für die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosig-
keit wichtig. Wird der negative Zusammenhang zwischen der Arbeitsmarktenge 
und der Dauer in der Arbeitslosigkeit berücksichtigt,92 impliziert eine Erhöhung 

92 Vgl. Gleichung (6.4). 
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6.3 Modell- und wirtschaftspolitische Implikationen 149 

der Arbeitsmarktenge eine Reduktion der Arbeitslosigkeitsdauer. In Abbildung 
13b sinkt die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit von po auf p\. 

Mi t der Verminderung der durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit wird 
eine Reduktion des Anteils der Langzeitarbeitslosigkeit bewirkt. Dieser Effekt 
wird durch Gleichung (6.6) deutlich und ist in Abb. 13c durch die Reduktion des 
Anteils der Langzeitarbeitslosigkeit von φο auf φ\ dargestellt. 

Als dritte wichtige wirtschaftspolitische Implikation des Modells lässt sich somit 
zusammenfassen, dass eine Reduktion des Entlohnungsanteils der Arbeiter - die 
als Lohnzurückhaltung der Gewerkschaften interpretiert werden kann - ein erhöh-
tes gleichgewichtiges Beschäftigungsniveau, ein vermindertes gleichgewichtiges 
Unterbeschäftigungsniveau, eine verminderte Dauer der Arbeitslosigkeit sowie 
eine verminderte gleichgewichtige Langzeitarbeitslosigkeit induziert. 
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7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 
mit Matching bei Gütermarktintegration 

7.1 Das Modell bei Gütermarktintegration 

In dem vorherigen Kapitel wurden in dem Wachstummodell mit Matching für 
eine geschlossene Ökonomie die Faktoren diskutiert und herausgearbeitet, die die 
Langzeitarbeitslosigkeit beeinflussen und verringern können. In diesem Kapitel 
soll das Wachstumssuchmodell für Güterbewegungen geöffnet  werden. Es wird zu-
gelassen, dass das Inland mit dem Ausland Handel betreibt, in dem es Zwischen-
produkte aus dem Ausland importiert und einen Teil des im Inland erzeugten ho-
mogenen Endproduktes als Exporte an das Ausland verkauft.  Der Kapitalmarkt 
soll in dieser ersten Erweiterung weiterhin geschlossen bleiben, so dass der Zins-
satz weiterhin im Inland und unabhängig vom Ausland determiniert wird. 

Die Aufnahme internationaler Handelsbeziehungen zeigt an zwei Stellen des 
Grundmodells Wirkung. Der erste Effekt  besteht darin, dass die inländischen Un-
ternehmen Zwischenprodukte aus dem Ausland nachfragen können, die als Impor-
te in den inländischen Produktionsprozess bzw. in die inländische Wertschöpfung 
eingehen. Die Importe werden in dieser Formulierung nicht als Fertig- oder Kon-
sumgüter betrachtet, sondern als Güter, die aus dem Ausland eingeführt  werden 
und die von den heimischen Unternehmen als in den Wertschöpfungsprozess ein-
gehenden Produktionsmittel verwendet werden. Die importierten Zwischenpro-
dukte werden substitutiv zu den inländischen Produktionsfaktoren  Arbeit und Ka-
pital im Produktionsprozess eingesetzt.1 Somit kann eine bestimmte Produktions-
menge durch verschiedene Kombinationen der Produktionsfaktoren  erzeugt wer-
den. 

Der zweite wesentliche Effekt  der Gütermarktintegration entsteht für das kleine 
Land durch ein fest vorgegebenes Weltmarktpreis Verhältnis. Import- und Export-

1 Für die Verwendung der Importe in einer CES-Produktionsfunktion in einem offenen 
Jahrgangshumankapitalmodell vgl. auch Gries/Jungblut/Meyer  (1997a) und Meyer (1999, 
Kap. 4.4). In diesen Ansätzen wird dargestellt, dass aufgrund von endogener Humankapital-
abschreibung, die durch den technischen Fortschritt ausgelöst wird, unfreiwillige Arbeitslo-
sigkeit entstehen kann. Werden die Importe und der Arbeitsservice als Komplemente in der 
Jahrgangsproduktion betrachtet, führt  eine Steigerung der Terms of Trade zu steigendem 
Technologiewachstum, so dass die Unterbeschäftigung steigt. Im substitutiven Fall generiert 
die Steigerung der Terms of Trade ein steigendes Verrentungsalter und eine sinkende Arbeits-
losigkeit. Vgl. Meyer  (1999, S. 153 f.); und vgl. auch eine frühe empirische Studie von Geh-
rig  /Kuhlo  (1961). 
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7.1 Das Modell bei Gütermarktintegration 151 

güter können in beliebiger Menge zum festen Weltmarktpreis auf den Weltmärkten 
ge- oder verkauft  werden. Die Aufnahme von Handel bedeutet zugleich in einer 
Situation, in der keine internationalen Kreditbeziehungen erlaubt sind, dass die 
Handelsbilanz ausgeglichen sein muss.2 Es findet also in einem solchen Fall ein 
reiner Gütertausch zu einem bestimmten Tausch Verhältnis statt.3 

Diese Vorüberlegungen führen dazu, dass das bisherige Grundmodell lediglich 
um die Import- und Exportbeziehungen ergänzt werden muss und durch diese Er-
weiterung wird der außenwirtschaftliche Einfluss einer Öffnung  des Gütermarktes 
auf die inländische Langzeitarbeitslosigkeit sichtbar. 

7.1.1 Arbeitsmarkt 

Der Arbeitsmarkt wird vollständig analog und ohne Änderungen zum Grundmo-
dell dargestellt. Aus diesem Grund werden an dieser Stelle ausschließlich die Mo-
dellgleichungen ohne vertiefende ökonomische Interpretationen wiederholt.4 

Erwerbspersonen 

In der Modellökonomie sind L Erwerbspersonen vorhanden, die entweder er-
werbstätig, oder arbeitslos, U, sein können: 

(7.1) L = E+U. 

Die Matching-Funktion 

Die Suchprozesse von Unternehmen und Arbeitslosen auf dem Arbeitsmarkt 
werden durch die Matching-Funktion 

M = m{V , ϊ/,λ) = V l-ßUß
λ" 1 

repräsentiert und es gelten die gleichen Eigenschaften wie im Grundmodell: 
mü < 0 < mi, i  = V,  U, und mχ < Ο.5 

Durch Unterstellung der Linearhomogenität der Matching-Funktion in den Va-
riablen U und V  hängt die Matching-Wahrscheinlichkeit für einen Arbeitslosen, ρ, 

2 Vgl. für eine ähnliche Gütermarktöffnung  auch Gries  (1995). 
3 Diese Annahme wird im nächsten Kapitel aufgehoben. 
4 Für eine vollständige ökonomische Interpretation des Arbeitsmarktes vgl. daher die Aus-

führungen in Kapitel 6.1, S. 101 f. 
5 Vgl. Kapitel 6.1.1, S. 101 f. 
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152 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

bzw. die Besetzungs-Wahrscheinlichkeit für eine Vakanz, q, von der Arbeitsmarkt-
enge θ (mit θ := V/U)  und von der technischen Fortschrittsrate, Λ, ab:6 

Μ J Μ 
ρ : = τ und q := — 

ρ(θ,  λ) = θ
χ-β\-1 und q(ß,  λ) = θ~β\-1 mit 

(7.2) ρθ > 0 , und q9 < 0 
ρ χ < 0 , und q ^ < 0 . 

Dauer  der  Arbeitslosigkeit 

Die Dauer der Arbeitslosigkeit, ρ, die ein Erwerbsloser benötigt, um aus der Ar-
beitslosigkeit auszutreten, ist als 

(7.3) ρ(θ)  :=- = θ
β-ι

Χ 
Ρ 

mit ρθθ > 0 > pe und Ρχ> 0 definiert. 7 

Langzeitarbeitslose  und heterogene  Arbeitslose 

Auch in der Modellerweiterung werden heterogene Erwerbslose unterstellt.8 Der 
Arbeitslosenpool setzt sich aus Kurzzeitarbeitslosen, die mit UK  bezeichnet wer-
den, und Langzeitarbeitslosen, die mit UL bezeichnet werden, zusammen. Die 
Langzeitarbeitslosigkeit ist wiederum mit einem Anteil von φ υ im gesamten Ar-
beitslosenpool vorhanden und es gilt 

U=U K  + UL  

U = (1 - φ)υ Η- φυ , 

wobei (1 — φ) U =: UK  den Anteil der Kurzzeitarbeitslosen und dementsprechend 
φυ =: UL den Anteil der Langzeitarbeitslosen im Arbeitslosenpool mit 0 < φ < 1 
repräsentiert. 

Weiterhin wird unterstellt, dass der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit an der 
Gesamtarbeitslosigkeit, φ, durch die Dauer der Arbeitslosigkeit, p, durch die Rate 
des technischen Fortschritts, Λ und durch die Suchintensität der Arbeitslosen, ß, 
determiniert wird und es g i l t9 

6 Für eine ausführliche ökonomische Motivation vgl. Kapitel 6.1.1, S. 103 f. 
7 Für eine ausführliche ökonomische Motivation vgl. Kapitel 6.1.1, S 104. 
8 Vgl. die entsprechenden ökonomischen Ausführungen im Kapitel 6.1.1, S. 106f. 
9 Für eine ausführliche ökonomische Motivation vgl. Kapitel 6.1.1, 106f. 
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7. D Modell bei Gütermarktintegration 153 

φ=φ{ρ,\,β) mit 

φρ >0,φχ >0,φβ <0 . 

Lohnhypothese 

Analog zum Grundmodell der geschlossenen Ökonomie wird unterstellt, dass 
die Arbeiter als Entlohnung für die geleistete Arbeit einen konstanten Antei l vom 
Grenzprodukt, coFe,  erhalten 10 

(7.4) w = uüFE 

mi tO < ω < 1. 

7.1.2 Reformulierung des Gütermarktes 

In diesem Abschnitt soll die Veränderung des Wachstumssuchmodells im Hin-
bl ick auf die Integration der Gütermärkte vorgenommen werden. Die Reformulie-
rung des Grundmodells w i rd in zwei Schritten vollzogen: Zum einen erfolgt  durch 
die Einführung eines dritten Inputfaktors - der Importe - eine Änderung des Opti-
mierungsproblems der Unternehmung und zum anderen wi rd der Gütermarkt um 
die außenwirtschaftlichen Transaktionen erweitert, die in der Handelsbilanz prä-
sentiert werden. 

Produktionstechnologie 

Modelltheoretisch werden die Zwischenprodukte als zusätzlicher Inputfaktor in 
die Produktionsfunktion des Unternehmens eingehen. Aus der Cobb-Douglas-Pro-
duktionsfunktion in den beiden Inputfaktoren Kapital und Arbeit in Effizienzein-
heiten wi rd eine Cobb-Douglas-Produktionsfunktion in den drei Inputfaktoren Im-
porte, Kapital und Arbeit in Effizienzeinheiten. 11 Wi rd unterstellt, dass das homo-
gene Endprodukt, X , mit der linear homogenen Produktionsfunktion hergestellt 
wird, so g i l t 1 2 

X  = F(Im,K,X(t)E)  := Ιπι
ΊK a {\{t)Ef. 

1 0 Vgl. die ökonomischen Argumentationen, die die Gleichung (6.9) motivieren. 
1 1 Für die Produktionsfaktoren  Kapital und Arbeit in Effizienzeinheiten  wird die gleiche 

Notation wie im Grundmodell verwendet. Auf den nicht akkumulierbaren Faktor Arbeit wirkt 
auch in dieser Erweiterung der Harrod-neutrale technische Fortschritt. Für die ökonomische 
Motivation dieser Zusammenhänge vgl. die Ausführungen in Kapitel 6.1.2, S. 109f. 

1 2 Für die Einführung der Importe in eine CES-Produktionsfunktion vgl. Meyer  (1999, 
S. 145 f.) 
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154 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

In dieser Gleichung stellt a die Produktionselastizität des Kapitals (mit 
0 < a < 1), e die Produktionselastizität der Arbeit in Effizienzeinheiten  (mit 
0 < e < 1) und 7 die Produktionselastizität der Importe, Im, (mit 0 < 7 < 1) dar. 
Annahmegemäß weist die Produktionsfunktion konstante Skalenerträge auf und es 
gilt a + 7 + e = 1. Aufgrund der Linearhomogenität und unter Berücksichtigung 
der Definition von e als e : = 1 — a — 7 kann die Produktionsfunktion in Arbeits-
effizienzeinheiten  überführt  werden und es gilt 

(7.5) χ = im^k a, 

wobei im  als die Importe in Arbeitseffizienzeinheiten,  im :=Im/X(t)E,  definiert 
s ind1 3 und es gilt dann 0 < a + 7 < l . 1 4 Das Endprodukt pro Arbeitseffizienzein-
heit wird also durch die Importe pro Arbeitseffizienzeinheit  und den Kapitalstock 
pro Arbeitseffzienzeinheit  hergestellt. 

Für die spätere Analyse sind die Grenzertragsfunktionen 15 wichtig, daher wer-
den sie an dieser Stelle explizit gezeigt 

Formulierung  der  Bewegungsgrößen 

Bei Gütermarktintegration werden von der repräsentativen Unternehmung die 
Produktionsfaktoren  Kapital und Arbeit im Inland und die Importe, die als Zwi-
schenprodukte in die Produktion eingehen, aus dem Ausland nachgefragt.  Für die 
aus dem Ausland nachgefragten Zwischenprodukte Im entstehen der Unterneh-
mung Kosten in Höhe von pimIm, die durch Entnahme aus dem Endprodukt begli-
chen werden. 

1 3 Die Variablen χ  und k  sind analog zum Grundmodell als Output und Kapital in Arbeits-
effizienzeinheiten  definiert. 

An dieser Stelle muss darauf hingewiesen werden, dass bei der Entwicklung des Modells 
bei Gütermarktintegration eine große Anzahl von Gleichungen aus dem Grundmodell benö-
tigt werden, die an den notwendigen Stellen in das hier zu entwicklende Modell eingeführt 
werden. Da es sich häufig aber um reine Wiederholungen von Gleichungen handelt, wird auf 
eine nochmalige Interpretation der Gleichungen verzichtet und auf die passenden Stellen im 
Grundmodell verwiesen. 

1 4 Diese Bedingung folgt aus der Annahme 0 < e < 1. Die Bedingung 0 < a + 7 < 1 im-
pliziert weiterhin, dass 0 < < 1 gilt. Dies wird durch 0 < α + 7 < l 0 < < 1 
deutlich. 

(7.6) 

(7.7) 

(7.8) 

F K  = AIMU A~L 

F E = (1-7  -A)A(R)/M 7£ ( 

Fjm = 7 inp- lr. 

rOC—  1 

rOi 

15 Vgl. Kapitel 7.2.1, S. 160 f. 
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7. D Modell bei Gütermarktintegration 155 

Die Investitionsnachfrage, / , wird für die Akkumulation des Kapitalstocks ver-
wendet und es g i l t 1 6 

K  = I . 

Wiederum fallen Installationskosten in Höhe von c/7 für den Aufbau des zusätz-
lichen Kapitalstocks an.1 7 

Die Veränderung des Beschäftigungsniveaus, wird durch die neuen Job-Mat-
chings, m( i / , V, λ) , abzüglich den exogen gegebenen Arbeitsplatzseparationen, 
vE,  determiniert und es g i l t 1 8 

(7.9) E = m(U,V,\)-vE  . 

Da Matching-Friktionen auf dem Arbeitsmarkt unterstellt werden, fallen für va-
kante Arbeitsplätze Suchkosten in Höhe von cv(t)V  mit cv(t)  = cvoeX t an.1 9 

Intertemporales  Gewinnmaximierungsproblem  der  Unternehmung 

Die Unternehmung produziert mit den drei Faktoren Kapital, Arbeit in 
Effizienzeinheiten  und Zwischenprodukte mit der Produktionstechnologie 
F(K,  A(f)Zs, Im) den Output X. Hierbei entstehen der Unternehmung Kapitalkosten, 
rK,  Lohnkosten, wE,  Importkosten, Pim Im, Installationskosten, c/7, und Suchkos-
ten, cv(t)V. 

Somit ist die Unternehmung unter Berücksichtigung der Möglichkeit von Zwi-
schenprodukten mit dem folgenden intertemporalen Gewinnmaximierungsproblem 
konfrontiert: 

poo 
max π = / {F(AT, \(t)E,lm)  - rK  - wE  - plmIm - c/7 - cv(t)V}e~ r tdt 
lyM  JQ 

unter den Nebenbedingungen 

E = m(U,  V,\)-vE 

k = i 
K(  0),E(0),V(0),I/(0) 

gegeben. 

16 Vgl. Kapitel 6.1.2, S. 111 f. 
17 Vgl. Kapitel 6.1.2, S. 110 f. 
ι
8 Vgl. wiederum für die ökonomische Motivation der Veränderung des Beschäftigungsni-

veaus Kapitel 6.1.2, S. 110 f. 
19 Vgl. wiederum für die ökonomische Motivation der Suchkosten Kapitel 6.1.2, S. 111 f. 
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156 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

Die Lösung dieses Optimierungsproblems wird durch die Anwendung des Maxi-
mum-Prinzips charakterisiert. 20 Für die Herleitung der optimalen Lösung wird die 
Gegenwartswert-Hamiltonfunktion  aufgestellt: 

H{t)  :=[F(K,  X(t)E,Im)  - rK  - wE  - pimIm - c/7 - cv(t)V]e~ rt 

+ px\m{U,V,X)-vE^ +μ2/ , 

wobei μ ι , μ ι die Schattenpreise bzw. die Kozustandsvariablen angeben, die mit 
den Zustandsvariablen des Kapitals, Κ , und der Beschäftigung, E, verbunden sind. 

Die notwendigen und hinreichenden Hamilton-Bedingungen für einen optimalen 
Pfad sind 

(7.10) 

(7.11) 

m 
dv 

-ß\ II 
II 

B
IS

 
° rt  dm = 0 

= e~ r\F E-w] 

(7.12) 
dn 
dl 

= 0 -e~r tci  + μ 2 = 0 

(7.13) 
m 

~ dK -ßi = e~ "(Fk  - r) 

(7.14) m 
dim 

= 0 —e~r t(Fj m -pim) = 0 

Zusätzlich muss die Transversalitätsbedingung 

lim Hit) = 0 
t—>oo 

erfüllt  sein.21 

Im Anhang A . l wird gezeigt, dass aus den Bedingungen (7.10) - (7.14) die 
folgenden Effizienzbedingungen  resultieren. Als Optimalitätsbedingungen erhält 

22 
man 
für Kapital 

(7.15) F K = ( 1 + C l ) r , 

20 Vgl. Kamien/Schwarz  (1991, S. 121, S. 218 f.) für eine ausführliche Diskussion des 
Maximum-Prinzips von Pontryagin  (1962). 

2 1 Üblicherweise wird mit der Transversalitätsbedingung gefordert, dass das Produkt aus 
Kozustands- und Zustandsvariable im Unendlichen Null entspricht. Die hier verwendete 
Transversalitätsbedingung stellt eine notwendige Optimalitätsbedingung dar. Vgl. hierzu 
auch Michel  (1982). 

2 2 Vgl. die Optimalitätsbedingungen des Grundmodells: für Kapital die Gleichung (6.15) 
und für Arbeit die Gleichung (6.16). 
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7.1 Das Modell bei Gütermarktintegration 157 

für Arbeit 

(7.16) 

und für Importe 

(7.17) 

FE = w + 
cjj) Λ 
1 - / 5 6 r  — \ + β 

( H ) + * . 

Flm — Ρ im 

Aufgrund der Übereinstimmung der Optimalitätsbedingungen für Arbeit und 
Kapital mit den analogen Effizienzbedingungen  im Grundmodell wird an dieser 
Stelle ausschließlich die neu hinzugekommene Optimalitätsbedingung (7.17) inter-
pretiert. Da unterstellt wird, dass für den Einsatz der Importe in der Produktion 
keine Transport-, Anpassungs- oder Installationskosten anfallen, ist die Höhe der 
optimalen Importnachfrage  determiniert, wenn die Grenzkosten der Importe, /? im , 
den Grenzerträgen der Importe, F / m , entsprechen. 

Handelsbilanzgleichgewicht 

Als nächstes gilt es, die Handelsbilanz in das Modell einzuführen. Die Güter-
marktintegration bedeutet für das kleine Land, das es in beliebiger Menge Import-
güter, Im, und Exportgüter, Ex,  zum festen Weltmarktpreis 

ρ = const. 

auf den Weltmärkten kaufen oder verkaufen kann. Diese Annahme impliziert, dass 
das Inland durch seine außenwirtschaftlichen Transaktionen den relativen Welt-
marktpreis nicht beeinflussen kann. 

Da die Kapitalmärkte weiterhin geschlossen bleiben, folgt aus der Gütermarkt-
integration gleichzeitig, dass die Handelsbilanz des Landes ausgeglichen sein 
muss. Es findet in einem solchen Fall ein reiner Güteraustausch zu einem bestimm-
ten Tauschverhältnis statt und für eine ausgeglichene Handelsbilanz gilt 

PexEx  - pimim  = 0 
(7.18) &Ex-pIm  = 0, 

wobei pex als der Exportpreis, p i m als der Importpreis und ρ : = pim/p ex als das 
Preisverhältnis definiert  sind. Das reale Austauschverhältnis (Terms of Trade) ist 
als tot ρ ex!Pim  = l/p  definiert  und gibt an, wieviele Importgütermengen die 
Ökonomie durch den Verkauf einer Einheit des Exportgutes kaufen kann. Eine Ver-
besserung der Terms of Trade - die Exportpreise steigen stärker als die Importprei-

2 3 Für die Interpretation der Effizienzbedingungen  für Arbeit und Kapital vgl. Kapitel 
6.1.2, S. 113 f. 
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158 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

se - würde also bedeuten, dass die Ökonomie mit dem Erlös einer exportierten Gü-
tereinheit eine größere Menge an Importgüter erhält als bisher. Im Handelsbilanz-
gleichgewicht wird vom Ausland genau das Exportvolumen nachgefragt,  das mit 
dem optimal nachgefragten Importvolumen der inländischen Unternehmen über-

24 

einstimmt. 

Budgetrestriktion 

Da die Zwischenprodukte bei Gütermarktöffnung  aus dem Ausland importiert 
werden, müssen die Importkosten in der gesamtwirtschaftlichen Budgetrestriktion 
beachtet werden: 
(7.19) X=  Y  + ClI  + cv(t)V  + Pierri  . 

Der im Inland produzierte Output, X, wird bei Gütermarktöffnung  für das inlän-
dische Faktoreinkommen, Υ, für die Installationskosten der Investitionen, c/7, für 
die Suchkosten, die bei vakanten Arbeitsplätzen anfallen, cv(t)V,  und für die Im-
porte aus dem Ausland, p i m / m , verwendet. 

Faktoreinkommen 

Das gesamtwirtschaftliche Faktoreinkommen, K, wird unverändert durch das 
Lohneinkommen, wE,  und das Kapitaleinkommen, rK,  determiniert: 25 

(7.20) Y  = rK  + wE  . 

Gütermarktgleichgewicht 

Da die Kapitalmärkte weiterhin geschlossenen bleiben, können die Haushalte ih-
re Ersparnis nur im Inland anlegen. Für die gesamtwirtschaftliche Ersparnis und 
das Gütermarktgleichgewicht gilt weiterhin 26 

(7.21) I = S = sY  . 

2 4 Aus Vereinfachungsgründen wird der Preis für Exportgüter auf Eins normiert, pex=\. 
Hierdurch ist ρ = pim impliziert. 

25 Vgl. Gleichung (6.17). 
2 6 Vgl. hierfür  die Gleichung (6.19) sowie die dazugehörenden Ausführungen. 
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7.2 Die Modelllösung bei Gütermarktintegration 159 

7.2 Die Modelllösung bei Gütermarktintegration 

In diesem Kapitel wird der Effekt  analysiert, den die Gütermarktöffnung  auf die 
inländische Langzeitarbeitslosigkeit hat. Hierfür  werden sowohl der Arbeitsmarkt 
als auch der Gütermarkt in der für Güterbewegungen geöffneten  Ökonomie separat 
analysiert. Befindet sich der Arbeitsmarkt nicht im stationären Gleichgewicht wird 
er - analog zum Grundmodell 27 - durch die dynamische  Faktorallokationsfunktion 
charakterisiert, die das Ungleichgewicht auf dem auch außenwirtschaftlichen Ein-
flüssen unterliegenden Arbeitsmarkt widerspiegelt. Das heißt, der durch die Güter-
marktöffnung  induzierte außenwirtschaftliche Importeffekt  wird den inländischen 
Arbeitsmarkt und damit auch die Langzeitarbeitslosigkeit beeinflussen. Da die dy-
namische Faktorallokationsfunktion aus dem intertemporal optimalen Nachfrage-
verhalten der repräsentativen Unternehmung resultiert, beschreibt sie die optimale 
Faktorallokation des nachgefragten Faktorbündels, das bei Gütermarktintegration 
aus den Produktionsfaktoren  Arbeit, Kapital und dem importierten Zwischenpro-
dukt besteht. 

An die Arbeitsmarktdiskussion anschließend werden die durch die Gütermarkt-
integration implizierten außenwirtschaftlichen Einflüsse auf den inländischen Gü-
termarkt untersucht. Befindet sich der für den internationalen Handel geöffnete 
Gütermarkt noch nicht im langfristigen Steady State, sind die Wachstumsstruktu-
ren in der Wirtschaft  nicht konstant und die Handelsbilanz ist nicht notwendiger-
weise ausgeglichen. Diese Situation wird durch die dynamische  Kapitalakkumula-
tionsfunktion  beschrieben. 

Nachdem die Ungleichgewichtssituationen für den Arbeits- und den Gütermarkt 
dargestellt wurden, wird der außenwirtschaftliche Effekt  der Handelsöffnung  auf 
das langfristige gesamtwirtschaftliche Steady State untersucht, bei dem sowohl der 
Arbeits- als auch der Gütermarkt im stationären Gleichgewicht sind. 

Abschließend wird die Stabilität des langfristigen gesamtwirtschaftlichen 
Gleichgewichtes in dem für Güterbewegungen geöffneten  Modell analysiert. 

7.2.1 Gleichgewicht des Modells 

Für die Charakterisierung des Arbeitsmarktes bei Gütermarktöffnung muss als 
erstes die dynamische Faktorallokationsfunktion aus dem Drei-Faktoren-Modell 
hergeleitet werden. 

2 7 Da die Entwicklung des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts analog zum Modell der 
geschlossenen Ökonomie verläuft,  werden auch in diesem Kapitel nur die wichtigen Refor-
mulierungen dargestellt. 
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160 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

Herleitung  der  dynamischen  Faktorallokationsfunktion 

Um in dem Modell mit drei Produktionsfaktoren  zu einer Lösung zu gelangen, 
muss das Drei-Faktoren-Modell auf ein ,Zwei-Faktoren-Modeir reduziert werden. 
Diese Reduktion wird im folgenden in drei Schritten für die Herleitung der dyna-
mischen Faktorallokationsfunktion vollzogen. 

Als erstes wird die Produktionsfunktion in Intensitätsform (7.5) in den beiden 
Inputfaktoren Kapitalintensität und Importe in Arbeitseffizienzeinheiten,  k  und im, 
in eine Produktionsfunktion überführt,  die ausschließlich von der Kapitalintensität 
abhängig ist. Dies geschieht durch Ausnutzung der Grenzertragsfunktion  und der 
Optimalitätsbedingung für Importe. 

Wird die Grenzertragsfunktion  der Importe (7.8) unter Verwendung der Produk-
tionsfunktion (7.5) gleich der Effizienzbedingung  für die Importe (7.17) gesetzt, 
gilt 

(7.22) im = ——χ  . 
Pim 

Diese Gleichung determiniert das optimale Niveau der Importe in Arbeitseffizi-
enzeinheiten in Abhängigkeit der produzierten Menge des Endproduktes in Ar-
beitseffizienzeinheiten, χ, der Produktionselastizität der Importe, 7, und des Im-
portpreises, ρ im· Die optimale Importnachfrage  nach Zwischenprodukten ist umso 
höher, je höher der von der Unternehmung zu produzierende Output und je höher 
der Anteil der Zwischenprodukte an der Gesamtproduktion ist. Weiterhin zeigt 
diese Gleichung, dass bei steigenden Importpreisen die Importnachfrage  sinkt, 
bzw. wird die Definition der Terms of Trade berücksichtigt, tot  = l/p  := pex/pi m 

mit pex = 1, dann sinkt die Importnachfrage  bei einer Verschlechterung der Terms 
of Trade und bei einer konstanten Exportmenge werden weniger Importgüter nach-
gefragt. 

Wird die optimale Importnachfrage  (7.22) in die Produktionsfunktion in Arbeits-
effizienzeinheiten  (7.5) eingesetzt, ergibt sich die Produktionsfunktion, die nur 

noch von der Kapitalintensität k  abhängig ist, als 

( 7 · 2 3 ) x = 

Diese Gleichung repräsentiert die auf die Kapitalintensität reduzierte Produkti-
onsfunktion mit der Produktionselastizität der Kapitalintensität als 0 < < 1,2 8 

und sie zeigt, dass bei steigender Kapitalintensität die Produktionsmenge in Ar-
beitseffizienzeinheiten  steigt. 

2 8 Vgl. die Ausführungen in Fußnote 14 dieses Kapitels. 
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7.2 Die Modelllösung bei Gütermarktintegration 161 

Werden in einem zweiten Schritt die Grenzertragsfunktionen  für Arbeit (7.6) 
und für Kapital (7.7) in Grenzertragsfunktionen  überführt,  die ausschließlich von 
der Kapitalintensität abhängig sind, sind die folgenden Grenzertragsfunktionen  für 
Kapi ta l2 9 

(7.24) F* = a ^ y V r · ' , 

und für Arbe i t 3 0 

(7.25) F £ = ( l - 7 - a ) A ( 0 ( — ) ' k * 

impliziert. Nachdem der Output nur noch von der Kapitalintensität abhängig ist, 
sind nun auch die Grenzerträge der Produktionsfaktoren  nur noch von der Kapital-
intensität, und von den exogenen Größen abhängig. 

Im dritten Schritt wird (7.25) unter Berücksichtigung von (7.4) mit (7.16) gleich 
gesetzt und nach einigen Umfomungen ist 

(7.26) eß = ( 1 - 7 - α ) ( 1 - / 3 ) ( 1 - ^ ) Λ ο Λ Λ * A 

λ + / ? ( £ - £ ) + ι / ] V / W 

impliziert. Diese Funktion ist noch von dem endogen zu bestimmenden Zinssatz r 
abhängig, der im nächsten Schritt eliminiert wird. Wird in der Gleichung (7.15) die 
Gleichung (7.24) berücksichtigt, folgt 

Γ = ° ( J i Y \ v ' . 
1 + ci  V / W 

Wird mit Hilfe dieser Bestimmungsgleichung in der Gleichung (7.26) r  elimi-
niert, ist die dynamische  Faktorallokationsfunktion  als 

(7.27) . 0 - 7 - a ) ( l - / ? ) ( ! ^ f j L y V , 

^ ( r - i + fity-ti+lüte)^** 

determiniert. Die dynamische Faktorallokationsfunktion beschreibt die Kombina-
tionen von Arbeitsmarktenge und Kapitalintensität, die in der für Güterbewegun-
gen geöffneten  Ökonomie mit dem optimalen Nachfrageverhalten  der repräsentati-

2 9 Diese Gleichung folgt, wenn in (7.6) die Gleichungen (7.5) und (7.23) eingesetzt wer-
den. 

3 0 Diese Gleichung ist impliziert, wenn in (7.7) die Gleichungen (7.5) und (7.23) einge-
setzt werden. 

11 Birk 
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162 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

ven Unternehmung kompatibel sind und die über das optimale Faktornachfragever-
halten der Unternehmung den Arbeitsmarkt charakterisieren. Die dynamische Fak-
torallokationsfunktion ist von den endogenen Größen der Kapitalintensität und den 
Wachstumsraten der Arbeitslosigkeit und den Vakanzen sowie von den exogenen 
Parametern - und hier soll insbesondere der außenwirtschaftliche Einfluss, p / m , 
hervorgehoben werden - abhängig. Durch das Auftreten der Wachstumsraten für 
die Vakanzen und für die Arbeitslosigkeit wird deutlich, dass sich der inländische 
Arbeitsmarkt an dieser Stelle noch nicht im stationären Gleichgewicht befindet 
und die Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit ist somit ungleich der Austrittsrate aus 
der Arbeitslosigkeit. 

Herleitung  der  dynamischen  Kapitalakkumulationsfunktion 

Nachdem die Effekte  der Gütermarktöffnung  auf den inländischen Arbeitsmarkt 
diskutiert wurden, werden die außenwirtschaftlichen Einflüsse auf den inländi-
schen Gütermarkt aufgezeigt. 

Vor diesem Hintergrund wird die dynamische Kapitalakkumulationsfunktion 
hergeleitet, mit der die Implikationen der Handelsöffnung  auf den Gütermarkt des 
Inlandes - und via der Arbeitsmarktenge damit auch auf die Langzeitarbeitslosig-
keit - diskutiert werden können. 

Als erstes wird in der Budget-Restriktion (7.19) für die Investitionen, / , die Gü-
termarktgleichgewichtsbedingung (7.21) eingesetzt und in Arbeitseffizienzeinhei-
ten überführt;  somit ist 

impliziert. Werden in dieser Gleichung für  im  und χ  die Gleichungen (7.22) und 
(7.23) berücksichtigt, folgt 

mit ν : = V/(X(t)E). 

Als nächstes soll in der Gleichung (7.28) die Variable Vakanzen in Arbeitseffizi-
enzeinheiten, ν, durch die Variable der Arbeitsmarktenge, 0, substituiert werden. 
Hierfür  bildet die Flow-Gleichung (7.9) den Ausgangspunkt. Wird diese Gleichung 
mit 1/E  multipliziert, die Definition È := È/E  sowie θ := V/U  und der Term 
V/E  = A(r)v berücksichtigt,31 können die Vakanzen in Arbeitseffizienzeinheiten 
auch als 

χ = (1 + c/s)y  + cv(t)v+p imim 

(7.28) 

Für die analoge Ableitung vgl. die Ausführungen im Grundmodell, die zu der Glei-
chung (6.23) gehören. 
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7.2 Die Modelllösung bei Gütermarktintegration 163 

formuliert  werden. Wird diese Gleichung in die Gleichung (7.28) substituiert, ist 

\PimJ 

impl iziert. 32 

Wird nun die Kapitalakkumulationsgleichung in Arbeitseffizienzeinheiten 

(7.31) k = s y - ( \ + È y . 

berücksichtigt und wird (7.30) in (7.31) substituiert, folgt nach einigen Umformun-
gen die dynamische  Kapitalakkumulationfunktion  als 

Die dynamische Kapitalakkumulationsfunktion repräsentiert den Gütermarkt, 
der sich an dieser Stelle noch nicht im Gleichgewicht befindet und dessen Wachs-
tumsstrukturen nicht konstant sind. Sie ist von der Kapitalintensität, der Verände-
rung der Kapitalintensität und der Wachstumsrate der Beschäftigung abhängig und 
spiegelt im Gegensatz zu dem für Güterbewegungen geschlossenen Grundmodell 
die Effekte  der Gütermarktintegration wider, die durch die exogenen Parameter 
des Importanteils, 7, und des Importpreises, pim, repräsentiert werden. Die dynami-
sche Kapitalakkumulationsfunktion zeigt also die Effekte  der endogenen Variablen 
und der exogenen Modellparameter, die über den in die Weltwirtschaft  integrierten 
Gütermarkt die inländische Arbeitsmarktenge beeinflussen. 

Steady  State  der  für  Güterbewegungen  geöffneten  Ökonomie 

Das Gesamtmodell der geöffneten  Wirtschaft  ist in der Grundkonzeption kaum 
von dem Modell der geschlossenen Wirtschaft  zu unterscheiden. Die entscheiden-
den Veränderungen entstehen durch die Möglichkeit des kleinen Landes, impor-
tierte Zwischenprodukte im heimischen Produktionsprozess einzusetzen, deren 
Preise vom Weltmarkt vorgegeben sind und die durch die im Handelsbilanzgleich-
gewicht rekursiv zu determinierenden Exporte der heimischen Wirtschaft  finan-
ziert werden. Die Modellökonomie befindet sich im langfristigen Steady State, 

32 Für diese Gleichung sei in Erinnerung gerufen, dass X(t)  als X(t)  := Xoe X t und cv{t)  als 
cv(t)  := cvoeX t definiert  sind. 

11* 

(7.30) 
1 

1 + cjs 
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164 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

wenn die verschiedenen Märkte die nachfolgend beschriebenen Bedingungen er-
füllen. 

Steady  State  des Arbeitsmarktes 

Analog zu dem Wachstumssuchmodell der geschlossenen Ökonomie ist der Ar-
beitsmarkt bei Gütermarktintegration im Flow-Gleichgewicht, wenn die Eintritts-
rate in die Arbeitslosigkeit gleich der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit is t3 3 

und 

(7.33) È = 0 
Μ = vE 

g i l t . 3 4 Da der Arbeitskräftebestand  im Steady State konstant ist, erfährt  auch das 
Niveau der Unterbeschäftigung keine Veränderung35 und aufgrund der Konstanz 
der Unterbeschäftigung ist auch die Arbeitsmarktenge im Flow-Gleichgewicht 
konstant und es gilt θ = 0. Somit ist sowohl die Wachstumsrate der Arbeitslosig-
keit als auch die Wachstumsrate der Vakanzen und die Wachstumsrate der Arbeits-
marktenge im langfristigen Gleichgewicht Null, U = V  = θ = 0. 

Diese Annahmen implizieren, dass im Flow-Gleichgewicht des Arbeitsmarktes 
anstatt der dynamischen Faktorallokationsfunktion (7.27) die gleichgewichtige 
Faktorallokationsfunktion 

{ 7 M ) t = ( l - 7 - q ) ( l - f l ( l - * ) A , Λ Α * * * = : * 2 ( * ) 

g i l t . 3 6 Die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion beschreibt die Kombinatio-
nen von Arbeitsmarktenge und Kapitalintensität, bei denen der Arbeitsmarkt im 
stationären Gleichgewicht ist, und sie spiegelt in ihrer geöffneten  Form die Integra-
tion des Gütermarktes wider. Die Handelsöffnung  wird durch den Weltmarktpreis 
der Importe, /?zm, und durch die Produktionselastizität der Importe, 7, repräsentiert. 

Erhöht sich beispielsweise der exogene Importpreis, lässt sich der durch die Gü-
termarktöffnung  induzierte außenwirtschaftliche Effekt  auf den inländischen Ar-
beitsmarkt feststellen. Aufgrund verringerter  zukünftiger Gewinne wird bei stei-

3 3 Für eine umfassende ökonomische Motivierung der Gleichgewichtsbedingung des Ar-
beitsmarktes vgl. die Ausführungen im Kapitel 6.2.1, S. 120 f. 

3 4 Vgl. Gleichung (7.9). 
3 5 Dies folgt aus der Annahme der konstanten Erwerbspersonen. Wird (7.1) nach t  diffe-

renziert, ist im stationären Gleichgewicht E = — Ù = 0 impliziert. 
3 6 Vgl. auch die Ausführungen der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion (6.28) des 

Grundmodells, S. 121 f. 
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7.2 Die Modelllösung bei Gütermarktintegration 165 

genden Importkosten die Arbeitsmarktenge via einer Reduktion der von den Unter-
nehmen anzubietenden Vakanzen sinken.37 Die sinkende Arbeitsmarktenge bedeu-
tet, dass der Arbeitsmarkt enger wird und hierdurch steigt der Anteil der Langzeit-
arbeitslosigkeit. Die Gütermarktintegration bewirkt also, dass bei steigenden Im-
portpreisen die inländische Langzeitarbeitslosigkeit erhöht wird. 

Zusätzlich zu der Charakterisierung des Gleichgewichts auf dem Arbeitsmarkt 
kann auch die gleichgewichtige Beschäftigungs- und Arbeitslosenrate für das ge-
öffnete  Modell bei Gütermarktintegration bestimmt werden. Unter Verwendung 
der Faktorrestriktion (7.1) und der Flow-Gleichgewichtsbedingung (7.33) ergibt 
sich die gleichgewichtige Beschäftigtenrate als 

(7.35) « ( * ) : = ? = • P W 

L ν  + ρ{θ) 

mit ee > 0 . 3 8 Steigt im Arbeitsmarktgleichgewicht die Arbeitsmarktenge erhöht 
sich die gleichgewichtige Beschäftigungsrate. 

Wird nun zusätzlich zu diesen Zusammenhängen die Faktorrestriktion (7.1) be-
achtet, gilt für die Arbeitslosen- und die Beschäftigungsrate die folgende Implika-
t ion:3 9 

1 = e{ß)  + u{0)  . 

Die Beschäftigten- und die Arbeitslosenrate stehen in einem inversen Zusam-
menhang zueinander und sie werden sich verändern, wenn sich die Arbeitsmarkt-
enge aufgrund einer variierten Umwelt verändert. 

Steady  State  des Gütermarktes 

Nach der Diskussion des Einflusses der Handelsöffnung  auf den inländischen 
Arbeitsmarkt wird anschließend der außenwirtschaftliche Effekt  im Gütermarkt 
gegenüber dem Autarkiegleichgewicht des geschlossenen Grundmodells herausge-
arbeitet.40 Analog zum Modell der geschlossenen Ökonomie ist das Wachstums-
gleichgewicht erreicht, wenn die Kapitalintensität über die Zeit konstant ist und 

3 7 Dieser Effekt  wird durch die partielle Differentiation  der gleichgewichtigen Faktor-
7 

( 1 -7-«)( 1 -ft) (  1 -ω)λο (jfc)  '  " 7 

allokationsfunktion nach pim deutlich: jjz- = * — — r - i — < 0. 

3 8 Für die explizite Herleitung vgl. im Grundmodell die Gleichung (6.29) und die ökono-
mischen Interpretationen in Kapitel 6.2.1, S. 114. 

3 9 Für die ökonomischen Ausführungen vgl. Kapitel 6.2.1, S. 123. 
4 0 Für eine ausführliche ökonomische Interpretation des gleichgewichtigen Gütermarktes 

vgl. in Kapitel 6.2.1, S. 123 f. 
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166 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

k = 0 

gilt. Da der Kapitalmarkt in diesem Modellteil weiterhin geschlossen ist, kann sich 
das Inland nicht im Ausland verschulden und für die inländische Kapitalakkumula-
tion steht weiterhin ausschließlich die inländische Ersparnis als vermögensbilden-
de Quelle zur Verfügung. 

Wird zusätzlich zu der Stationaritätsbedingung des Gütermarktes die Steady 
State Bedingung des Arbeitsmarktes berücksichtigt, È — 0, wird die dynamische 
Kapitalakkumulationsgleichung (7.32) zu der gleichgewichtigen  Kapitalakkumula-
tionsfunktion 

Auch in der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion wird der Effekt 
der Gütermarktintegration und dessen Einfluss auf den inländischen Gütermarkt 
deutlich, wobei der inländische Gütermarkt via der Kapitalakkumulationsfunktion 
wiederum den inländischen Arbeitsmarkt beeinflusst, der durch die Arbeitsmarkt-
enge repräsentiert wird. 

Wird im Wachstumsgleichgewicht der außenwirtschaftliche Effekt  einer Öff-
nung des inländischen Gütermarktes durch eine Importpreiserhöhung analysiert, 
lässt sich via der Arbeitsmarktenge eine eindeutige Implikation auf die Langzeitar-
beitslosigkeit feststellen. 41 Steigen die Importpreise muss die inländische Ökono-
mie für den Kauf von importierten Zwischenprodukten im Handelsbilanzgleichge-
wicht nun mehr Exportgüter an das Ausland verkaufen. Bei erhöhten Importprei-
sen steigen die Produktionskosten der inländischen Unternehmen und der Gegen-
wartswert der Gewinne reduziert sich. Da sich die Gewinnaussichten für die 
Zukunft verschlechtert haben, stellen die Unternehmen weniger Vakanzen bereit 
und bei einem geringeren Niveau an offenen  Stellen sinkt die Arbeitsmarktenge. 
Die sinkende Arbeitsmarktenge bedeutet, dass bei einem geringeren Angebot an 
Vakanzen die Unterbeschäftigung steigt und via einer reduzierten Matching-Wahr-
scheinlichkeit und einer erhöhten Dauer der Arbeitslosigkeit steigt der Anteil der 
Langzeitarbeitslosigkeit. Somit bewirkt eine Erhöhung der Importpreise über den 
Gütermarkt eine negative Wirkung auf die Langzeitarbeitslosen. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, dass das Wachstumsmodell mit Mat-
ching in einer für Güterbewegungen geöffneten  Ökonomie sich auf zwei Gleichge-
wichtsfunktionen reduzieren lässt, die einerseits das Arbeitsmarktgleichgewicht 
und andererseits das Gütermarktgleichgewicht bei Handelsintegration charakteri-
sieren. Die durch die Gütermarktöffnung  induzierten außenwirtschaftlichen Ein-

4 1 Dieser Effekt  wird deutlich, wenn die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion 

nach pim differenziert  wird: = - ( ^ j < 0. 

(7-36) :: Φ2(*) . 
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7.2 Die Modelllösung bei Gütermarktintegration 167 

flüsse werden durch das Weltmarktpreisniveau und die Produktionselastizität der 
Importe widergespiegelt, die den inländischen Arbeits- und Gütermarkt beeinflus-
sen. 

7.2.2 Existenz und Eindeutigkeit des Gleichgewichtes 

Aufgrund der hergeleiteten gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion und 
der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion wird nachfolgend die Exi-
stenz und Eindeutigkeit eines gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts in dem für 
Güterbewegungen geöffneten  Modell untersucht. Wiederum wird die Existenz-
und Eindeutigkeitsdiskussion in dem erweiterten Modell analog zu der Steady 
State Diskussion des Grundmodells erfolgen. 42 

Als erstes gilt es, die Eigenschaften der gleichgewichtigen Faktorallokations-
funktion und der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion in dem — k-
Diagramm zu diskutieren. 

Steigungsverhalten  der  gleichgewichtigen  Faktorallokationsfunktion 
im — k-Diagramm 

Um das Steigungsverhalten der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion 
über den gesamten Definitionsbereich von 0 < k  < oo determinieren zu können, 
wird die Gleichung (7.34) als 

' = Φ2(*) := b\ 
az+bjk^ 1 kF* 

mit b\ : = ( l - 7 - a ) ( l - ^ ) ( l - a ; ) A o ( ^ ) 7 / ( 1 " V o A , := ^ (£) 
V 7/(1-7) 

und <23 := {y  — Λ) definiert  und partiell nach k  differenziert.  Als Ergebnis folgt, 
dass die Steigung der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion eindeutig deter-
miniert ist, wenn die Annahme erfüllt  ist, dass die Wachstumsrate des technischen 
Fortschritts kleiner als die Separationsrate i s t 4 3 Gilt also <23 > 0, i s t 4 4 

(7.37) % (*) = 
b { b 2 + 1 ^ b ] a 3 k [ 

[b 2 

> 0 

4 2 Vgl. die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion (6.28) des Grundmodells mit der 
gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion (7.34) des durch Gütermarktintegration erwei-
terten Modells und die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion (6.31) des Grundmo-
dells mit der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion (7.36) des durch Gütermarkt-
integration erweiterten Modells. 

« Vgl. Fußnote 56 in Kapitel 6.2.2. 
4 4 Vgl. Anhang B.l. 
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168 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

impliziert und die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion weist über den ge-
samten Definitionsbereich von 0 < k  < oo eine positive Steigung auf. 

Ursprungs-  und Unendlichkeitsverhalten  der  gleichgewichtigen 
Faktorallokationsfunktion 

Um das Ursprungsverhalten der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion zu 
determinieren, wird die Gleichung (7.37) an der Stelle k  = 0 evaluiert. Hieraus 
folgt 

Die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion kommt also mit endlicher Stei-
gung aus dem Ursprung. 

Weiterhin hat die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion im Unendlichen 
eine Steigung von Nu l l : 4 5 

Krümmungsverhalten  der  gleichgewichtigen  Faktorallokationsfunktion 

Das Krümmungsverhalten der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion wird 
durch partielle Differentiation  der Ψ2 W " F u n k t i o n nach k  ermittelt. Wird die Diffe-
rentiation durchgeführt,  so muss festgestellt werden, dass das Krümmungsverhal-
ten der Funktion ohne weitere Annahmen nicht eindeutig determiniert werden 
kann. Im Anhang B . l wird gezeigt,46 dass unter der Annahme 

— COO. 

lim %{k)  = 0 . 

_7_ 
mit 02 : = j ^ j Q y 1 7 und <23 := ν — Λ die gleichgewichtige Faktorallokations- 

funktion im — ^-Diagramm konkav verläuft. 

4 5 Für die Ableitung dieser Eigenschaft vgl. Anhang B.l, S. 230 f. 
46 Vgl. Anhang B.l, S. 231 f. 
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7.2 Die Modelllösung bei Gütermarktintegration 169 

Steigungsverhalten  der  gleichgewichtigen  Kapitalakkumulationsfunktion 

Aus Gründen der Übersichtlichkeit wird die Gleichung (7.36) als 

mit : = Ao/(cvoAi/), : = [(1 +c!s)\]/s  und b3 : = (1 - 7 ) [ 7 M J V ( 1 _ 7 ) defi-
niert. Wird die partielle Differentiation  nach k  durchgeführt,  wird im Anhang B . l 
gezeigt,47 dass die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion im — fc-Dia-
gramm einen inversen U-förmigen Verlauf hat. Die gleichgewichtige Kapitalakku-
mulationsfunktion hat bis zum Maximum eine positive Steigung, im Maximum 
eine Steigung von Nul l und nach dem Maximum weist die Funktion eine negative 
Steigung auf. 

Ursprungs-  und Unendlichkeitsverhalten  der  gleichgewichtigen 
Kapitalakkumulationsfunktion 

Wird das Ursprungs- und Unendlichkeitsverhalten der gleichgewichtigen Kapi-
talakkumulationsfunktion evaluiert,48 zeigt sich, dass 

gilt. Die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion kommt mit unendlicher 
Steigung aus dem Ursprung und konvergiert im Unendlichen gegen eine negative 
Konstante. 

Krümmungsverhalten  der  gleichgewichtigen  Kapitalakkumulationsfunktion 

Wird die Φ^Α:)-Funktion partiell nach k  differenziert,  ergibt sich das Krüm-
mungsverhalten der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion als 

Somit weist die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion über den ge-
samten Definitionsbereich von 0 < k  < oo einen konkaven Verlauf auf. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die gleichgewichtige Faktoral-
lokationsfunktion mit endlicher Steigung aus dem Ursprung kommt, im Un-

4 7 Für die Ableitung des Steigungsverhaltens der gleichgewichtigen Kapitalakkumulati-
onsfunktion vgl. Anhang B.l, S. 232 f. 

4 8 Vgl. Anhang B.l, S. 233 f. 

θ
β = a4 [b 3k^  - a5k]  =: Φ2(*) 

φ2(*)|*=ο = 0 0 » 
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170 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

endlichen eine Steigung von Nul l hat, und unter den Annahmen ν — Λ > 0 und 
1 - 7 7 

^ > ((l+c )ι/λ) ' ° 7 G ^ ) ' Ö 7 e * n e n Positiven konkaven Funktionsverlauf im — k-

Diagramm hat. 
Die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion kommt - im Gegensatz zur 

gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion - mit unendlicher Steigung aus dem 
Ursprung, weist bis zum Maximum eine positive Steigung, im Maximum eine Stei-
gung von Nul l und nach dem Maximum eine negative Steigung auf. Im gesamten 
Definitionsbereich hat sie einen konkaven Verlauf. 

Interpretation  des langfristigen  gesamtwirtschaftlichen  Gleichgewichts 

Die durch die Öffnung  der Gütermärkte induzierten außenwirtschaftlichen Ef-
fekte werden in den Gleichgewichtsfunktionen repräsentiert. Da sich - wie die Dis-
kussion der Existenz und Eindeutigkeit gezeigt hat - keine gänzlich neuen Eigen-
schaften der Gleichgewichtsfunktionen ergeben, ist analog zum geschlossenen Mo-
dell die Existenz und Eindeutigkeit eines langfristig stationären gesamtwirtschaft-
lichen Gleichgewichts gesichert (vgl. Abb. 14). 

Im Schnittpunkt der gleichgewichtigen Faktorallokations- und der gleichgewich-
tigen Kapitalakkumulationsfunktion ist das langfristige Steady State in der für den 
Export- und Importhandel geöffneten  Wirtschaft  determiniert und die Gleichge-
wichtswerte für die Arbeitsmarktenge, θ, und für die Kapitalintensität, k, sind fest-
gelegt. Die gleichgewichtige Kapitalintensität determiniert aufgrund der Effizienz-
bedingung der Importe (7.17) die optimale Importnachfrage  in Arbeitseffizienzein-
heiten, im, und die gleichgewichtige Arbeitsmarktenge legt die gleichgewichtige 
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7.2 Die Modelllösung bei Gütermarktintegration 171 

Matching-Wahrscheinlichkeit, ρ , die gleichgewichtige Beschäftigten- und Arbeits-
losenrate, e und w, das gleichgewichtige Beschäftigungs- und Unterbeschäftigungs-
niveau, È  und Ü, sowie die gleichgewichtige Dauer der Arbeitslosigkeit, p, und 
den gleichgewichtigen Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit, φ, an der Gesamtar-
beitslosigkeit fest. 49 Aufgrund der Determinierung der gleichgewichtigen Importe 
in Arbeitseffizienzeinheiten  und des gleichgewichtigen Beschäftigungsniveaus ist 
auch das gleichgewichtige Importniveau, Im, und somit ist im Handelsbilanz-
gleichgewicht (7.18) auch das gleichgewichtige Exportniveau, Ex, determiniert. 

Zusammenfassend kann für die für Güterhandel geöffnete  Version festgestellt 
werden, dass ein Steady State existiert und eindeutig ist und dass im langfristigen 
Gleichgewicht, das durch das Wachstumsgleichgewicht des Gütermarktes und das 
Flow-Gleichgewicht des Arbeitsmarktes sowie durch eine ausgeglichenen Han-
delsbilanz charakterisiert ist, die gleichgewichtige Dauer der Arbeitslosigkeit und 
der gleichgewichtige Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit über die gleichgewichtige 
Arbeitsmarktenge, die auch durch die außenwirtschaftlichen Faktoren beeinflusst 
wird, determiniert sind. 

7.2.3 Stabilität des Steady States 

Neben der Feststellung der Existenz und Eindeutigkeit eines gesamtwirtschaftli-
chen Gleichgewichtes muss die Stabilität dieses Steady States untersucht und lang-
fristig evaluiert werden. Da sich strukturell bei der Diskussion der Stabilität des er-
weiterten Modells keine Veränderungen zu der Stabilitätsanalyse des Grundmo-
dells ergeben, werden hier ausschließlich die wichtigsten Reformulierungsschritte 
präsentiert. 50 

Dynamisches  Verhalten  der  Arbeitsmarktenge 

Das Verhalten der Arbeitsmarktenge im Zeitablauf wird durch die dynamische 
Faktorallokation diskutiert. Als dynamische Faktorallokation wurde in Kapitel 
7.2.1 die Gleichung 

(7.27) 
( 1 _ 7 _ α ) ( 1 _ 0 ) ( 1 _ ω ) λ ο 

cv oA ν-Λ  + C'm) 

4 9 Für die detaillierte Herleitung der Gleichgewichtswerte vgl. die Ausführungen in dem 
geschlossenen Modell in Kapitel 6.2.2, S. 128 f. 

5 0 Für die detaillierte Analyse und Interpretation der Stabilität der Modelllösung wird auf 
das Kapitel 6.2.3 verwiesen. 
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172 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

hergeleitet. Wird in dieser Gleichung Ü — V  = — θ berücksichtigt, 
namische Faktorallokationsfunktion auch als 

51 kann die dy-

(7.27') 
1 +ci CvoA^ 

+ 1/- Λ <9 = 0 

geschrieben werden. 

Wird Gleichung (7.27') analysiert, so zeigt sich, dass die Arbeitsmarktenge im 
Zeitablauf steigen wird, wenn eine Situation exisitiert, bei der Werte für die Ar-
beitsmarktenge bei gegebenem β realisiert werden, die oberhalb der gleichgewich-
tigen Faktorallokationsfunktion liegen. Das heißt, für die Region oberhalb der 
Gleichgewichtskurve gilt 

• ̂  ( l - q - 7 ) ( l -ß)(l -ω)λρ ^ 

Λ cv( ν-Λ  + l+c / \ p i m ) K 

so dass θ > 0 impliziert is t .5 2 

Ist die Modellökonomie auf der anderen Seite in einer Situation, bei der Werte 
für die Arbeitsmarktenge bei gegebenem β realisiert werden, die unterhalb der 
Gleichgewichtskurve liegen, so löst dies dynamische Prozesse aus, die eine Abnah-
me der Arbeitsmarktenge implizieren (vgl. Abb. 15). 

Dynamisches  Verhalten  der  Kapitalintensität 

Das Verhalten der Kapitalintensität im Zeitablauf wird durch die Differential-
gleichung für die Kapitalintensität analysiert. Im Kapitel 7.2.1 wurde als dynami-
sche Kapitalakkumulationsfunktion die Gleichung 

(7.32) Ao 
CvoA(£ + i/) 

( 1 - 7 ) 
1 + cjs 

Λ + E )k+' k\ 

{132')  &k = 
1 + cjs (1 _ C m X { e + ^ 

Ao 
k = 0 

hergeleitet. 

5 1 Dass Ü — V  = —θ gilt, kann durch θ := V/U  und logarithmische Differentiation  ge-
zeigt werden: ln(0) = ln(£)=»0 = V - Ü . 

5 2 Für die ausführliche Interpretation vgl. Kapitel 6.2.3, S. 130 f. 
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7.2 Die Modelllösung bei Gütermarktintegration 173 

Abbildung 15: Stabilitätsanalyse des Steady States bei Gütermarktintegration 

Anhand der letzten Gleichung zeigt sich, dass die Kapitalintensität im Zeitablauf 
steigt, wenn die Kapitalintensität geringer als die gleichgewichtige Kapitalintensi-
tät ist und es g i l t 5 3 

- < ^ { < • - - ( h ^ ) ( - * > } • 

Ist auf der anderen Seite eine Kapitalintensität vorhanden, die größer als die 
gleichgewichtige ist, wird zu viel Kapital pro Arbeitseffizienzeinheit  akkumuliert 
und 

ist impliziert. Für die graphische Repräsentation der Dynamiken der Kapitalinten-
sität vgl. Abb. 15.54 

5 3 Für die ausführlichen Interpretationen vgl. Kapitel 6.2.3, S. 132 f. 
5 4 Für die Interpretation der Bewegungsprozesse der Kapitalintensität wird wiederum auf 

das Kapitel 6.2.3, S. 132 f. verwiesen. 
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174 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

Globale  Stabilität 

Da sich die qualitativen globalen Eigenschaften des dynamischen Systems - ver-
glichen mit dem Grundmodell - nicht verändern, wird an dieser Stelle auf eine 
nochmalige Analyse verzichtet. Die Bewegungsrichtungen der endogenen Varia-
blen, der Arbeitsmarktenge und der Kapitalintensität, sind in Abb. 15 eingezeich-
net. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass das dynamische System sat-
telpfad-stabil ist und das langfristige Steady State wird erreicht, wenn die Anfangs-
bedingungen, ΛΓ(0),£(0), t / (0) und V(0), so gewählt werden, dass das System auf 
dem Sattelpfad, der mit s in Abb. 15 eingezeichnet ist, startet. 

7.3 Wirtschaftspolitische Implikation: Zölle für Importe 

Nachdem im vorigen Kapitel das Modell gelöst sowie die Existenz, Eindeutig-
keit und Stabilität eines gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts gezeigt wurden, 
werden im folgenden Kapitel die wirtschaftpolitischen Implikationen des Modells 
bei Gütermarktintegration auf die Langzeitarbeitslosigkeit betrachtet. 

Zusätzliche  Annahme für  die  Eindeutigkeit  wirtschaftspolitischer  Implikationen 

Um innerhalb des für Güterbewegungen geöffneten  Modells eindeutige Aussa-
gen über die Effekte  von unterschiedlichen Wirtschaftspolitiken ableiten zu kön-
nen, muss dem Modell eine Annahme auferlegt werden, die unzweideutige Impli-
kationen bezüglich der Reaktion der Arbeitsmarktenge bei der Analyse von unter-
schiedlichen Politiken ermöglicht. 

Vor diesem Hintergrund soll im folgenden die Bedingung 

(7.38) $2(Ä:m a x) - tf2(£max) > 0 

gelten. Diese zusätzliche Annahme impliziert, dass das Steady State rechts vom 
Maximum der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion l iegt.5 5 

Wird der Wert für kmàx in die beiden Funktionen substituiert,56 so lässt sich die 
Annahme (7.38) in die Parameter des Modells überführen,  und alternativ zur Be-
dingung (7.38) gilt dann die Bedingung57 

5 5 Für eine analoge Bedingung vgl. Kapitel 6.3, S. 135 und insbesondere die Fußnote 67. 

56 Für den Wert von £ m a x gilt: fcmax = mit a5 := ((1 + c,s)X)/s  und 

h := (1 - 7 ) ( 7 M m ) 7 / ( 1 - 7 ) ; vgl. Anhang B.l, S. 232. 
5 7 Für die Herleitung dieser Bedingung vgl. Anhang B.2. 
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7.3 Wirtschaftspolitische Implikation: Zölle für Importe 175 

v - \  + 
(1 + c / j ) A \ Aq 
(1  +Ci)s J CvQuX ( 1 - 7 ) - M 

ο-7+1 
(1  + cjs)\ 

s 

ίζΐϋ ,_7 

W 
Χ 0(\-α- Ί)(1-β)(\- ω) Λ Λ \ 0 # 

Cv0X \PimJ 

Es lässt sich also feststellen, dass das langfristige Gleichgewicht rechts vom Ma-
x imum der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion liegt und somit ist 
die Reaktion der Arbeitsmarktenge eindeutig, wenn das Model l die im folgenden 
geltende Bedingung (7.38 /) er fü l l t . 5 8 

Nach der Auferlegung einer zusätzlichen Bedingung werden in den folgenden 
Abschnitten einige Beispiele von wirtschaftspolitischen Implikationen des Modells 
diskutiert. Es werden Effekte  aufgezeigt, die das Model l im Gleichgewicht impl i -
ziert, wenn in das Marktgeschehen eingegriffen  wird. Insbesondere werden hierbei 
die außenwirtschaftlichen Effekte  auf die Langzeitarbeitslosigkeit des Inlandes 
herausgearbeitet. 

(7.38') 

Zölle  für  importierte  Zwischenprodukte  - Veränderung  der  Terms  of  Trade 

Als Beispiel einer wirtschaftspolitischen Impl ikat ion des Modells bei Güter-
marktintegration soll die Wirkung untersucht werden, die entsteht, wenn das Inland 
Zöl le auf die importierten Zwischenprodukte erhebt. Es wird unterstellt, dass der 
Staat für die Importe Zöl le von den inländischen Unternehmen verlangt und dass 
die Einnahmen, die aus dem Zollaufkommen resultieren, als pauschale - das heißt, 
als lump sum - Einkommenszuwendungen vom Staat an die Haushalte transferiert 
werden. 

Diese in der Gegenwart eher unbedeutende Politikmaßnahme der Zollerhebung 
auf Importgüter wird hier untersucht, um die aus der wirtschaftspolitischen Maß-
nahme resultierenden Preiseffekte  und deren Wirkung auf die Al lokat ion der 
Produktivkräfte  - und hier insbesondere auf die Langzeitarbeitslosigkeit - zu ver-
deutlichen. Sind die durch die Zollerhebung induzierten Preiseffekte,  die als Verän-
derung der Terms of Trade interpretiert werden können, auf die Langzeitarbeitslo-
sigkeit analysiert und wird die Gütermarktintegration als ein Abbau von Handels-
hemmnissen und Zöl len interpretiert, die ihrerseits die Importpreise reduzieren 
und somit die Terms of Trade verbessern, so ist als Gegenstück zu der Verschlech-
terung der Terms of Trade auch der Effekt  einer Verbesserung dergleichen auf die 
Langzeitarbeitslosigkeit determiniert. 

58 Für Parameterwerte von ζ. Β. a = 0.25,/? = 0.5, ω = 0.7,5 = 0.1, ν = 0.06, 
Λ = 0.015, ci = 0.05, Cvo = Λο = 1 ,Pim = 1,7 = 0.1 ist die Bedingung erfüllt.  Für Parame-
terwerte, die in der Literatur diskutiert werden, vgl. Fußnote 56 in Abschnitt 6.2.2, S. 126. 
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176 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

Um nun die Effekte  der Zollerhebung und des Einkommenstransfers  an die 
Haushalte zu untersuchen, wird in drei Schritten vorgegangen. Im ersten Schritt 
wird der Effekt  der Zollerhebung auf der Unternehmensseite, im zweiten Schritt 
wird die Budgetrestriktion des Staates und im dritten Schritt wird der Effekt  der 
staatlichen Einkommenszuwendungen in Form von Transferleistungen an die 
Haushalte analysiert. 

Zölle  für  importierte  Zwischenprodukte  - der  Substitutionseffekt 

Die Erhebung von Zöllen auf die importierten Zwischenprodukte spiegelt sich 
letztendlich in der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion wider, die die opti-
male Allokation der Produktivkräfte  repräsentiert. 

Um den Effekt  der Zollerhebung auf die gleichgewichtige Faktorallokations-
funktion aufzuzeigen, bildet die Veränderung der intertemporalen Gewinnmaxi-
mierung der Unternehmung den Ausgangspunkt. Werden von dem Staat Zölle auf 
die importierten Zwischenprodukte in Höhe von δρ· ιγη je Importgut erhoben, wobei 
δ den Zollsatz mit 0 < δ < 1 repräsentiert, verändert sich die intertemporale Ge-
winnmaximierung zu 

roo 
max π = / \(t)E,lm)  - rK  - wE  - (  1 + 6)pimIm - q /  - cv(t)V}e~ r tdt 
iy,im  J ο 

unter den Nebenbedingungen 

E = m(U , V, Λ) — i/E 

k  = ι 
K{0),E{0),V(0),U{0) 

gegeben. 

Die Erhebung von Zöllen für die importierten Zwischenprodukte impliziert via 
der Veränderung des intertemporalen Gewinnmaximierungskalküls der Unterneh-
mung eine Veränderung der Effizienzbedingung  für die Importnachfrage;  das heißt, 
Gleichung (7.17) wird zu 

Elm = (1 + S)Pi l 

und unter Verwendung der Gleichungen (7.5) und (7.8) wird die optimale Import-
nachfrage (7.22) zu 

(7-39) im = j—2-—je V  (1  +6)pim 

und die Produktionsfunktion in Arbeitseffizienzeinheiten  (7.23) zu 
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7.3 Wirtschaftspolitische Implikation: Zölle für Importe 177 

(7.40) * = ( — ) . 

Werden die Gleichungen (7.39) und (7.40) in der den Zolleffekt  repräsentierende 
gleichgewichtige Faktornachfrage  berücksichtigt, resultiert hieraus59 

= * , ( * ) = _ 0 - 7 - « ) ( 1 - / 3 ) ( 1 - " ) λ ο 

CvoX . \ _| QL-. (  1 ^ ' ^ h V 1 

( 1 

In der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion wird nun durch δ der Zollef-
fekt widergespiegelt, der sich für den Arbeitsmarkt des Inlandes ergibt. Die gleich-
gewichtige Faktorallokation des inländischen Arbeitsmarktes wird sich verändern, 
wenn der Staat Zölle auf die Importgüter erhebt oder erhöht. Die Richtung der Al -
lokationsänderung wird durch 

w 2 ( t ) _ ο - 7 - «) ( i - m - - H ö T ^ f i ^ y ^ n 

θδ ~ . r / λ / Ντ^ , ^ < 

repräsentiert. Die Faktorallokation wird sich bei steigenden Zollsätzen zuunguns-
ten der Arbeitsmarktenge auswirken und der in dieser Gleichung dargestellte Ef-
fekt wird als negativer Substitutionseffekt  bezeichnet und kann folgendermaßen 
verdeutlich werden: Muss die repräsentative Unternehmung Zölle auf importierte 
Zwischenprodukte entrichten - das heißt, ist der Zollsatz größer als Nul l (δ > 0) - , 
reduziert sich sowohl die optimale Importnachfrage 60 als auch der Output in Ar-
beitseffizienzeinheiten. 61 Die erhöhten Importkosten veranlassen die Unterneh-
mung, Kapital gegen Importe zu substituieren, und bei konstanten Kapitalkosten 
steigt die Kapitalakkumulation und die gleichgewichtige Kapitalintensität. Bei 
steigenden Produktionskosten wird der Gegenwartswert der Gewinne reduziert 
und da die Unternehmung mit verringerten Gewinnen konfrontiert  ist, stellt sie in 
den zukünftigen Perioden weniger Vakanzen bereit und das Niveau an offenen 
Stellen sinkt. 

Das Verhalten der repräsentativen Unternehmung stellt bei Unterstellung identi-
scher Unternehmen gleichzeitig das Verhalten aller Unternehmen in der Ökonomie 
dar und bei einem reduzierten Angebot an Vakanzen und konstanter Arbeitslosig-
keit sinkt die Arbeitsmarktenge. Somit verschiebt sich die gleichgewichtige Fak-
tor-allokationsfunktion nach unten (vgl. Abb. 16a). 

5 9 Vgl. die gleichgewichtige Faktornachfrage  (7.34). 
60 Vgl. Gleichung (7.39). 
61 Vgl. Gleichung (7.40). 

12 Birk 
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178 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

Für das Verhalten der repräsentativen Unternehmung lässt sich also feststellen, 
dass bei der Erhebung von Importzöllen via eines negativen Substitutionseffekts 
das Vakanzniveau im Gleichgewicht sinkt und eine Reduktion der Arbeitsmarkten-
ge ist induziert. Die reduzierte Arbeitsmarktenge verringert die Wahrscheinlichkeit 
für einen Arbeitslosen aus der Unterbeschäftigung auszutreten und die Dauer der 
Unterbeschäftigung steigt. Somit wird der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit stei-
gen. 

Budgetrestriktion  des Staates 

An dieser Stelle wird - analog zum Grundmodell - der Staat in das Modell ein-
geführt  und es wird unterstellt, dass der Staat wiederum ausschließlich durch die 
Erhebung von Importzöllen aktiv wird. Weiterhin wird angenommen, dass das ge-
samte Zollaufkommen pauschal als lump sum Einkommenstransfer  an die Haus-
halte fließt. Da das Zollaufkommen, das als 6pim Im definiert  ist, vollständig für 
den Einkommenstransfer  an die Haushalte verwendet wird, der als Ζ bezeichnet 
wird, hat der Staat die folgende Budget-Restriktion 

(7.41) Z = 6pimIm 

einzuhalten. Hierbei wird der Zollsatz δ in der Weise vom Staat gesteuert, dass die 
Staatseinnahmen gleich den Staatsausgaben sind. 

Finanzierungsseite  der  Subventionen:  Besteuerung  des gesamtwirtschaftlichen 
Faktoreinkommens  - der  Einkommenseffekt 

In diesem Abschnitt wird der Effekt  des Einkommenstransfers  an die Haushalte 
auf der gesamtwirtschaftlichen Ebene dargestellt, der durch die gleichgewichtige 
Kapitalakkumulationsfunktion zum Ausdruck kommt. 

Da das Zollaufkommen <5/?im/rn vollständig als Transfereinkommen an die Haus-
halte transferiert  wird, erhöht sich das Faktoreinkommen der Haushalte, Υ, um das 
Zollaufkommen und es gilt 

(7.42) Yv = Y + Z, 

wobei Y v das verfügbare  Einkommen der Haushalte und Ζ den Betrag des staatli-
chen Einkommenstransfers  an die Haushalte präsentieren. Da sich das verfügbare 
Einkommen der Haushalte erhöht hat, wird aus dem erhöhten verfügbaren  Ein-
kommen gespart. Somit gilt für die gesamtwirtschaftliche Ersparnis 

S = sY v 
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7.3 Wirtschaftspolitische Implikation: Zölle für Importe 179 

und die Gütermarktgleichgewichtsbedingung (7.21) wird unter Berücksichtigung 
von (7.41) und (7.42) zu 

(7.43) I = s(Y  + 6pimIm) . 

Durch die Erhöhung der gesamtwirtschaftlichen Ersparnis um das Zollaufkom-
men erhöhen sich auch die Investitionen um das Zollaufkommen. 

Diese Erhöhung der für die Kapitalakkumulation zur Verfügung stehenden In-
vestitionen spiegelt sich in der Gleichung, die die Veränderung der Kapitalintensi-
tät repräsentiert, wider und Gleichung (7.31) wird unter Berücksichtigung von 
(7.43) zu 

(7.44) k  = s\y  + SpiJm]  - (λ + E^k  , 

wobei öpimim den Zollbetrag für die importierten Zwischenprodukte in Arbeitseffi-
zienzeinheiten darstellt. 

Weiterhin müssen die Transferleistungen,  Z, und das Zollaufkommen für die Im-
portgüter, öpimim, in der gesamtwirtschaftlichen Budgetrestriktion berücksichtigt 
werden. Hierdurch wird impliziert, dass nicht länger die Budgetrestriktion (7.19) 
gilt, sondern durch Berücksichtigung des Steueraufkommens ist nun die Budgetre-
striktion 

(7.45) X=Y  + c,I + cv(t)V  + (1 + Spim)Im - Ζ 

gültig. 

Wird in der erweiterten Budgetrestriktion (7.45) für das Investitionsniveau, / , 
die Gleichung (7.43) und die Identität62 

(  1 + S)p[t nIm — Ζ = ρ im Im 

berücksichtigt und wird die resultierende Budgetrestriktion in Arbeitseffizienzein-
heiten überführt,  nach y  aufgelöst sowie die Gleichungen (7.29)63 , (7.39) und 
(7.40) berücksichtigt, kann die resultierende Gleichung unter Verwendung der 
Steady State Bedingung (k  = 0) für  y  in die Gleichung (7.44) eingesetzt werden 
und unter erneuter Verwendung der Gleichung (7.29), der Gleichungen 
cv(t)  = cvoeX t, X(t)  = Xoe X t sowie nach einigen Umformungen ist die gleichge-
wichtige Kapitalakkumulationsfunktion als 

impliziert. 

6 2 Vgl. hierfür  die Gleichung (7.41). 

12* 
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180 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

In dieser um den Zollsatz δ erweiterten gleichgewichtigen Kapitalakkumulati-
onsfunktion sollen die Effekte,  die auf der aggregierten Ebene aus der Transferleis-
tung des Staates für die Haushalte resultieren, deutlich werden. Wird unterstellt, 
dass 

g i l t , 6 4 ist der Effekt  der Transferleistungen auf die gleichgewichtige Kapitalakku-
mulationsfunktion eindeutig determiniert, denn es gilt 

Dieser Effekt  wird als positiver Einkommenseffekt  interpretiert, da eine Erhö-
hung des Zollsatzes via erhöhter Ersparnis und erhöhter Kapitalakkumulation eine 
Erhöhung der Vakanzen verursacht, die wiederum zu einer Erhöhung der Arbeits-
marktenge führen. 

Der positive Einkommenseffekt lässt sich folgendermaßen erklären. Die Erhe-
bung der Importzölle, die vom Staat so gesteuert werden, dass das Zollaufkommen 
gleich dem an die Haushalte fließenden Einkommenstransfer  ist ,6 5 induziert ein er-
höhtes Einkommen für die Haushalte.66 Durch die Erhöhung des Einkommens auf 
das verfügbare  Einkommen ist eine Erhöhung der gesamtwirtschaftlichen Erspar-
nis und des Investitionsniveaus induziert,67 so dass die Kapitalakkumulation steigt. 
Bei erhöhter Kapitalakkumulation stellen die Unternehmen zusätzliche Vakanzen 
bereit und die Arbeitsmarktenge steigt. Bei einer steigenden Arbeitsmarktenge er-
höht sich für den einzelnen Beschäftigten die Wahrscheinlichkeit, aus der Unterbe-
schäftigung auszutreten, und die Arbeitslosigkeit sowie die Dauer der Arbeitslosig-
keit werden sinken. Somit wirkt der Einkommenseffekt,  der durch eine Erhöhung 
des Einkommens der Haushalte induziert wird, sowohl für die Beschäftigung als 
auch für die Kapitalintensität positiv und eine Verringerung der gleichgewichtigen 
Unterbeschäftigung ist impliziert. Dieser positive Einkommenseffekt  wird durch 
die Verschiebung der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion nach oben 
verdeutlicht (vgl. Abb. 16a). 

6 3 Da eine Steady State Betrachtung an dieser Stelle durchgeführt  wird, ist in Gleichung 
(7.29) die Wachstumsrate der Beschäftigung È = 0. 

6 4 Diese Annahme ist für relevante Parameterwerte plausibel. 
6 5 Vgl. die Budgetrestriktion des Staates Gleichung (7.41). 
66 Vgl. Gleichung (7.42) 
67 Vgl. hierfür  die Gleichung (7.43). 

7 + δ + 7<S < 1 

<o 

<o 
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7.3 Wirtschaftspolitische Implikation: Zölle für Importe 181 

Insgesamt induziert die Erhebung von Zöllen also einen negativen Substitutions-
sowie einen positiven Einkommenseffekt.  Wird unterstellt, dass der negative die 
Beschäftigung reduzierende Substitutionseffekt  den positiven die Beschäftigung 
und die Kapitalintensität erhöhenden Einkommenseffekt  überwiegt,68 sinkt insge-
samt bei steigender Kapitalakkumulation und steigender Kapitalintensität das 
gleichgewichtige Beschäftigungsniveau und eine Erhöhung der gleichgewichtigen 
Arbeitslosigkeit ist induziert. Dies bewirkt insgesamt eine Verringerung der gleich-
gewichtigen Arbeitsmarktenge (vgl. Abb. 16a). 

Abbildung 16: Erhöhung der Importpreise 

Wirkung  auf  den Anteil  der  Langzeitarbeitslosigkeit 

Die aus dem Substitutions- und Einkommenseffekt  abgeleitete Verringerung der 
gleichgewichtigen Arbeitsmarktenge hat ihrerseits wiederum Implikationen für die 
Dauer der Arbeitslosigkeit. Je niedriger die Arbeitsmarktenge, desto weniger offe-
ne Stellen werden im Arbeitsmarkt angeboten und desto geringer ist die Wahr-
scheinlichkeit für einen Arbeitslosen, dass seine Bewerbung erfolgreich  ist. Wenn 
aber die Wahrscheinlichkeit, aus der Arbeitslosigkeit auszutreten, sinkt, muss der 

6 8 Dies ist plausibel, da der positive Einkommenseffekt  lediglich den Rückeffekt,  der 
durch den Einkommenstransfer  an die Haushalte induziert wird, darstellt. 
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182 7 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 

Arbeitslose länger in der Unterbeschäftigung verbleiben und die Dauer der Ar-
beitslosigkeit, p, steigt. Somit ist die Dauer der Arbeitslosigkeit negativ von der 
Arbeitsmarktenge abhängig.69 In Abb. 16b wird diese Erhöhung der Dauer der Ar-
beitslosigkeit von po auf p\ gezeigt. 

Weiterhin ist mit der Erhöhung der Dauer der Arbeitslosigkeit eine Erhöhung 
des Anteils der Langzeitarbeitslosen verbunden. Je länger ein Erwerbsloser arbeits-
los ist, desto stärker wertet sich sein Humankapital ab und desto demotivierter und 
entmutigter wird der Unterbeschäftigte bei der Arbeitssuche und die Unternehmen 
weigern sich, Arbeitslose einzustellen, die bereits eine relativ lange Zeit arbeitslos 
sind.7 0·7 1 

Somit erhöht sich der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit, wenn die Dauer der 
Arbeitslosigkeit aufgrund der Einführung von Importzöllen erhöht wird. In Abb. 
16c wird die Erhöhung des Anteils der Langzeitarbeitslosigkeit von φο auf φ\ ge-
zeigt. 

Zusammenfassend kann also festgestellt werden, dass bei Einführung von Im-
portzöllen die Arbeitsmarktenge sinkt, da der auslösende auf die Beschäftigung ne-
gativ wirkende Substitutionseffekt  den auf die Beschäftigung positiv wirkenden 
Einkommenseffekt  überwiegt und via steigender Unterbeschäftigung wird eine 
Verringerung der Arbeitsmarktenge induziert. Die Reduktion der Arbeitsmarktenge 
geht mit einer Verminderung des gleichgewichtigen Beschäftigungsniveaus und -
aufgrund der erhöhten Kapitalakkumulation - mit einem Anstieg der Kapitalinten-
sität einher. Der Effekt  der Verminderung der Arbeitsmarktenge wirkt negativ auf 
den Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit, da bei steigender Arbeitsmarktenge die 
Dauer der Arbeitslosigkeit steigt. 

Als wichtige Modellimplikation, die durch die Gütermarktöffnung  für die Lang-
zeitarbeitslosigkeit induziert wird, kann festgehalten werden, dass die Langzeitar-
beitslosigkeit bei einer Verschlechterung der Terms of Trade erhöht wird, wenn der 
Staat Zölle auf Importgüter erhebt. Wird auf der anderen Seite aber eine Verbesse-
rung der Terms of Trade durch die Gütermarktintegration erreicht, werden positive 
Effekte  für den inländischen Arbeitsmarkt ausgelöst und die Langzeitarbeitslosig-
keit sinkt. 

69 An dieser Stelle sei noch einmal darauf hingewiesen, dass ΡΘΘ>Ο>ΡΘ gilt. Vgl. Gleichung 
(7.3). 

70 Vgl. Gleichung (7.4). 
7 1 Vgl. die Gleichung (7.3) und die dazugehörenden Ausführungen. 
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8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell 
mit Matching bei Kapitalmarktintegration 

Eine wesentliche Erweiterung des in Kapitel 6 entwickelten Wachstumsmodells 
mit Matching und Langzeitarbeitslosigkeit in einer geschlossenen Ökonomie und 
des in Kapitel 7 für Güterhandel geöffneten  Modells betrifft  die Integration der Ka-
pitalmärkte.1 Bislang war es für die heimische Bevölkerung möglich, ausschließ-
lich in den inländischen Kapitalstock zu investieren. Durch die Integration der Ka-
pitalmärkte wird es für die Wirtschaftssubjekte nun möglich sein, sowohl in den 
inländischen als auch in den ausländischen Kapitalstock zu investieren und die An-
lagemöglichkeiten werden wesentlich erweitert. Aufgrund der internationalen Ka-
pitalmobilität können international handelbare Wertpapiere erworben und akkumu-
liert werden. Damit ist es möglich, in zwei Kapitalanlageformen zu investieren: in 
den heimischen und/oder in den ausländischen Kapitalstock. Die zweite Kapital-
anlageform ist als internationales Finanzasset definiert. 

Wird Kapitalmobilität zu gelassen, muss der inländische Kapitalstock differen-
ziert betrachtet werden und es muss unterschieden werden, ob der Kapitalstock 
durch die Akkumulation der Inländer und/oder durch die Akkumulation der Aus-
länder entstanden ist. Gries  (1995, S. 183 f.) führt  hierzu aus: „Dem im Inland phy-
sisch installierten (Real)Kapital steht ein entsprechender Wert an (Realkapital-)Be-
sitztiteln gegenüber. Die internationale Handelbarkeit dieser Besitztitel bedeutet 
die internationale Mobilität von (Real)Kapital. Akkumuliert ein Land netto (Real-
kapital)Besitztitel über den Wert des inländisch installierten (Real)Kapitalstocks 
hinaus, wird dieses Land zum Netto-Exporteur von (Real)Kapital und damit zum 
internationalen Gläubiger. Akkumulieren dagegen Aus-länder netto Besitztitel auf 
den inländischen (Real)Kapitalstock, wird das Land zum Netto-Kapitalimporteur." 

8.1 Das Modell bei Kapitalmarktintegration 

Aufgrund der Öffnung  der Kapitalmärkte ist jeder Besitztitel international han-
delbar. Befindet sich ein Besitztitel in den Händen eines Ausländers, ist der Besitz-
titel ein internationalen Asset. Das im Inland installierte Kapital kann also durch 
die internationalen Transaktionen in den Besitztiteln zu Teilen zum Vermögensbe-

1 Für ein Modell mit einer ähnlichen Kapitalmarktintegration, bei der Humankapital, Real-
kapital und der durch Heckscher-Ohlin-Argumente motivierte Strukturwandel in einem 
Wachstumsmodell integriert sind, vgl. z. B. Gries  (1995). 
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184 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

stand der Ausländer gehören. Der ausländische Vermögensbestand an inländischen 
Besitztiteln wird mit A bezeichnet. A ist positiv, wenn das Ausland Netto-Gläubi-
ger gegenüber dem Inland ist. In gleicher Weise kann aber auch der in Händen der 
Inländer befindliche Wert an Besitztitel größer sein als der im Inland installierte 
Kapitalstock. In diesem Fall haben Inländer Anteile am ausländischen Kapitalstock 
erworben. Hier wird unterstellt, dass das Inland Netto-Schuldner gegenüber dem 
Ausland ist und somit akkumuliert das Ausland Netto-Besitztitel auf den inländi-
schen Kapitalstock. Das internationale Wertpapier A lässt sich durch zwei Eigen-
schaften charakterisieren (Gries  [1995, S. 184]):2 „1. Bei einem festen, auf eins 
normierten Wechselkurs ist der Preis des Inlandskapitalgutes gleich dem des aus-
ländischen Assets (Ausgleich der Güterpreise). 2. Der Ertrag des Auslandsassets 
ist r. r  ist für das kleine Land eine exogene Größe." 

Weiterhin wird durch die Kapitalmarktintegration und durch die Möglichkeit so-
wohl in den inländischen wie auch in den ausländischen Kapitalstock investieren 
zu können, impliziert, dass das Inlandseinkommen nicht identisch dem Inländer-
einkommen ist. Während das Inlandseinkommen die Einkommenserzielung des im 
Inland produzierenden Faktorbündels beschreibt, berücksichtigt das Inländerein-
kommen auch die Erträge von Faktoren, die nicht im Inland entstanden sind. Inlän-
der können Netto-Besitztitel am ausländischen Kapitalstock halten und hieraus 
Faktoreinkommen beziehen und die Zinserträge fließen dem Inland als Faktorein-
kommen zu; auf der anderen Seite können Ausländer Netto-Wertpapiere am inlän-
dischen Kapitalstock halten und die Zinseinkommen fließen in das Ausland und 
stehen nicht als inländische Einkommen zur Verfügung. Somit ist das Inlands- und 
das Inländereinkommen bei der Öffnung  der Kapitalmärkte nicht notwendigerwei-
se identisch und kann auseinander fallen. 

In dem nächsten Abschnitt wird die Reformulierung  des Modells für die Kapi-
talmarktintegration vorgenommen und die hieraus resultierenden Effekte  auf die 
Langzeitarbeitslosigkeit diskutiert. Als erster Schritt wird der Arbeitsmarkt unver-
ändert zum Grundmodell dargestellt, bevor im zweiten Schritt die durch die Kapi-
talmarktintegration induzierten Veränderungen auf dem Gütermarkt entwickelt 
werden. 

8.1.1 Arbeitsmarkt 

Der Arbeitsmarkt wird vollständig analog und ohne Änderungen zum Grundmo-
dell bzw. zum Modell bei Gütermarktintegration dargestellt. Aus diesem Grund 
werden an dieser Stelle ausschließlich die Modellgleichungen ohne vertiefende 
ökonomische Interpretationen wiederholt.3 

2 Die Notation wurde an die hier gebräuchliche angepasst. 
3 Für eine vollständige ökonomische Interpretation des Arbeitsmarktes vgl. daher die Aus-

führungen in Kapitel 6.1.1, S. 101 f. 
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. D Modell bei arktintegration 185 

Erwerbspersonen 

In der Modellökonomie sind L Erwerbspersonen vorhanden, die entweder er-
werbstätig, E,  oder arbeitslos, U, sein können: 

(8.1) L = E+U. 

Die Matching-Funktion 

Die Suchprozesse von Unternehmen und Arbeitslosen auf dem Arbeitsmarkt 
werden durch die Matching-Funktion4 

Μ = m(V,  U, Λ) = V x-ßüß\-x 

repräsentiert und es gelten die gleichen Eigenschaften wie im Grundmodell: 
mu < 0 < nti,i  = V,  U, und mχ  < 0. 

Durch Unterstellung der Linearhomogenität der Matching-Funktion in den Va-
riablen U und V  hängt die Matching-Wahrscheinlichkeit für einen Arbeitslosen, ρ, 
bzw. die Wahrscheinlichkeit der Unternehmung, eine vakante Stelle zu besetzen, q, 
von der Arbeitsmarktenge θ (mit Θ := V/U)  und von der technischen Fortschritts-
rate, Λ, ab:5 

Μ J Μ 
ρ : = τ und q:=-

ρ(θ,  Λ) = θ
χ-β\-χ und q(ß,  Λ) = θ~β

Χ~ ] mit 
(8.2) ρθ > 0, und qe < 0 

Ρχ < 0, und q ^ < 0 . 

Dauer  der  Arbeitslosigkeit 

Die Dauer der Arbeitslosigkeit, p, die ein Erwerbsloser benötigt, um aus der Ar-
beitslosigkeit auszutreten, ist als 

(8.3) ρ(θ,  Λ) :=- = θ
β~ι

Χ 
Ρ 

mit pee > 0 > pe und Ρ χ > 0 definiert. 6 

4 Für eine umfassende Charakterisierung der Matching-Funktion vgl. Kapitel 6.1.1, 
S. 101 f. 

5 Vgl. Kapitel 6.1.1, S. 103 f. 
6 Für eine ausführliche ökonomische Motivation vgl. Kapitel 6.1.1, S. 104 f. 
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186 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Langzeitarbeitslose  und heterogene  Arbeitslose 

Auch in der Modellerweiterung bei Kapitalmarktintegration werden heterogene 
Erwerbslose unterstellt.7 Der Arbeitslosenpool setzt sich aus Kurzzeitarbeitslosen, 
die mit UK  bezeichnet werden, und Langzeitarbeitslosen, die mit UL bezeichnet 
werden, zusammen. Die Langzeitarbeitslosigkeit ist wiederum mit einem Anteil 
von φϋ im gesamten Arbeitslosenpool vorhanden und es gilt 

U = U K  + U L 

U = (1-φ)ϋ  + φυ, 

wobei (1 — φ)υ =\ UK  den Anteil der Kurzzeitarbeitslosen und dementsprechend 
φυ =: UL den Anteil der Langzeitarbeitslosen im Arbeitslosenpool mit 0 < φ < 1 
repräsentiert. 

Weiterhin wird unterstellt, dass der Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit an der 
Gesamtarbeitslosigkeit, 0, durch die Dauer der Arbeitslosigkeit, ρ, durch die Rate 
des technischen Fortschritts, Λ, und durch die Suchintensität der Arbeitslosen, ß, 
determiniert wird und es gilt 

φ = φ(ρ,  \,ß) mit 
φρ > 0, > 0, φβ < 0 . 

Lohnhypothese 

Analog zum Grundmodell der geschlossenen Ökonomie und zum Modell bei 
Gütermarkt-integration wird unterstellt, dass die Arbeiter als Entlohnung für die 
geleistete Arbeit einen konstanten Anteil vom Grenzprodukt, cüFe, erhalten8 

(8.4) w = coF E 

mitO < ω < 1. 

8.1.2 Reformulierung des Gütermarktes 

Die Kapitalmarktintegration spiegelt sich durch die Einführung der international 
handelbaren Besitztitel am Kapitalstock des Inlands bzw. durch die Handelbarkeit 
der Besitztitel am Kapitalstock des Auslands wider.9 

7 Vgl. die entsprechenden ökonomischen Ausführungen im Kapitel 6.1.1, S. 106 f. 
8 Vgl. die ökonomische Argumentation, die die Gleichung (6.9) in Kapitel 6.1.2 motiviert. 
9 Da sich das Modell durch die Kapitalmarktintegration in einigen Modellteilen nicht ver-

ändert, werden die sich wiederholenden Gleichungen an den vorgesehenen Stellen eingeführt; 
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. D Modell bei arktintegration 187 

Produktionstechnologie 

Die repräsentative Unternehmung kann auch in dieser Modellerweiterung Zwi-
schenprodukte aus dem Ausland importieren, die weiterhin als dritter Inputfaktor 
neben Arbeit und Kapital in den Produktionsprozess der Unternehmung eingehen. 
Die Produktionstechnologie, mit der das homogene Endprodukt X produziert wird, 
wird auch bei der Kapitalmarktintegration als linear-homogene Cobb-Douglas-Pro-
duktionsfunktion spezifiziert 10 und nach Überführung  in Arbeitseffizienzeinheiten 
gilt 

(8.5) χ = im7*", 

mit den Grenzertragsfunktionen 11 

(8.6) FK  = a / m 7 * 0 - 1 

(8.7) F e = (1 - 7-α)λ [t)inPk a 

(8.8) Fj m = 7zm7-1Ä;a. 

Formulierung  der  Bewegungsgrößen 

Die Investitionsnachfrage der repräsentativen Unternehmung, / , wird für die Ak-
kumulation des Kapitalstocks verwendet und es g i l t 1 2 

(8.9) K = I. 

Wird die weiter unten neu einzuführende Gleichgewichtsbedingung (8.21) für 
die Investitionsnachfrage / in (8.9) berücksichtigt, wird deutlich, dass der Akku-
mulationszuwachs des inländischen Kapitalstocks bei Kapitalmarktintegration nun 
wesentlich erweitert ist und durch die inländische Ersparnis, S, und durch die Kapi-
talimporte des Auslands, Λ , gebildet wird. 

Die Veränderung des Beschäftigungsniveaus, È, wird durch die neuen Job-Mat-
chings, m(U,  V, λ ) , abzüglich den exogen gegebenen Arbeitsplatzseparationen, 
vE,  determiniert und es gilt 

(8.10) È = m{U,V,\)-vE . 

auf eine nochmalige ausführliche ökonomische Interpretation wird allerdings verzichtet und 
es wird auf die entsprechenden Stellen in den vorigen Modellteilen verwiesen. 

10 Vgl. hierzu auch Kapitel 7.1.2, S. 153. 
11 Vgl. auch die Grenzertragsfunktionen  (7.6), (7.7) und (7.8) in Kapitel 7.1.2 und die da-

zugehörenden Ausführungen. 
12 Vgl. Kapitel 6.1.2, S. 109 f. 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-09 04:43:36

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-50467-1



188 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Da Such-Friktionen auf dem Arbeitsmarkt unterstellt werden, fallen für vakante 
Arbeitsplätze Suchkosten in Höhe von cv(t)V  mit cv(t)  = cvoeX t an.1 3 

Intertemporales  Gewinnmaximierungsproblem  der  Unternehmung 

Die Unternehmung produziert mit den drei Faktoren Kapital, Arbeit in 
Effizienzeinheiten  und Zwischenprodukte mit der Produktionstechnologie 
F(K , Λ(t)E,  Im) den Output X.  Hierbei entstehen der Unternehmung Kapitalkosten, 
rK,  Lohnkosten, wE,  Importkosten, /?/m/rn, Installationskosten, c/7, und Suchko-
sten, cv(t)V. 

Somit ist die Unternehmung mit dem folgenden intertemporalen Gewinnmaxi-
mierungsproblem konfrontiert: 

p OG 

maxTT = / F(K ìX(t)E ìIm)-rK-wE-p imIrn-c II-c v(t)Ve~ r tdt 
Λν, /m J ο 

unter den Nebenbedingungen 

È = m(U,  V, Λ) — vE 

K  = I 

λ:(ο),£(ο), v(o), i / (o) 

gegeben. 

Die Lösung dieses Optimierungsproblems wird durch die Anwendung des Maxi-
mum-Prinzips charakterisiert. 14 Für die Herleitung der optimalen Lösung wird die 
Gegenwartswert-Hamiltonfunktion  aufgestellt: 

H(t)  := [F(K , Λ(t)E,  Im) - rK  - wE  - pimIrn  - q /  - cv(t)  V]e~ rf  

+ μι [m(i/,V,  \)-Ι/Ε] + μ2Ι , 

wobei μ ι , μ ι die Schattenpreise bzw. die Kozustandsvariablen angeben, die 
mit den Zustandsvariablen des Kapitals, Κ , und der Beschäftigung, Ε , verbunden 
sind. 

Die notwendigen und hinreichenden Hamilton-Bedingungen für einen optimalen 
Pfad sind 

1 3 Vgl. wiederum für die ökonomische Motivation der Suchkosten Kapitel 6.1.2, S. 111 f. 
1 4 Vgl. Kamien/Schwarz  (1991, S. 121, S. 218 f.) für eine ausführliche Diskussion des 

Maximum-Prinzips von Pontryagin  (1962). 
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8.1 Das Modell bei Kapitalmarktintegration 189 

(8.11) 

(8.12) 

dU 
dv 

- A i II 
II 

S
IS

 
° -rt  dm 

- A i 

= 0 

= e~r t[F E-w1 

(8.13) 
m 
dl 

= 0 -e~r tcj  + μ2 = 0 

(8.14) -μι 
dn 

~ dK -μι = e-r t[F K-r], 

(8.15) 
&H 
dim 

= 0 -e~r\Fi m-pim) = 0 

Zusätzlich muss die Transversalitätsbedingung 

lim H(t)  = 0 
/—>oo 

erfüllt  sein.15 

Im Anhang A . l wird gezeigt, dass aus den Bedingungen (8.11) - (8.15) die fol-
genden Effizienzbedingungen  resultieren. Als Optimalitätsbedingungen erhält 
man1 6 

für Kapital 

(8.16) 

für Arbeit 

(8.17) 

und für Importe 

(8.18) 

FK  = {\+a)r  , 

FE = w + cv(t) A  
l-ß 

r-X  + ß 
Ü_V\ 
ü~v) 

+ v 

Flm  — Pin 

Diese Optimalitätsbedingungen lassen sich entsprechend den Optimalitätsbedin-
gungen des Modells bei Gütermarktintegration interpretieren 17 - allerdings mit der 
Ausnahme, dass für das kleine Land der Zinssatz gleich dem exogenen Weltmarkt-

1 5 Üblicherweise wird mit der Transversalitätsbedingung gefordert, dass das Produkt aus 
Kozustands- und Zustandsvariable im Unendlichen Null entspricht. Die hier verwendete 
Transversalitätsbedingung stellt eine notwendige Optimalitätsbedingung dar. Vgl. hierzu 
auch Michel  (1982). 

1 6 Vgl. die Optimalitätsbedingungen des Grundmodells: für Kapital die Gleichung (6.15) 
und für Arbeit die Gleichung (6.16) und die Optimalitätsbedingung für die Importe in dem 
Modell bei Gütermarktintegration die Gleichung (7.17). 

1 7 Für die Interpretation der Effizienzbedingungen  für Arbeit und Kapital vgl. Kapitel 
6.1.2, S. 113 f. und für die Importe vgl. Kapitel 7.1.2, S. 157 f. 
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190 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

zinssatz ist. Wie weiter unten noch zu zeigen sein wird, hat diese Annahme den 
Effekt, dass die optimale Kapitalintensität des Inlandes durch den exogenen Welt-
marktzinssatz determiniert w i rd . 1 8 

Faktoreinkommen  und internationale  Vermögensbesitztitel 

Nachdem die Produktionsfaktoren  und die Produktionstechnologie beschrieben 
wurden, werden die internationalen Finanzassets - also die internationalen Vermö-
gensbesitztitel - in das Modell eingefühlt. Es wird unterstellt, dass das Ausland 
Netto-Besitztitel auf den inländischen Kapitalstock akkumuliert. Das heißt, das 
Ausland legt mehr Kapital im Inland an als das Inland im Ausland und das Inland 
wird somit zum Netto-Kapitalimporteur bzw. zum internationalen Schuldner. 

Eine erste Ergänzung der Kapitalmarktintegration ist bei der Einkommensentste-
hung zu vollziehen. Bisher wurde das Gesamteinkommen aus den beiden Quellen, 
dem Lohneinkommen, wE,  und dem Kapitaleinkommen, rK,  bezogen. Werden 
ausländische Assets gehalten, muss die hieraus entstehende Einkommensquelle -
also die Verzinsung für die Auslandsassets - ebenfalls berücksichtigt werden. 

Da das Inland internationaler Schuldner ist, muss das Inland für die Netto-Ver-
schuldung im Ausland in jeder Periode Zinszahlungen leisten und das gesamtwirt-
schaftliche Faktoreinkommen reduziert sich um die an das Ausland abfließenden 
Zinszahlungen, rA, auf 

Y  = wE  + rK  - rA  . 

Wäre das Inland hingegen internationaler Gläubiger, also Kapitalexporteur, so 
würde sich das gesamtwirtschaftliche Faktoreinkommen um die vom Ausland zu 
leistenden Zinseinkommen erhöhen und der letzte Term wäre positiv. M i t Hilfe 
dieser Gleichung wird weiterhin deutlich, dass sich das inländische Gesamtein-
kommen verringert, wenn die Netto-Auslandsverschuldung steigt. Denn bei stei-
gender Netto-Auslandsverschuldung fallen steigende Zinszahlungen für das Inland 
an. Das gesamtwirtschaftliche Faktoreinkommen besteht bei Kapitalmarktintegra-
tion also aus den inländischen Faktoreinkommen und den Zinszahlungen, die 
durch das Halten der Besitztitel am Kapitalstock des anderen Landes entstehen. 

Zahlungsbilanz  und Gütermarktgleichgewicht 

Als nächstes wird die Zahlungsbilanz, die sich aus Leistungs- und Kapitalbilanz 
zusammensetzt, in das Modell eingeführt.  Während ohne internationale Kapitalbe-
wegungen die Gütertauschrestriktion der Handelsbilanz das Land in den momenta-
nen Konsum- und Investitionsmöglichkeiten beschränkt,19 wird diese Restriktion 

•8 Vgl. Gleichung (8.28). 
1 9 Vgl. die Gleichung (7.18) und die Ausführungen in Kapitel 7.1.2. 
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8.1 Das Modell bei Kapitalmarktintegration 191 

durch internationale Kapitalmobilität aufgehoben. Die temporale Restriktion wird 
flexibler,  da zusätzliche intertemporale Tauschmöglichkeiten nutzbar werden. Die 
Ausgabe eines internationalen Schuldentitels erlaubt es einem Land, über die eige-
nen momentanen Produktions- und Tauschmöglichkeiten hinaus, Ressourcen oder 
Güter des Auslands in Anspruch zu nehmen. Als Gegenleistung wird ein intertem-
porales Versprechen auf Zinszahlungen und Schuldentilgung, also auf späteren 
Ressourcenrücktransfer,  gegeben. Diese Möglichkeit der Überausschöpfung des 
momentanen Produktes zugunsten einer späteren Mindernutzung eröffnet  eine effi-
ziente intertemporale Allokation der weltweiten Ressourcen. 

Bei internationaler Kapitalmobilität muss die Handelsbilanz also nicht mehr 
ausgeglichen sein und sie stellt keine Restriktion mehr dar. Durch die ebenfalls zu 
berücksichtigenden internationalen Zinszahlungen ist die Handelsbilanz zur Lei-
stungsbilanz zu erweitern. In ihrer einfachsten Form enthält die Leistungsbilanz 
neben den Exporten und den Importen die Netto-Zinszahlungen für die inländi-
schen Besitztitel, die von den Ausländern gehalten werden, da unterstellt wird, 
dass das Inland Netto-Kapitalimporteur ist. Somit besteht die Leistungsbilanz, de-
ren Saldo mit LBS bezeichnet wird, aus den Exporten, Ex,  den Importen, Pim Im y 

und den an das Ausland netto zu leistenden Zinszahlungen, rA, 

LBS = Ex  — ρ im Im — rA  . 

Auch die Leitsungsbilanz stellt keine Restriktion dar und sie muss nicht ausge-
glichen sein. Die Leistungsbilanz beschreibt lediglich bei negativem Saldo einen 
Netto-Güterstrom vom Ausland ins Inland und vice versa. 

Die Gegenleistung für den gegenwärtigen Netto-Güterstrom in das Inland be-
steht in einer gleichwertigen Aushändigung von Schuldtiteln des Inlandes gegen-
über dem Ausland, die durch A repräsentiert wird. Bei negativem Leistungsbilanz-
saldo entsteht eine Akkumulation von Besitztiteln des Auslandes am inländischen 
Kapitalstock. Die gleichwertige Aushändigung von Netto-Besitztiteln am inländi-
schen Kapitalstock kommt durch den Saldo der Kapitalbilanz, A, zum Ausdruck. 

Die bindende Tauschrestriktion für ein Land inklusive der intertemporalen 
Tauschmöglichkeiten wird durch die ausgeglichene Zahlungsbilanz 

(8.19) Ex  - pimIrn  - rA  - A = 0 

dargestellt, wobei der Saldo der Kapitalbilanz, A, dem Saldo der Leistungsbilanz, 
LBS, entsprechen muss. Die Zahlungsbilanz repräsentiert einerseits den Netto-Gü-
terstrom - in dem hier untersuchten Fall den gegenwärtigen Netto-Güterimport -
und andererseits die Art der Bezahlung, die für den Netto-Güterstrom aufzubringen 
ist - in dieser Analyse die zusätzliche Netto-Verschuldung des Inlands im Ausland, 
die via Aushändigung von Netto-Besitztiteln durch den Netto-Kapitalimport wi-
dergespiegelt wird. 
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192 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Als dritte Ergänzung muss beachtet werden, dass die Beziehung zwischen Er-
sparnis und Investition, die in der geschlossenen Volkswirtschaft  stets gilt, bei Ka-
pitalmarktintegration nicht länger übereinstimmen muss. In einer Volkswirtschaft 
mit internationaler Kapitalmobilität ist die Ersparnis um den Saldo der Leistungs-
bilanz größer oder kleiner als die Investition und es gilt 

(8.20) S = I + Ex  — ρ im Im - rA  . 

Bei defizitärer  Leistungsbilanz ist die Ersparnis um den Saldo der Leistungsbi-
lanz, der die Differenz  zwischen dem Außenbeitrag und den Netto-Einkommens-
transferzahlungen der Inländer an die Ausländer darstellt, kleiner als die Investiti-
on. Diese Gleichung ersetzt die Gütermarktgleichgewichtsbedingung in einer ge-
schlossenen Volkswirtschaft 20 bzw. die Gütermarktgleichgewichtsbedingung in ei-
ner Volkswirtschaft  mit Gütermarktintegration. 21 

Werden die Gleichungen (8.19) und (8.20) ineinander überführt,  ergibt sich eine 
Bedingung, bei der sowohl der Gütermarkt als auch die Zahlungsbilanz im Gleich-
gewicht ist, als 

(8.21) / = S + A . 

Bei defizitärer  Leistungsbilanz setzt sich die inländische Investition aus der von 
den Inländern zur Verfügung gestellten inländischen Ersparnis 

(8.22) S = sY 

(mit 0 < s < 1) und aus der im Inland verfügbaren  und von den Ausländern zur 
Verfügung gestellten ausländischen Ersparnis, A, zusammen. Die Investitionen 
werden sowohl durch den inländischen Konsumverzicht wie auch durch den aus-
ländischen Konsumverzicht, der in Form der Kapitalimporte in das Inland fließt, 
gebildet. 

Budgetrestriktion 

Da für die Netto-Auslandsverschuldung Zinszahlungen an das Ausland zu leis-
ten sind, müssen die in das Ausland zu transferierenden  Zinseinkommen in der in-
ländischen gesamtwirtschaftlichen Budgetrestriktion neben den Faktoreinkommen, 
K, den Importkosten, p i m lm , den Installationskosten, c/7, und den Suchkosten, 
cv{t)V,  berücksichtigt werden und es g i l t 2 2 

(8.23) X = Y  + c/7 + pimIm + cv{t)V  + rA  . 

20 Vgl. die Gleichung (6.19) in Kapitel 6.1.2. 
21 Vgl. die Gleichung (7.21) in Kapitel 7.1.2. 
2 2 Vgl. auch die Ausführungen in Kapitel 6.1.2, S. 114. 
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8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 193 

Durch diese Gleichung wird die Verwendung des im Inland produzierten Out-
puts deutlich. 

8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 

8.2.1 Gleichgewicht des Modells 

In diesem Kapitel gilt es, das erweiterte Modell zu lösen und den Effekt  der Ka-
pitalmarktintegration auf die Langzeitarbeitslosigkeit aufzuzeigen. Hierfür  wird in 
einem ersten Schritt die Kapitalmarktintegration auf den Arbeitsmarkt des kleinen 
Landes analysiert. Analog zu den beiden vorherigen Modellen kann der Arbeits-
markt - wenn er sich nicht im Gleichgewicht befindet - durch eine dynamische 
Faktorallokationsfunktion  charakterisiert werden. Wird im nächsten Schritt die 
Flow-Gleichgewichtsbedingung23 für den Arbeitsmarkt unterstellt, sind die Ar-
beitsmarktstrukturen konstant und die Eintrittsrate in die Arbeitslosigkeit ent-
spricht der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit. Modelltheoretisch wird der 
gleichgewichtige Arbeitsmarkt durch die gleichgewichtige  Faktorallokationsfunk-
tion  beschrieben. 

In einem zweiten Schritt wird die Vermögensbildung des Inlandes dargestellt. 
Da unterstellt wird, dass das Inland Netto-Schuldner gegenüber dem Ausland ist, 
fließen in jeder Periode Netto-Kapitalimporte in das Inland und das Ausland akku-
muliert Netto-Besitztitel auf den inländischen Kapitalstock. Wird weiterhin ange-
nommen, dass die Inländer ihre Ersparnis den inländischen Unternehmen zur 
Verfügung stellen, stammt die inländische Vermögensbildung aus zwei unter-
schiedlichen Quellen und sie bildet die Grundlage für die inländische Kapitalakku-
mulation. Diese Zusammenhänge werden durch die dynamische  Assetakkumulati-
onsfunktion  beschrieben, die den Ausgangspunkt für die gleichgewichtige  Assetak-
kumulationsfunktion  darstellt. Die dynamische Assetakkumulationsfunktion cha-
rakterisiert das Wachstum und die Akkumulation des inländischen Kapitalstocks in 
einer Situation, in der die Ökonomie das Vermögensstrukturgleichgewicht noch 
nicht erreicht hat. Wird die Gleichgewichtsbedingung des Kapitalmarktes in der 
dynamischen Assetakkumulationsfunktion berücksichtigt, ist die gleichgewichtige 
Assetakkumulationsfunktion impliziert und sie charakterisiert das Vermögens-
strukturgleichgewicht des inländischen Gütermarktes. 

Bevor die Existenz, Eindeutigkeit und Stabilität eines langfristigen gesamtwirt-
schaftlichen Gleichgewichts diskutiert werden, wird in einem dritten Schritt das 
gesamtwirtschaftliche Steady State hergeleitet, bei dem sowohl der Arbeits- als 
auch der Kapitalmarkt im Gleichgewicht ist und die Strukturen in beiden Märkten 
konstant sind. 

2 3 Für eine ausführliche Darstellung der Flow-Gleichgewichtsbedingung vgl. Kapitel 
2.1.1, S. 27 f. 

13 Birk 
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194 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Herleitung  der  dynamischen  Faktorallokationsfunktion 

Da die Herleitung der dynamischen Faktorallokationsfunktion für das Modell 
bei Kapitalintegration bis zur Endogenisierung des Zinssatzes identisch zu der Her-
leitung der dynamischen Faktorallokationsfunktion des Modells bei Gütermarktin-
tegration ist, werden an dieser Stelle ausschließlich die zur Herleitung der Funkti-
on notwendigen Gleichungen repräsentiert. 24 

Hierfür  wird im ersten Schritt die Grenzertragsfunktion  der Importe (8.8) unter 
Verwendung der Produktionsfunktion (8.5) gleich der Effizienzbedingung  für die 
Importe (8.18) gesetzt und es fo lgt 2 5 

(8.24) im = — Jt  . 
Pim 

Wird die optimale Importnachfrage  (8.24) in die Produktionsfunktion in Arbeits-
effizienzeinheiten  (8.5) eingesetzt, ergibt sich die Produktionsfunktion, die nur 
noch von der Kapitalintensität k  abhängig ist, als 

(8.25) X = ( £ f k A -

Werden in einem zweiten Schritt die Grenzertragsfunktionen  für Arbeit (8.6) 
und für Kapital (8.7) in Grenzertragsfunktionen  überführt,  die ausschließlich von 
der Kapitalintensität abhängig sind, sind die Grenzertragsfunktionen  für Kapi ta l2 6 

(8.26) F K = A ( J - Y \ ^ - \ 

und für Arbei t 2 7 

(8.27) F E = (1 - 7 - α)λ( ί) ( ^ j ' " V ? 

impliziert. 

Nachdem die Grenzertragsfunktionen  ausschließlich von der Kapitalintensität 
abhängig sind, wird im folgenden der Effekt  der Kapitalmarktintegration auf die 
Kapitalintensität des Inlandes herausgearbeitet. 

2 4 Für die ökonomischen Interpretationen der einzelnen Gleichungen vgl. Kapitel 7.2.1, 
S. 160 f. 

2 5 Für eine ausführliche Interpretation vgl. Gleichung (7.22) in Kapitel 7.2.1, S. 160 f. 
2 6 Diese Gleichung folgt, wenn in (8.6) die Gleichungen (8.5) und (8.25) eingesetzt wer-

den. 
2 7 Diese Gleichung ist impliziert, wenn in (8.7) die Gleichungen (8.5) und (8.25) einge-

setzt werden. 
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8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 195 

Die Annahme der vollständigen Kapitalmobilität bewirkt, dass der inländische 
Zinssatz gleich dem Weltmarktzinssatz ist. Eine Implikation hiervon ist, dass durch 
den exogenen Weltmarktzins das optimale Niveau der Kapitalintensität in dem 
Punkt determiniert ist, in dem die Grenzkosten des Kapitals gleich dem Grenzer-
trag des Kapitals sind. Wird die Grenzertragsfunktion  des Kapitals (8.26) mit der 
Effizienzbedingung  für das Kapital (8.16) gleichgesetzt, ist 

impliziert. Die Gleichung zeigt, dass das optimale Niveau der Kapitalintensität 
durch den Weltmarktzinssatz, r, den Importpreis, pim, den Produktionselastizitäten, 
a und 7, sowie den Installationskosten, c/, determiniert wird. Somit wird die inlän-
dische optimale Kapitalintensität durch den exogenen Zinssatz festgelegt und sie 
ist konstant, wenn der Weltmarktzinssatz konstant ist. 

Weiterhin induziert die Annahme der Kapitalmarktöffnung, dass bei sinkendem 
Weltmarktzins die Kapitalintensität des Inlandes steigt,28 denn aufgrund des gesun-
kenen Preises für Kapital wird Kapital vermehrt von der repräsentativen Unterneh-
mung nachgefragt und durch sofortige Anpassung der Kapitalnachfrage an das 
neue Zinsniveau wird eine höhere optimale Kapitalintensität realisiert. 

Zusätzlich kann gezeigt werden, dass steigende Installationskosten das optimale 
Niveau der Kapitalintensität reduzieren, da Kapital zu den substitutiven Inputfak-
toren Arbeit in Effizienzeinheiten  und Importe relativ teurer wird und somit wird 
eine geringere Menge an Kapital nachgefragt. 29 

Auch ein Anstieg in den Importpreisen für die in den Produktionsprozess einge-
henden Zwischenprodukte induziert eine Verringerung des optimalen Niveaus der 
Kapitalintensität, denn unter sonst gleichen Umständen reduziert die repräsentative 
Unternehmung bei steigenden Importpreisen die Importnachfrage,  so dass die Ka-
pitalintensität sinkt.30 

2 8 Dieser Effekt  wird durch die partielle Differentiation  der Gleichung (8.28) deutlich: 

<o >0 
2 9 Dieser Effekt  wird durch die partielle Differentiation  der Gleichung (8.28) deutlich: 

<o >o 
3 0 Dieser Effekt  wird durch die partielle Differentiation  der Gleichung (8.28) deutlich: 

> 0 

13= 

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-06-09 04:43:36

DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-50467-1



196 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Für die Herleitung der dynamischen Faktorallokationsfunktion wird anschlie-
ßend im dritten Schritt die Gleichung (8.27) unter Berücksichtigung von (8.4) mit 
(8.17) gleich gesetzt und nach einigen Umformungen ist die Gleichung 

(8.29) ^ = (1 - 7 - q ) ( l - m - ( 

impliziert. 

Wird in dieser Gleichung berücksichtigt, dass die optimale Kapitalintensität 
durch den Weltmarktzinssatz festgelegt ist - wird also für  k  (8.28) in (8.29) substi-
tuiert - , ergibt sich die dynamische  Faktorallokationsfunktion  als 

ρ = Ο 7 - « Χ * - I X * . 
c v 0 A [ r + i / - A + ß ( i / - V ) j W \ <*  J 

Die dynamische Faktorallokationsfunktion repräsentiert im Modell der Kapital-
marktintegration über das optimale Nachfrageverhalten  der repräsentativen Unter-
nehmung die Wirkung der exogenen Faktoren - wie ζ. B. den Effekt  des exogenen 
Weltmarktzins- und/oder des Importpreisniveaus - auf den Arbeitsmarkt des In-
lands. Das heißt, die exogenen vom Weltmarkt vorgegebenen Preise determinieren 
die optimale Faktorallokation und durch diesen Mechanismus wirkt die Integration 
der Kapitalmärkte auf den inländischen Arbeitsmarkt. 

Im Unterschied zu dem Modell bei Gütermarktintegration wird die dynamische 
Faktorallokation bei Kapitalmarktintegration also nicht durch die Kapitalintensität 
des Inlands, sondern durch die vom Weltmarkt vorgegebenen exogenen Parameter 
determiniert und die dynamische Faktorallokationsfunktion gibt somit alle Kombi-
nationen von Arbeitsmarktenge und den exogenen Parametern an, die mit optima-
len Unternehmensverhalten kompatibel sind. 

Herleitung  der  dynamischen  Assetakkumulationsfunktion 

Nachdem die Herleitung der dynamischen Faktorallokationsfunktion in dem 
Modell der Kapitalmarktintegration diskutiert wurde, wird im folgenden Kapitel 
die Herleitung der dynamischen Assetakkumulationsfunktion vorgestellt, die die 
Vermögensbildung im Inland charakterisiert und die aus unterschiedlichen Vermö-
gensquellen gespeist wird. Die Kapitalmarktintegration impliziert, dass sowohl In-
länder wie auch Ausländer Vermögen im In- und /oder im Ausland bilden können. 
Wird das inländische Vermögen durch die Ersparnis der Inländer, die einen kon-
stanten Anteil vom Einkommen sparen, und durch die Ersparnis der Ausländer ge-
bildet - fließen also Netto-Kapitalimporte in das Inland - , ist das Inland Netto-
Schuldner gegenüber dem Ausland. 
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8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 197 

Um nun die dynamische Assetakkumulationsfunktion abzuleiten, wird folgen-
dermaßen vorgegangen. Wird die Definitionsgleichung für die Kapitalintensität 

k(t)  : = A f f g , } nach t  differenziert,  ergibt sich die Veränderung der Kapitalintensität 

als 

(8.31) i = J j L - ( * + * ) * . 

Unter Beachtung von Κ — l und den Gleichungen (8.21) und (8.22) kann die 
Budgetrestriktion (8.23) nach Κ aufgelöst werden und 

(8.32) Κ = [X  - PiJm  - Cv(t)V  - rA]  + —À 
1 + Cjs  1 + Cjs 

ist impliziert. 

Wird anschließend die Gleichung (8.32) in die Gleichung (8.31) eingesetzt, folgt 
die Veränderung der Kapitalintensität als 

k = -
1 + eis 

[x  - ρ im im - cv(t)v  - ra]  + —!—ä - (λ + ßW  , 
1 + Cjs  \ / 

wobei die Netto-Auslandsverschuldung in Arbeitseffizienzeinheiten  als 
a:=A/X(t)E  und die Netto-Kapitalimporte in Arbeitseffizienzeinheiten  als 
ä := A/X(t)E  definiert  sind. 

Werden in dieser Gleichung die Gleichungen (8.24) und (8.25) berücksichtigt, 
ist 

(8.33) k  = 
1 + cfs 

impliziert. 

Als nächstes soll in der Gleichung (8.33) die Variable Vakanzen in Effizienzein-
heiten, ν, durch die Variable der Arbeitsmarktenge, θ, substituiert werden. Hierfür 
bildet die Flow-Gleichung (8.10) für die Beschäftigung, È, den Ausgangspunkt, 
die durch die Job-Matchings, V 1'  und die Separationen, vE,  determiniert 
wird. Wird diese Gleichung mit 1 / E multipliziert, die Definition E : = E / E sowie 
θ := V/U  und die Definitionsgleichung für ν V/X(t)E  berücksichtigt,31 können 
die Vakanzen in Arbeitseffizienzeinheiten  auch als 

3 1 Für die analoge Ableitung vgl. die Ausführungen zu der Gleichung (6.23) des Grund-
modells. 
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198 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

(8.34) 
Μβ + ιή 

λ(0 

formuliert  werden. Wird diese Gleichung und die Gleichung (8.28) in die Glei-
chung (8.33) substituiert und wird beachtet, dass sich bei einem konstanten Welt-
marktzinsniveau die Kapitalintensität nicht verändert (gilt also k  = 0), ist 

(8.35) ä = 
Cvq\S(E  + v) 

( l - 7 ) , ( l + c / ) r " 
+ sra 

impl iziert . 32 Diese Gleichung repräsentiert die Faktoren, die für eine Veränderung 
der Netto-Kapitalimporte, ά, in das Inland verantwortlich sind. 

Wird als nächster Schritt beachtet, dass die Assets in Arbeitseffizienzeinheiten 

als a : = j^j^j  definiert  sind und wird diese Gleichung nach t  differenziert,  folgt 

(8.36) 4 : = + 

ä := ä - (λ + E^a  , 

wobei a die Netto-Kapitalimporte und ä die Veränderung der netto Auslandsassets 
in Arbeitseffizienzeinheiten  widerspiegelt.33 Diese Gleichung besagt, dass die Ver-
änderung der netto Auslandsassets in Arbeitseffizienzeinheiten, ά, steigen wird, 
wenn die in das Inland fließenden Netto-Kapitalimporte, ά, größer sind als das im 
Inland investierte netto Auslandsvermögen, das benötigt wird, um die zusätzlichen 
Beschäftigten und das im Inland investierte netto Auslandsvermögen mit dem ge-
genwärtig aktuellen Effizienzniveau  auszustatten, (È + Λ)a. Das heißt, die Verän-
derung der netto Auslandsverschuldung in Arbeitseffizienzeinheiten,  ä, wird posi-
tiv sein, wenn das netto Kapitalangebot, das durch die Netto-Kapitalimporte darge-
stellt wird, ä, größer ist als die netto Kapitalnachfrage des Inlandes, die durch die 
netto Vermögensbesitztitel auf den inländischen Kapitalstock repräsentiert wird, 
(Ε + Λ)a. Das vom Inland nachgefragte ausländische Kapital in Form von netto 

3 2 Für die explizite Herleitung dieser Gleichung vgl. Anhang C.l. 
3 3 An dieser Stelle sollte berücksichtigt werden, dass A die Netto-Kapitalimporte bzw. 

-φ^ =: ä die Netto-Kapitalimporte in Arbeitseffizienzeinheiten  repräsentieren, die im Zah-
lungsbilanzgleichgewicht dem Saldo der Leistungsbilanz entsprechen müssen; das heißt, A 
(bzw. a) ist in Gleichung (8.19) als Saldo der Kapitalbilanz bereits definiert  und somit wird 
die Ableitung der Netto-Auslandsassets in Arbeitseffizienzeinheiten  nach der Zeit als 
ά[:= ä - (Λ + E)a]  definiert.  Die Gleichung (8.36) bildet den Ausgangspunkt für die spätere 
Bestimmung des Steady States für die Vermögensakkumulation - vgl. S. 202. 
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8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 199 

Vermögensbesitztiteln auf den inländischen Kapitalstock wird benötigt, um einer-
seits die zusätzlichen Beschäftigten mit dem gleichen ausländischen Vermögen 
auszustatten, mit dem die inländischen Arbeitskräfte  bereits ausgestattet sind, und 
um andererseits das bereits im Inland investierte ausländische Vermögen auf den 
gegenwärtig aktuellen technologischen Effizienzstand  zu bringen. 

Wird in (8.36) für a die Gleichung (8.35) eingeführt,  folgt die dynamische  Asse-
takkumulationsfunktion  als 

(8.37) 

CvoAs(E + ν 

(1 _ 7 ) j ( l + c / ) r " 
OL 

+ sra  -

Die dynamische Assetakkumulationsfunktion repräsentiert den inländischen Gü-
termarkt, der sich an dieser Stelle noch nicht im Gleichgewicht befindet und des-
sen Wachstums- und Akkumulationsstrukturen noch nicht konstant sind. Durch die 
Kapitalmarktintegration ist es dem Inland möglich, nicht nur eigene Ressouren für 
die Kapitalbildung zu verwenden, sondern durch die Möglichkeit der Kreditauf-
nahme im Ausland können aufgrund der intertemporalen Verschuldung zukünftige 
Ressourcen bereits im gegenwärtigen Akkumulationsprozess genutzt werden. Die 
Nutzung zusätzlichen Kapitals erhöht die inländische Kapitalakkumulation und 
den inländischen Kapitalstock und bewirkt durch die zusätzlich geschaffenen  Ka-
pazitäten Implikationen für den inländischen Arbeitsmarkt. 

Die dynamische Assetakkumulationsfunktion, die die Veränderung der Netto-
Auslandsverschuldung in Arbeitseffizienzeinheiten,  ä, repräsentiert, ist von den 
endogenen Größen der netto Auslandsverschuldung in Arbeitseffizienzeinheiten, 
ö, und via (8.35) von den Netto-Kapitalimporten, ά , 3 4 und der Wachstumsrate der 
Beschäftigung, Ε , sowie von exogenen Parametern - und hier speziell von dem 
Weltmarktzinssatz, r, von der Sparquote, s, von der Separationsrate, v, von der Ra-
te des technischen Fortschritts, Λ, und von dem Importpreis, /?,m - abhängig. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der inländische Gütermarkt, der 
sich noch nicht im langfristigen Wachstums- und Akkumulationsgleichgewicht be-
findet, durch eine dynamische Assetakkumulationsfunktion dargestellt werden 
kann. Die dynamische Assetakkumulationsfunktion ist von den verschiedenen exo-
genen und endogenen Modellvariablen abhängig und verändern sich diese Fakto-

34 Dies wird deutlich, wenn beachtet wird, dass die ersten drei Terme in (8.37) den Netto-
Kapitalimporten entsprechen - vgl. Gleichung (8.35). 
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200 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

ren, wird sich via einer Assetstrukturveränderung des Gütermarktes der inländische 
Arbeitsmarkt verändern. 

Steady  State  der  Ökonomie  bei Kapitalmarktintegration 

Nachdem gezeigt wurde, dass sich das Modell bei Kapitalmarktintegration in Si-
tuationen, in denen sowohl der Arbeitsmarkt als auch der Güter- bzw. Kapitalmarkt 
im Ungleichgewicht sind, auf eine dynamische Faktorallokations- und eine dyna-
mische Assetakkumulationsfunktion reduzieren lässt, wird im folgenden das lang-
fristige gesamtwirtschaftliche Gleichgewicht hergeleitet. Das gesamtwirtschaftli-
che stationäre Gleichgewicht wird sich durch konstante Strukturen in den Märkten 
auszeichnen. 

Steady  State  des Arbeitsmarktes 

Analog zu dem Wachstumssuchmodell der geschlossenen Ökonomie ist der Ar-
beitsmarkt bei Kapitalmarktintegration im Gleichgewicht, wenn die Eintrittsrate in 
die Arbeitslosigkeit gleich der Austrittsrate aus der Arbeitslosigkeit ist .3 5 M i t der 
Rate vE  werden bestehende Arbeitsverhältnisse in den Unternehmen aufgelöst und 
mit der Job-Matchingrate Μ werden neue Beschäftigungsverhältnisse abgeschlos-
sen. Der Arbeitsmarkt ist im Flow-Gleichgewicht, wenn3 6 

(8.38) È = 0 
Ο Μ = vE 

gilt. Die Steady State Bedingung E = 0 impliziert, dass auch die Veränderung der 
Unterbeschäftigung, Ù , 3 7 und die Veränderung der Vakanzen im langfristigen 
Gleichgewicht Nul l ist, V  = 0 = 0 . 3 8 Da im Steady State also sowohl Ù = V  = 0 
gilt, verändern sich auch die Wachstumsraten der Arbeitslosigkeit, der Vakanzen 
und der Arbeitsmarktenge nicht und es gilt U = V  = θ = 0. 

Diese Annahmen implizieren, dass im Flow-Gleichgewicht des Arbeitsmarktes 
anstatt der dynamischen Faktorallokationsfunktion (8.30) die sogenannte gleichge-
wichtige  Faktorallokationsfunktion 

(8.39) (fi = m := ( ' - 7 - « ) ( l - f l ( l -aOAo ( j l ^ f i l f A ^ 
cvoA  Yr  + v - λ VW  \ J 

g i l t . 3 9 

3 5 Für eine umfassende ökonomische Motivierung der Gleichgewichtsbedingung des Ar-
beitsmarktes vgl. die Ausführungen im Kapitel 6.2.1, S. 120 f. 

36 Vgl. Gleichung (8.10). 
37 Dies folgt aus der Annahme konstanter Erwerbspersonen und der Differentiation  von 

(8.1) nach der Zeit. 
38 Vgl. die Ausführungen im Kapitel 6.2.1, S. 120. 
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8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 201 

Im Unterschied zu der dynamischen Faktorallokationsfunktion ist die gleichge-
wichtige Faktorallokationsfunktion im stationären Arbeitsmarktgleichgewicht 
nicht von der Wachstumsrate der Vakanzen und der Wachstumsrate der Unterbe-
schäftigung abhängig. 

Wird an dieser Stelle der Effekt  der Kapitalmarktintegration auf die gleichge-
wichtige Faktorallokationsfunktion analysiert, der sich z. B. durch eine Erhöhung 
des Weltmarktzinsniveaus darstellen lässt, so kann festgestellt werden, dass der Ef-
fekt einer Zinssatzveränderung auf die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion 
negativ ist, denn es gilt 

0Φ(λ) _ (1 - 7 - α ) 0 - ß)(\  - / 7 
Or cvoA r  + v- Λ arm 

α+7-l 1-7 
J-ör+7-l 

Dieser Effekt  kann folgendermaßen verdeutlicht werden. Steigt der Weltmarkt-
zinssatz wird der Produktionsfaktor  Kapital für die Unternehmung relativ teurer 
und ein steigendes Zinsniveau induziert, dass zukünftige Gewinne von der reprä-
sentativen Unternehmung stärker abdiskontiert werden, so dass der Gegenwarts-
wert der Gewinne sinkt. Bei verringerten Gewinnen ist die Unternehmung aber 
nicht länger bereit, das gleiche Vakanzniveau im Arbeitsmarkt anzubieten und 
nimmt eine Reduktion des Angebots an Vakanzen vor. Die Verringerung von offe-
nen Stellen bewirkt, dass der Arbeitsmarkt enger wird und die Arbeitsmarktenge 
sinkt. Somit induziert ein steigendes Weltmarktzinsniveau eine Verringerung der 
inländischen Arbeitsmarktenge, die mit einer Verminderung der Vakanzen kompa-
tibel ist. 

Zusätzlich zu der Charakterisierung des Gleichgewichts auf dem Arbeitsmarkt 
kann auch die gleichgewichtige Beschäftigungs- und Arbeitslosenrate für das ge-
öffnete  Modell bei Kapitalmarktintegration bestimmt werden. Unter Verwendung 
der Faktorrestriktion (8.1) und der Flow-Gleichgewichtsbedingung (8.38) ergibt 
sich die gleichgewichtige Beschäftigtenrate als 

(8.40) e(6):=j- ρ { θ ) 

L ν  + p(ß) 

mit e9 > 0 4 0 

3 9 Vgl. auch die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion (6.28) des Grundmodells und 
die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion des Modells bei Gütermarktintegration 
(7.34). 

4 0 Für die explizite Herleitung vgl. im Grundmodell die Gleichung (6.29) in Kapitel 6.2.1, 
S. 114 f. 
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202 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Wird nun zusätzlich zu diesen Zusammenhängen die Faktorrestriktion (8.1) be-
achtet, so gilt für die Arbeitslosen- und die Beschäftigungsrate die folgende Impli-
kation: 

1 = e{9)  + u[ß)  . 

Diese Restriktion, die ausschließlich im Arbeitsmarktgleichgewicht gilt, bedeu-
tet, dass die Beschäftigtenrate mit der Unterbeschäftigungsrate  in einem inversen 
Verhältnis steht.41 

Vermögensstrukturgleichgewicht 

Nachdem das langfristige Gleichgewicht bei Kapitalmarktintegration auf dem 
Arbeitsmarkt analysiert wurde, wird anschließend das Wachstumsgleichgewicht 
bei Vermögensakkumulation auf dem Gütermarkt unter Berücksichtigung der 
Gleichgewichtsbedingung des Arbeitsmarktes, E — 0, dargestellt. Analog zu 
dem Wachstumsgleichgewicht bei Kapitalakkumulation wird für das Steady 
State bei der Akkumulation von netto Auslandsassets unterstellt, dass die Ver-
mögensstrukturen im Güter- bzw. Kapitalmarkt konstant sind, wenn für die Glei-
chung (8.36) 

(8.41) ä:=ä-Xa  = 0 

gilt. Im Vermögensstrukturgleichgewicht wird genau die Menge an netto Kapital-
importen in das Inland fließen, ä, die benötigt wird, um das im Inland investierte 
netto Auslandsvermögen in Arbeitseffizienzeinheiten  mit dem gegenwärtig aktuel-
len Effizienzniveau  auszustatten, Λ a. 

Weiterhin lassen sich aufgrund der Steady State Vermögensgleichgewichtsbe-
dingung auch Aussagen über die Steady State Leistungs- und Handelsbilanz ab-
leiten.42 Da im Zahlungsbilanzgleichgewicht (8.19) die Netto-Kapitalimporte in 

Arbeitseffizienzeinheiten,  ä : = -φβ , dem Saldo der Leistungsbilanz in Arbeitseffi-

zienzeinheiten, lbs := entspricht, muss im langfristigen Gleichgewicht die 

Leistungsbilanz defizitär sein, damit eine konstante Netto-Verschuldung in Ar-
beitseffizienzeinheiten,  Xa, aufrecht erhalten werden kann: 

(8.42) l b s = A = x a . 

41 Vgl. Kapitel 6.2.1, S. 123 f. 
42 Vgl. hierfür  auch Gries  (1995, S. 43 f.). 
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8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 203 

Die Leistungsbilanz ist also im Steady State und sie ist defizitär,  wenn die Net-
to-Verschuldung in Arbeitseffizienzeinheiten,  die benötigt wird, um das im Inland 
investierte netto Auslandsvermögen in Arbeitseffizienzeinheiten  mit dem gegen-
wärtig aktuellen Effizienzniveau  auszustatten, Λ a, gleich den Netto-Kapitalimpor-
ten in Arbeitseffizienzeinheiten, ά, ist. 

Ein defizitärer  Saldo gilt nicht in jedem Fall für die Handelsbilanz des Inlandes. 
Der Steady State Handelsbilanzüberschuss (hbs)  ist der Leistungsbilanzsaldo ab-
züglich der internationalen Schuldendienstleistung: 

(8.43) hbs= ( λ - τ ) α . 

Die Steady State Handelsbilanz ist allerdings defizitär,  wenn die internationalen 
Schuldendienstleistungen,ra, niedriger sind als die zusätzlich benötigte Verschul-
dung, Λα. In diesem Fall können die zusätzlich aufgenommenen Schulden sowohl 
den internationalen Zinsdienst als auch einen netto Gütertransfer  in das Inland fi-
nanzieren und das Land kann sich somit eine defizitäre Handelsbilanz und einen 
Netto-Güterzufluss auf Dauer leisten. 

Wird die Strukturgleichgewichtsbedingung (8.41) in der dynamischen Assetak-
kumulationsfunktion (8.37) berücksichtigt, ist die gleichgewichtige  Assetakkumu-
lationsfunktion  als 

impliziert. Die gleichgewichtige Assetakkumulationsfunktion beschreibt die Kom-
binationen von Netto-Auslandsverschuldung und Arbeitsmarktenge, bei denen das 
Vermögensstrukturgleichgewicht erreicht ist, und sie enthält im Gegensatz zu der 
dynamischen Assetakkumulationsfunktion keine Effekte,  die die Anpassungen 
zum Vermögensgleichgewicht des Inlandes beschreiben; somit entfallen in der 
gleichgewichtigen Assetakkumulationsfunktion die Anpassungsvariablen. 

Wird im Vermögensstrukturgleichgewicht der außenwirtschaftliche Effekt  der 
Öffnung  des inländischen Kapitalmarktes analysiert, der zum Beispiel durch eine 
Veränderung des Zinsniveaus zum Ausdruck kommt, lässt sich über das Vermö-
gensstrukturgleichgewicht keine eindeutige in eine Richtung wirkende Reaktion 
auf den inländischen Arbeitsmarkt feststellen. Dass kein eindeutiger Effekt  einer 
Zinsveränderung auf die Arbeitsmarktenge bestimmt werden kann, zeigt sich auch 
durch die partielle Differentiation  der gleichgewichtigen Assetakkumulationsfunk-
tion nach r: 

(8.44) 
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204 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

' (1 -7 ) (1+c /J )A 
dr CvoXsvr2 

α 4- 7 — 1 

<o <0 

a+7- 1 

r  ° sar  — 
/ ( ι + C / ) r \ a+7-. / ( ι - 7 ) q j \ 

\Pim)  V  « ) U  + 7 - V 

<0 

>0 

Da der Ausdruck in der geschweiften Klammer sowohl positiv als auch negativ 
sein kann, kann der gesamte Ausdruck ohne zusätzliche Annahmen nicht eindeutig 
bestimmt werden. 

Die folgenden Mechanismen verdeutlichen diese Effekte.  Wenn der Weltmarkt-
zinssatz steigt, muss das Inland für die im Inland angelegten Vermögen der Inlän-
der und der Ausländer einen höheren Zinsdienst leisten. Für die Vermögensanteile 
am inländischen Kapitalstock fallen bei einem steigenden Zinssatz höhere Zins-
zahlungen an. Diese höheren inländischen Zinszahlungen lassen die Kapitalkosten 
und die Netto-Verschuldungskosten des Inlandes steigen und reduzieren von Unter-
nehmensseite die Nachfrage nach Kapital. Das inländische Wachstum des Kapital-
stocks wird gebremst und weniger Vakanzen werden bereit gestellt. 

Zusätzlich tritt aber der positive Effekt  auf, dass ein erhöhter Weltmarktzins die 
Einkommen steigen lässt, die die Inländer und die Ausländer aus ihrer Vermögens-
akkumulation im In- und Ausland beziehen. Wird unterstellt, dass ein Anstieg der 
Vermögenseinkommen wiederum zu einer erhöhten Nachfrage nach Besitztiteln 
am inländischen Kapitalstock führt,  steigen die Netto-Kapitalimporte und die in-
ländische Ersparnis. Bei erhöhten Kapitalimporten und erhöhter inländischer Er-
sparnis wird vermehrt in den inländischen Kapitalstock investiert und das Wachs-
tum des inländischen Kapitalstocks steigt. Bei einem erhöhten Akkumulationsni-
veau werden die Unternehmen zusätzliche Vakanzen im Arbeitsmarkt anbieten. 
Somit implizieren steigende Zinsen via steigender Vermögenserträge ein erhöhtes 
inländisches Kapitalstockwachstum. 

Ob der Zinsanstieg über einen Anstieg der Netto-Verschuldungskosten oder über 
einen Anstieg der Vermögenseinkommen eine positive oder eine negative Wirkung 
auf den Arbeitsmarkt ausübt, lässt sich aufgrund der geschilderten Mechanismen 
und ohne zusätzliche Annahmen nicht eindeutig bestimmen. 

Zusammenfassend lässt sich somit feststellen, dass das Wachstumsmodell mit 
Matching in einer für Kapitalbewegungen geöffneten  Ökonomie sich auf zwei 
Gleichgewichtsfunktionen reduzieren lässt, die das Arbeitsmarkt- und das Vermö-
gensstrukturgleichgewicht der inländischen Ökonomie widerspiegeln.43 Durch die 
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8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 205 

Kapitalmarktintegration wird die inländische Kapitalintensität auf einem Niveau 
festgelegt, das bei effizienter  Kapitalallokation dem exogenen Zinssatz entspricht, 
und im Vermögensstrukturgleichgewicht wird bei dauerhaft  defizitärer  Handels-
und Leistungsbilanz genau die Menge an netto Kapitalimporten in das Inland flie-
ßen, die benötigt wird, um das im Inland investierte netto Auslandsvermögen in 
Arbeitseffizienzeinheiten  mit dem gegenwärtig aktuellen Effizienzniveau  auszu-
statten. 

8.2.2 Existenz und Eindeutigkeit des Gleichgewichtes 

In diesem Kapitel wird aufgrund der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunkti-
on und der gleichgewichtigen Assetakkumulationsfunktion die Existenz und Ein-
deutigkeit einer Steady State Lösung untersucht werden. 

Um die Existenz und Eindeutigkeit einer Steady State Lösung zu determinieren, 
wird das Steigungs- und das Ursprungsverhalten der beiden Gleichgewichtsfunk-
tionen im θ

β — α-Diagramm diskutiert. 

Funktionsverlauf  der  gleichgewichtigen  Faktorallokationsfunktion 
im θ

β — a-Diagramm 

U m das Steigungsverhalten der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion 
über den gesamten Definitionsbereich von —oo<a<oo determinieren zu kön-
nen, muss die gleichgewichtige Faktoralloaktionsfunktion 

(8.39) θ
β = Φ(α) := 

(1 — 7 — α)(1 - ß ) ( l - ω ) Χ 0 ( 7 Υ - ^ Ύ Ο + 

CvoX^r  + is -

partiell nach a differenziert  werden und es folgt 

3Φ(α) 

7 γ - ° - γ ( ΐ + ο ) Λ ° 
PimJ  \ a J 

da 
- = 0 . 

Die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion ist also unabhängig von a und 
hat für den gesamten Definitionsbereich von —oo<a<oo den Wert 

0ß = Φ(α) = (1-7-«)(!-DO-^)A o fj_ 
cvoA jr + I,_Aj \PimJ \ a J 

4 3 Für die analogen Funktionen vgl. im Grundmodell die gleichgewichtige Faktorallokati-
onsfunktion (6.28) und die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion (6.31) und im 
Modell bei Gütermarktintegration für die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion (7.34) 
und die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion (7.36) sowie die ökonomischen In-
terpretationen, die zu diesen Funktionen gehören. 
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206 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Damit verläuft  die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion im θ& — α-Dia-
gramm mit positivem Ordinatenabschnitt horizontal zu der α-Achse. 

Funktionsverlauf  der  gleichgewichtigen  Assetakkumulationsfunktion 
im — a-Diagramm 

Um das Steigungsverhalten der gleichgewichtigen Assetakkumulationsfunktion 
über den Definitionsbereich von — oo < 0 < oo im — α-Diagramm zu analysie-
ren, wird die gleichgewichtige Assestakkumulationsfunktion 

CvqXSV  I \PimJ ν
 a 

f \ Λ+7-Ι 

(8.44) 
(1 + θ ί ) λ α 

( l - 7 > + ^A - sr^j a 
(1 + c 7 ) r 

partiell nach a differenziert  und unter Berücksichtigung der Annahme4 4 

λ 
r  < -

s 

folgt 

dClja) 
da 

= Α / 1 Λ > 0 . 
v̂ov V* A/ 

Weiterhin hat die gleichgewichtige Assetakkumulationsfunktion über den ge-
samten Definitionsbereich einen linearen Verlauf,  da 

da2 

gilt. 

Die gleichgewichtige Assetakkumulationsfunktion weist also unter der Annah-
me rs  < A im — α-Diagramm einen steigend linearen Verlauf auf. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Existenz und Eindeutigkeit ei-
nes Steady States durch die Funktionseigenschaften der Gleichgewichtskurven un-
ter der Annahme sr  < A gesichert sind (vgl. Abb. 17). 

4 4 Für relevante Parameter ist diese Annahme erfüllt.  Für die in der Literatur verwendeten 
Simulationswerte vgl. auch Kapitel 6.2.2, Fußnote 56. 
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8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 207 

Ω(α) Ω(α) 

Φ(α) 

a 

Abbildung 17: Existenz und Eindeutigkeit des Steady States bei Kapitalmarktintegration, 
wenn das Inland Netto-Schulder oder Netto-Gläubiger ist 

Interpretation  des langfristigen  gesamtwirtschaftlichen  Gleichgewichts 

Im Schnittpunkt der gleichgewichtigen Faktorallokations- und der gleichge-
wichtigen Assetakkumulationsfunktion ist das langfristige gesamtwirtschaftliche 
Steady State der Wirtschaft  determiniert, in dem sowohl der Arbeitsmarkt als 
auch der Güter- bzw. der Kapitalmarkt im Gleichgewicht sind und die Zahlungs-
bilanz ausgeglichen ist und in dem die Gleichgewichtswerte für die Arbeits-
marktenge, θ, und für die Netto-Auslandsverschuldung in Arbeitseffizienzeinhei-
ten, α, festgelegt sind. 

Abhängig davon, ob das Inland Netto-Schuldner oder Netto-Gläubiger gegen-
über dem Ausland ist, wird sich ein Steady State Wert für die netto Vermögensbe-
sitztitel als ä\ oder <22 ergeben (vgl. Abb. 17). Wird ä\ realisiert, ist das Inland Net-
to-Schuldner gegenüber dem Ausland und das Ausland hält netto Besitztitel am in-
ländischen Kapitalstock. Wird auf der anderen Seite der gleichgewichtige Wert 
von a,2 realisiert, dann ist das Inland Netto-Gläubiger und die Kapitalexporte in das 
Ausland sind größer als die Kapitalimporte und die inländischen Haushalte akku-
mulieren Netto-Besitztitel auf den ausländischen Kapitalstock. Über den gleichge-
wichtigen Wert an Netto-Besitztitel a ist über (8.42) der gleichgewichtige Leis-
tungsbilanzsaldo und über (8.43) der gleichgewichtige Handelsbilanzsaldo deter-
miniert, die im langfristigen Gleichgewicht aufrecht erhalten werden. 

Weiterhin ist - durch die Bestimmung des gleichgewichtigen Steady State Wer-
tes für die Arbeitsmarktenge, θ - via (8.2) auch die gleichgewichtige Matching-
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208 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Wahrscheinlichkeit, ρ , und über (8.40) die gleichgewichtige Beschäftigten- und 
Arbeitslosenrate, e und w, sowie bei konstanten Erwerbspersonen via (8.1) auch 
das gleichgewichtige Beschäftigungs- und Unterbeschäftigungsniveau, È  und Ü, 
festgelegt. Die Determinierung der Steady State Arbeitsmarktenge impliziert über 
(8.3) die Bestimmung der gleichgewichtigen Dauer der Arbeitslosigkeit, ρ, und via 
(8.4) die Festlegung des gleichgewichtigen Anteils der Langzeitarbeitslosigkeit, φ, 
an der Gesamtarbeitslosigkeit. Aufgrund des exogenen Weltmarktzinssatzes ist 
über (8.28) die gleichgewichtige Kapitalintensität bestimmt. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass in dem Modell mit Kapital-
marktintegration ein Steady State existiert und eindeutig ist und dass im langfristi-
gen Gleichgewicht der gleichgewichtige Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit über 
die gleichgewichtige Arbeitsmarktenge determiniert ist. Wenn sich die außenwirt-
schaftlichen Faktoren verändern, die durch den exogenen Zinssatz sowie durch 
den exogenen Güterpreis für Importe repräsentiert werden, wird sich die inländi-
sche gleichgewichtige Langzeitarbeitslosigkeit verändern. 

8.2.3 Stabilität des Steady States 

In diesem Kapitel soll die Stabilität des Modells bei Kapitalmarktintegration 
vorgestellt werden. Hierfür  werden das dynamische Verhalten der Arbeitsmarkten-
ge und das dynamische Verhalten der Netto-Verschuldung in Arbeitseffizienzein-
heiten untersucht und daran anschließend wird die Stabilität der Lösung diskutiert. 

Dynamisches  Verhalten  der  Arbeitsmarktenge 

Das Verhalten der Arbeitsmarktenge im Zeitablauf wird durch die dynamische 
Faktornachfrage  charakterisiert. Als dynamische Faktorallokationsfunktion wurde 
in Kapitel 8.2.1 die Gleichung 

( 8 3 0 ) θ β = Ο - 7 ~ tt)(l-DO-^)AQ Λ γ Λ ^ / ( 1 + C | ) A ^ 

c v 0 A [ r + i / - A + / 5 ( & - V ) ] W / V α y 

hergeleitet. Wird in dieser Gleichung Ù — V  = —Θ berücksichtigt,45 folgt 

Wird die dynamische Faktorallokationsfunktion (8.30') analysiert, so zeigt sich, 
dass die Arbeitsmarktenge im Zeitablauf steigen wird, wenn eine Situation exisi-

4 5 Dass Ü — V  = —θ gilt, kann durch θ := V/U  und logarithmische Differentiation  ge-
zeigt werden: ln(0) = In (VU)=>§  =V-0. 
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8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 209 

tiert, bei der Werte für die Arbeitsmarktenge bei gegebenem β realisiert werden, 
die oberhalb der gleichgewichtigen Arbeitsmarktenge liegen. Das heißt, für die Re-
gion oberhalb der ^(a)-Gleichgewichtskurve gilt 

Q ß > (1 — α — 7)(1 —/?)(! — u)Ao 

cvoA[r  + z/-A] \Pirn) ν  α J 

so dass θ > 0 impliziert ist. In dieser Situation wird die Arbeitsmarktenge weiter-
hin steigen. 

Ist die Modellökonomie auf der anderen Seite in einer Situation, bei der Werte 
für die Arbeitsmarktenge bei gegebenem β realisiert werden, die unterhalb der 
Gleichgewichtskurve liegen, so löst dies dynamische Prozesse aus, die eine Abnah-
me der Arbeitsmarktenge implizieren (vgl. Abb. 18). 

{vi)  (0 
0» 

Abbildung 18: Stabilität des Modells bei Kapitalmarktintegration 

Dynamisches  Verhalten  der  Netto-Auslandsverschuldung 

Das Verhalten der Netto-Auslandsverschuldung im Zeitablauf wird durch die 
Differentialgleichung  für die Netto-Auslandsverschuldung analysiert. Im Kapitel 
8.2.1 wurde als zweite dynamische Gleichung die dynamische Assetakkumulati-
onsfunktion 

14 Bi rk 
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210 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

λο 
( l - 7 ) j ( l +ci)r 

hergeleitet 4 6 
+ [sr- (λ  + £)]α 

Anhand dieser Gleichung zeigt sich, dass die Veränderung der netto Auslands-
verschuldung im Zeitablauf sinkt, wenn die Netto-Auslandsverschuldung größer 
als die gleichgewichtige Netto-Auslandsverschuldung ist: 

A 
Cvo\s(É  + 

( 1 - 7 M 1 +ci)r j + + 

Das heißt, wird eine Netto-Auslandsverschuldung realisiert, die in dem Segment 
rechts von der gleichgewichtigen Assetsakkumulationsfunktion - also rechts von 
der fì(a)-Kurve - liegt, dann ist diese Netto-Auslandsverschuldung zu hoch, um 
mit einer gleichgewichtigen Netto-Auslandsverschuldung in Arbeitseffizienzein-
heiten kompatibel zu sein. Die Veränderung der Netto-Auslandsverschuldung muss 
sinken, damit die gleichgewichtige Netto-Auslandsverschuldung realisiert werden 
kann. 

Ist die Modellökonomie auf der anderen Seite in einer Situation, bei der Werte 
für die Netto-Auslandsverschuldung realisiert werden, die links von der Ω(α)-
Gleichgewichtskurve liegen, so löst dies dynamische Prozesse aus, die eine Erhö-
hung der Netto-Auslandsverschuldung implizieren (vgl. Abb. 18). 

Lokale  Stabilitätsanalyse 

Nachdem die Bewegungsrichtungen für die beiden endogenen Variablen, der Ar-
beitsmarktenge und der Netto-Auslandsverschuldung, analysiert wurden, wird im 
folgenden die lokale Stabilität in der Umgebung des Steady States mit Hilfe der 
Determinante des linearisierten Gleichungssystems untersucht. Hierfür  werden die 
beiden dynamischen Funktionen (8.30') und (8.37) noch einmal in Erinnerung ge-
rufen: 

θ = h(a, Θ) 

. _ ( 1 - α - 7 ) ( 1 - ω ) ( 1 - / ? ) Α 0 / 7 \ ^ / ( 1 + c 7 ) A ^ Ì 

CV ο\θΡ [pim)  \ a J j 

4 6 An dieser Stelle sei noch einmal darauf verwiesen, dass die Annahme sr  - (A + È)  < 0 
gilt. 
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8.2 Die Modelllösung bei Kapitalmarktintegration 211 

ά = / ( Μ ) 

cv0A s(E  + v) 
Ao 

(1 - 7 > ( 1 +c,)r 

+ ( — 
?im 
+ 

-'{(l +c,s)(X + É) 

[ j r - (A + E)]Ö . 

Wird das Differentialgleichungssystem  in der Umgebung des Steady States line-
arisiert, kann es folgendermaßen geschrieben werden:47 

'θ ha h ' θ~θ 
ä Ja fß_ a - a 

mit 

ha =0 

he = 
r  + ν — \ (1 — ß) {1  — α — 7)(1 - ω)Χ 0 

(Pim) 
•ι ί{  1 + ci)r\ a+T 

= ? 
ß c*\ßq{0) 

fa=sr- (\  + É} < 0 

, CvO^È + I / ) / ^ - 1 

Λ = xö > 0 ' 

wobei θ und a die Steady-State-Werte des Modells repräsentieren. Die Vorzeichen 
der Koeffizienten-Matrix  von Η lässt sich somit durch 

Η = 0 ? 

charakterisieren. 

Da die Determinante von Η ohne weitere Annahmen nicht eindeutig bestimmt 
werden kann, soll die folgende Bedingung für das Vorzeichen von he gelten: 

(L) Wird unterstellt, dass die Bedingung 

r  + ν - j < ( l - / 3 ) 2 ( l - a - 7 ) ( l - ^ ) A o / 7 \ ^ A l + c , ) r \ ^ 
CrtXq{ß)  \Pim)  \ a ) 

gi l t ,4 8 ist das Vorzeichen von hs> negativ und damit eindeutig determiniert. 

47 Vgl. Léonard, Van  Long (1992, S. 101). 

14* 
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212 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

Für die Determinante von Η gilt unter Berücksichtigung der Bedingung (i.) 

und durch diese Eigenschaft ist die notwendige und hinreichende Bedingung für 
ein Sattelpunkt-Gleichgewicht erfül l t . 49 

Das Sattelpunkt-Gleichgewicht zeichnet sich dadurch aus, dass ein Sattelpfad 
existiert, der in das lokal stabile Steady State führt.  Der zu dem Sattelpunkt-
Gleichgewicht gehörende Sattelpfad wird in diesem Modell durch die Φ (α)-Funk-
tion charakterisiert. Befindet sich die Ökonomie auf dieser Funktion ist die Ar-
beitsmarktenge konstant und erfährt  keine Veränderungen (vgl. Abb. 18). Bei kon-
stanter Arbeitsmarktenge sind die Strukturen des Arbeitsmarktes konstant und das 
Flow-Gleichgewicht ist erreicht. 

Befindet sich das Inland auf dem Sattelpfad, sind zwar die Strukturen des Ar-
beitsmarktes konstant, allerdings kann sich die Vermögenssituation des Inlandes 
als Netto-Gläubiger oder Netto-Schuldner weiterhin verändern. Durch zusätzliche 
Kapitalimporte kann das Inland beispielsweise von einem Netto-Gläubiger zu ei-
nem Netto-Schuldner werden.50 Bei konstanter inländischer Ersparnis und erhöhter 
Akkumulation von Netto-Besitztiteln des Auslands wird das Wachstum des inlän-
dischen Kapitalstocks beschleunigt. Wenn der Arbeitsmarkt strukturell konstant 
bleibt, muss das erhöhte Wachstum durch eine Erhöhung des technischen Fort-
schritts begleitet werden, so dass die Kapitalintensität, die bei Kapitalmarktintegra-
tion allein durch den Weltmarktzinssatz bestimmt wird, konstant bleibt. Eine Ver-
änderung der Vermögensstrukturen kann dann nur mit einer erhöhten Rate des 
technischen Fortschritts einhergehen. 

Eine Veränderung des Akkumulationsprozesses der Netto-Besitztitel verursacht 
auch eine Veränderung des Saldos der Leistungsbilanz. Solange sich die Vermö-
gensstrukturen der Netto-Besitztiteln verändern - solange sich das Land also auf 
dem Sattelpfad befindet - , solange wird auch die Leistungsbilanz Veränderungen 
erfahren.  Bei erhöhter netto Assetakkumulation des Auslandes muss das Inland ei-

λ
 4 8 Für Parameterwerte von ζ. Β. α = 0.25, β = 0 . 5 , ^ = 1,ω = 0.7, s = 0.1 ,v  = 0.06, 

Λ = 0.015, cj = 0.05, Λο = 0 . 0 1 5 , = 1, η = 0.1 ist die Bedingung erfüllt  und für Parame-
terwerte, die in der Literatur diskutiert werden, vgl. Fußnote 56 in Abschnitt 6.2.2, S. 126. 

49 Vgl. Léonard, Van  Long (1992, S. 100-1) und hier insbesondere Theorem 2.5.1 in Zu-
sammenhang mit Remark (ii) des Kapitels 2.4.2 und siehe auch Pissarides  (1990, S. 45). 

5 0 Die Ökonomie würde sich auf dem Sattelpfad von dem vierten Quadranten in den ersten 
bewegen. 

\H\ = 0- [jr-  (Λ  + è)] 

<o 

<o 
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8.3 Wirtschaftspolitische Implikationen 213 

nen erhöhten Zinsdienst leisten und ist somit mit einem erhöhten Leistungsbilanz-
defizit konfrontiert. 

Nur wenn sich die Ökonomie im gesamtwirtschaftlichen Steady State befindet, 
sind sowohl die Vermögens- als auch die Arbeitsmarktstrukturen konstant. Im 
Gleichgewicht wird das Wachstum des Kapitalstocks durch das Wachstum des 
technischen Fortschritts und der gleichgewichtigen ausländischen Assetakkumula-
tion angetrieben. Die Unternehmen bieten in jeder Periode ein konstantes Vakanz-
niveau an. 

Zusammenfassend lässt sich somit feststellen, dass die Ökonomie bei Kapital-
marktintegration das langfristige Steady State erreicht, wenn es sich auf dem 
Sattelpfad befindet und wenn die Startwerte für die Arbeitsmarktenge, V(0) und 
U(0),  so gewählt werden, dass sie in Zeitpunkt Nul l bereits auf dem Sattelpfad 
liegen. 

8.3 Wirtschaftspolitische Implikationen 

Nach der ausführlichen Vorstellung des Modells, in das in diesem Abschnitt 
auch Kapitalmobilität eingeschlossen wurde, werden im folgenden Kapitel die Im-
plikationen diskutiert, die durch eine Reduktion des Weltmarktzinssatzes auf die 
inländische Langzeitarbeitslosigkeit induziert werden. Bei geöffneten  Kapital-
märkten können die Anleger den internationalen Kapitalmarkt erreichen und inter-
nationale Zinserträge realisieren. Reduziert sich der exogene Zinssatz, wirkt sich 
diese Änderung an zwei Stellen des Modells aus. Zum einen wird die Senkung des 
Zinssatzes eine nicht unerhebliche Bedeutung für die inländische Produktion ha-
ben, da die Kosten für den Produktionsfaktor  Kapital sinken und hierdurch eine 
neue gleichgewichtige Kapitalintensität generiert wird. Und zum anderen wird das 
Inland als internationales Schuldnerland bei einem sinkenden Weltmarktzins gerin-
gere Zinsdienste an das Ausland leisten müssen. 

Effekt  für  den gleichgewichtigen  Arbeitsmarkt 

Die Verminderung des Zinssatzes induziert unmittelbar einen positiven Effekt 
auf die inländische Kapitalakkumulation, denn bei sinkenden Kapitalkosten wird 
der Produktionsfaktor  Kapital günstiger und von der repräsentativen Unterneh-
mung vermehrt nachgefragt.  Wird der negative Zusammenhang zwischen Zinssatz 
und Kapitalintensität beachtet,51 dann induziert eine Senkung des exogenen Zins-
satzes einen Anstieg in der Kapitalintensität. Bei konstanter Wachstumsrate des 
technischen Fortschritts muss die Kapitalakkumulation und das Beschäftigungsni-
veau steigen, so dass eine höhere Kapitalintensität realisiert wird. Die erhöhte Ka-

5 1 Für die Wirkung des Zinseffektes  auf die Kapitalintensität siehe Gleichung (8.28). 
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214 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

pitalakkumulation wird durch die zusätzliche Kapitalnachfrage induziert und die 
Faktoranpassungen verursachen im langfristigen Gleichgewicht eine veränderte 
Faktorallokation. 

Die Veränderung der Faktorallokation, die aus einer Reduktion des Zinsniveaus 
resultiert, wird in der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion (8.39) analy-
siert und es lässt sich feststellen, dass 

gilt. Somit ist die Reaktion einer Veränderung des Weltmarktzinsniveaus auf die 
gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion und auf das Niveau der Arbeitsmarkt-
enge eindeutig. Bei sinkendem Zinssatz steigt die Arbeitsmarktenge. 

Dieses Ergebnis lässt sich folgendermaßen verdeutlichen. Sinkt der Weltmarkt-
zinssatz wird der Produktionsfaktor  Kapital für die Unternehmung relativ günstiger 
und zusätzliches Kapital wird nachgefragt,  so dass die gleichgewichtige Kapitalak-
kumulation steigt. Weiterhin induziert ein sinkendes Zinsniveau, dass zukünftige 
Gewinne von der repräsentativen Unternehmung weniger stark abdiskontiert wer-
den, so dass der Gegenwartswert der Gewinne steigt. Bei verbesserten Gewinnaus-
sichten ist die Unternehmung aber nicht länger bereit das gleiche Vakanzniveau im 
Arbeitsmarkt anzubieten und erhöht aufgrund steigender Gewinnaussichten das 
Angebot an Vakanzen. Die Erhöhung von offenen  Stellen bewirkt, dass im Arbeits-
markt zusätzliche Vakanzen bereit stehen und die Arbeitsmarkt-enge, die als Ver-
hältnis von Vakanzen zu Unterbeschäftigung definiert  ist, steigt. Aus der Sicht der 
Arbeitslosen wird der Arbeitsmarkt weniger eng, denn ein erhöhtes Niveau an Va-
kanzen bedeutet für den einzelnen Unterbeschäftigten eine steigende Matching-
Wahrscheinlichkeit. Somit induziert ein sinkendes Weltmarktzinsniveau eine Erhö-
hung der inländischen Arbeitsmarktenge, die mit einem Anstieg der Vakanzen 
kompatibel ist. Diese Erhöhung der Arbeitsmarktenge wird in Abb. 19a durch eine 
Verschiebung der gleichgewichigen Faktorallokationsfunktion nach oben darge-
stellt. 

Vermögensstrukturgleichgewicht 

Wird im Vermögensstrukturgleichgewicht der außenwirtschaftliche Effekt  der 
Öffnung  des inländischen Kapitalmarktes für die Weltwirtschaft  analysiert, der 
durch eine Verringerung des Zinsniveaus zum Ausdruck kommt, lässt sich im Ver-
mögensstrukturgleichgewicht keine eindeutige in eine Richtung wirkende Reak-

dV(a ) = (1 — 7 — q)(1 — ß)(l  — ω)\ρ 
dr  ~r -ι2 

cVoA  r  + ν - A 

>0 

<o 
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8.3 Wirtschaftspolitische Implikationen 215 

tion der Netto-Auslandsverschuldung in Arbeitseffizienzeinheiten  auf den inländi-
schen Arbeitsmarkt feststellen. Dass kein eindeutiger Effekt  einer Zinsveränderung 
auf die Netto-Auslandsverschuldung und auf die Arbeitsmarktenge bestimmt wer-
den kann, zeigt sich auch durch die partielle Differentiation  der gleichgewichtigen 
Assetakkumulationsfunktion (8.44) nach r: 

dr  cM\svr 2 

ν 
<0 

(pim) 
(1  -7)(1  + c,s)A) (\  +a 

ÖL + 7 — 1 Η 
a+7-1 

r  « 
7 γ - » - γ ( 1 / ( I ~7)Q5\ 

V  OL ) \A + 7 — 1/ 

<o 

Da der Ausdruck in der geschweiften Klammer sowohl positiv wie auch negativ 
sein kann, kann der gesamte Ausdruck ohne zusätzliche Annahmen nicht eindeutig 
bestimmt werden. 

Die folgenden Mechanismen verdeutlichen die zweideutigen Effekte  einer Zins-
senkung auf die inländische Arbeitsmarktenge. Wenn der Weltmarktzinssatz sinkt, 
muss das Inland für die im Inland angelegten Vermögen einen niedrigeren Zins-
dienst leisten. Als positiver Effekt  resultiert somit eine geringere inländische Ver-
schuldung. 

Zusätzlich tritt aber der negative Effekt  auf, dass ein reduzierter Weltmarktzins 
die Faktoreinkommen sinken lässt. Wird unterstellt, dass eine Reduktion der Fak-
toreinkommen wiederum zu einer reduzierten Nachfrage nach Besitztiteln am in-
ländischen Kapitalstock führt,  sinken die Kapitalimporte und die inländische Er-
sparnis.52 Bei verminderten Kapitalimporten und reduzierter inländischer Erspar-
nis wird weniger in den inländischen Kapitalstock investiert und das Wachstum 
des inländischen Produktionspotential sinkt. M i t einem verminderten Produktions-
potential wird sich das Produktionsniveau verringern. Somit implizieren sinkende 
Zinsen via sinkender Vermögenserträge ein verringertes inländisches Produktions-
niveau. 

52 Vgl. hierfür  die Gleichungen (8.21) und (8.22). 
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216 8 Langzeitarbeitslosigkeit in einem Wachstumsmodell mit Matching 

(b) 

Abbildung 19: Effekt  einer Senkung des Weltmarktzinsniveaus 
auf die Langzeitarbeitslosigkeit 

Ob die Zinsreduktion über den positiven Effekt  der Verringerung der netto Ver-
schuldungskosten oder über den negativen Effekt  der Verringerung der Vermögens-
einkommen eine positive oder eine negative Wirkung auf den Arbeitsmarkt ausübt, 
lässt sich aufgrund der geschilderten Mechanismen und ohne zusätzliche Annah-
men nicht eindeutig bestimmen. 

Da also die Implikationen der Zinsreduktion auf die gleichgewichtige Kapitalak-
kumulationsfunktion nicht eindeutig sind, kann sie sich im — α-Diagramm nach 
links oder nach rechts verschieben. 

Für die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion wurde ausgeführt, dass die 
Zinssenkung eine Verschiebung nach oben induziert. Da ausschließlich die Ver-
schiebung der horizontal verlaufenden Faktorallokationsfunktion die Veränderung 
der inländischen Arbeitsmarktenge bestimmt, ist der durch die Zinssenkung entste-
hende Effekt  auf den inländischen Arbeitsmarkt unabhängig von der Verschiebung 
der gleichgewichtigen Kapitalakkumulationsfunktion und damit eindeutig determi-
niert. Bei sinkendem Zinsniveau steigt die Arbeitsmarktenge (vgl. Abb. 19a). 
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8.3 Wirtschaftspolitische Implikationen 217 

Wirkung  auf  den Anteil  der  Langzeitarbeitslosigkeit 

Die abgeleitete Erhöhung der gleichgewichtigen Arbeitsmarktenge, die aus einer 
Verringerung des Zinssatzes resultiert, hat ihrerseits wiederum Implikationen für 
die Dauer der Arbeitslosigkeit. Je höher die Arbeitsmarktenge, desto mehr offene 
Stellen werden im Arbeitsmarkt angeboten und desto höher ist die Wahrscheinlich-
keit für einen Arbeitslosen, aus der Unterbeschäftigung auszutreten.53 Wenn also 
aufgrund zusätzlicher Kapitalakkumulation das Vakanzniveau steigt, wird es für ei-
nen durchschnittlichen Arbeitslosen einfacher,  aus der Arbeitslosigkeit auszutreten 
und ein Erwerbsloser verbleibt kürzer in der Unterbeschäftigung, so dass die Dauer 
der Arbeitslosigkeit s inkt.5 4 Die Dauer der Arbeitslosigkeit wird also über das zu-
sätzliche Angebot an offenen  Stellen durch eine Reduktion des exogenen Zinssat-
zes verringert (von po auf p\ - vgl. Abb. 19b). 

Weiterhin ist mit der Verringerung der Dauer der Arbeitslosigkeit eine Vermin-
derung des Anteils der Langzeitarbeitslosen verbunden. Je kürzer die Dauer der 
Arbeitslosigkeit ist, desto weniger stark wertet sich das Humankapital eines durch-
schnittlichen Erwerbslosen ab und desto attraktiver ist der Arbeitslose für die Un-
ternehmen. Da die Unternehmen bereit sind, Arbeitslose einzustellen, die eine rela-
tiv kurze Zeit arbeitslos sind, wird bei verminderter Arbeitslosigkeitsdauer der An-
teil der Langzeitarbeitslosigkeit sinken (von φο auf φ\ - vgl. Abb. 19c).55 

Zusammenfassend kann somit festgehalten werden, dass bei einer Reduktion 
des Weltmarktzinssatzes die gleichgewichtige Arbeitsmarktenge in dem kleinen 
Land steigt. Die Erhöhung der gleichgewichtigen Arbeitsmarktenge geht bei stei-
gender Matching-Wahrscheinlichkeit mit einer Erhöhung des gleichgewichtigen 
Beschäftigungsniveaus und der gleichgewichtigen Beschäftigungsrate einher.56 

Weiterhin wirkt sich der Effekt  der Erhöhung der Arbeitsmarktenge positiv auf den 
Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit aus und eine Verminderung des Anteils der 
Langzeitarbeitslosigkeit wird induziert. 

Als wichtige Modellimplikation der Kapitalmarktintegration kann zusammen-
fassend festgehalten werden, dass die inländische Langzeitarbeitslosigkeit durch 
die Senkung des Weltmarktzinssatzes reduziert wird. 

53 Vgl. Gleichung (8.2). 
5 4 An dieser Stelle sei noch einmal darauf hingewiesen, dass pe < 0 gilt. Vgl. Gleichung 

(8.3). 
55 Vgl. Gleichung (8.4). 
56 Vgl. Gleichung (8.40). 
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9 Schlussbemerkungen 

In dieser Arbeit wurden die Determinanten analysiert, die für die dramatische 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit - wie sie durch die empirischen Fakten 
des Kapitels 1 offenbart  wurden - verantwortlich sein können. Vor dem Hinter-
grund der Diskussion in den vorangegangenen Kapiteln können die die Ausführun-
gen motivierenden Fragestellungen nun beantwortet werden.1 

Im Hinblick auf die erste Frage, ,wie  die  Existenz  und die  dramatische  Entwick-
lung  der  Langzeitarbeitslosigkeit  in einer  wachsenden  Wirtschaft  modelltheore-
tisch  erklärt  werden  kann  wurde gezeigt, dass die Langzeitarbeitslosigkeit in ei-
nem Wachstumsmodell mit einem Matching-Ansatz, das insbesondere um hetero-
gene Arbeitslose und um Produktivitätswachstum erweitert wurde, untersucht wer-
den kann. Durch Berücksichtigung der Wachstumsrate des technischen Fortschritts 
in der Matching-Funktion, die die Suchfriktionen im Arbeitsmarkt konstituiert, 
kann die steigende Diskrepanz zwischen dem von den Unternehmen geforderten 
Anforderungsprofil  und dem Qualifikationsangebot der Erwerbslosen in Form des 
qualifikatorischen Mismatchs theoretisch sichtbar gemacht werden. Steigender 
technischer Fortschritt wird negative Effekte  für den durch Matching-Friktionen 
charakterisierten Arbeitsmarkt induzieren, da - aufgrund des heterogenen Arbeits-
losenpools - Langzeitarbeitslose für die Besetzung der mit den neusten Technolo-
gien ausgestatteten Vakanzen von den Unternehmen als Arbeitskräfte  nicht nach-
gefragt werden. Somit wird bei positiven Wachstumsraten der Anteil der Langzeit-
arbeitslosigkeit an der Gesamtarbeitslosigkeit steigen und dieser Mechanismus 
wird als eine entscheidene Determinante für die Entwicklung der Langzeitarbeits-
losigkeit identifiziert. 

Allerdings lässt sich innerhalb des Wachstumsmodells nicht nur die Hauptquelle 
für die Langzeitarbeitslosigkeit identifizieren, sondern auf der Grundlage des ent-
wickelten Ansatzes können auch Empfehlungen über wirtschaftspolitische Maß-
nahmen gegeben werden, die geeignet sind, um den Anteil der Langzeitarbeitslo-
sigkeit zu reduzieren. In einer geschlossenen Ökonomie ist dieses Ziel bei konstan-
tem technischen Fortschritt durch eine Reduktion des Entlohnungsanteils der Ar-
beitskräfte an dem durch den Job-Match generierten Ertrag, der aus der 
erfolgreichen  Besetzung einer Vakanz sowohl für das Unternehmen als auch für 
die Arbeitskraft  resultiert, erreichbar. Weiterhin kann die Langzeitarbeitslosigkeit 
durch die staatliche Subventionierung der Suchkosten, die den Unternehmen bei 
der Suche nach einer geeigneten Arbeitskraft  für die Besetzung einer offenen  Stelle 

ι Vgl. Kapitel 1. 
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9 Schlussbemerkungen 219 

entstehen, abgebaut werden, wenn die Subventionen durch die lump sum Besteue-
rung der Faktoreinkommen der Haushalte finanziert. 

Um hieran anschließend den zweiten Themenkomplex zu untersuchen, der dar-
über Auskunft gibt, , welchen Einfluss die  Gütermarktintegration  für  die  Langzeit-
arbeitslosigkeit  des Inlandes  ausübt  \ wird die geschlossene Ökonomie für Güter-
bewegungen geöffnet  und das Inland kann die in den heimischen Produktionspro-
zess einsetzenden Zwischenprodukte aus dem Ausland importieren. Innerhalb des 
zu einem Drei-Faktoren-Modell erweiterten Wachstumsansatzes werden die durch 
die Gütermarktintegration induzierten Preiseffekte  auf die inländische Arbeits-
marktsituation und insbesondere auf die Langzeitarbeitslosigkeit deutlich. Die 
Langzeitarbeitslosigkeit wird steigen, wenn die Preise für Importgüter erhöht wer-
den und/oder wenn sich das kleine Land durch die staatliche Erhebung von Im-
portzöllen, die von den inländischen Unternehmen zu leisten sind und die den in-
ländischen Haushalten als lump sum Transferleistungen zufließen, von der Welt-
wirtschaft  wieder abgrenzen wi l l . Um allerdings einen Abbau der Langzeitarbeits-
losigkeit in einer für Güterbewegungen geöffneten  Ökonomie zu erreichen, folgt 
aus der Modellanalyse als wirtschaftspolitische Empfehlung, Handelshemmnisse 
in Form von Zöllen abzubauen, so dass hierdurch die Importpreise und als Implika-
tion auch die Langzeitarbeitslosigkeit im Inland reduziert werden. 

Zusätzlich zur Gütermarktintegration wurden in der zweiten Modellerweiterung 
die Kapitalmärkte für den internationalen Kapital verkehr geöffnet  und es wurde 
die Frage untersucht,, welche  Effekte  durch  die  Kapitalmarktintegration  für  die  in-
ländische  Langzeitarbeitslosigkeit  induziert  werden  Durch die Kapitalmarktinte-
gration werden international handelbare Besitztitel als Vermögensanlage in das 
Modell eingeführt  und Inländer sowie Ausländer können diese Wertpapiere akku-
mulieren, die den Besitz am Kapitalstock des jeweils anderen Landes repräsentie-
ren. Das Inland kann als Netto-Schuldner im gesamtwirtschaftlichen Steady State 
bei konstanten Vermögens- und Arbeitsmarktstrukturen dauerhaft  eine defizitäre 
Handelsbilanz aufweisen und Güter importieren. 

Wird im gesamtwirtschaftlichen Steady State der Effekt  der Kapitalmarktinte-
gration auf den Arbeitsmarkt des Inlandes analysiert, impliziert das Modell, dass 
das exogene durch den Weltmarkt vorgegebene Zinsniveau sinken muss, damit die 
inländische Langzeitarbeitslosigkeit abgebaut werden kann. 
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Α. Anhang zum Kapitel 6 

A . l Anhang zum Kapitel 6.1 

Das intertemporale Optimierungskalkül kann mit Hilfe der Gegenwartswert-Ha-
milton-Funktion gelöst werden. Als Optimalitätsbedingungen erhält man 

(A.l) + = 0 

dH 

(A.2)  = e~r t[F E - w]  - μχν 

dH 

(A.3) — = 0 & - e - r t
C l + ß2 = 0 

BH 
(A.4) -μ2=—^-μ2 = e'"[F K  - r]. 

Herleitung  der  dynamischen  Faktorallokationsfuktion 

Aus (A . l ) und (A.2) wird im folgenden Gleichung (6.20) abgeleitet. 

Wird (A . l ) unter Berücksichtigung von m(U,  V,X)  = V(t) i~ßU(t) ( 3X~ i, 
cv(t)  = cvoeX t und X(t)  = Xoe X t nach t  differenziert,  folgt 

e-"cv(f)(r  - Λ) + [μ, + μχβ(ϋ - ν)]θ~ β = 0 

^ - μ , = J^rpe-"c v(t)(r - λ)β" + μφψ - V). 

Wird —μι in (A.2) eingesetzt, folgt 

•^-ße-"c v{t)(r  - λ)^ + μφψ - V) = e~n[F E -ν]-μ χν. 

Wird (A . l ) für μ \ aufgelöst und in vorige Gleichung eingesetzt, folgt 

ΥΓΒ
ΘΒ [<*&  - V ) + V ) = F E - W - CV{T)J^- ßEV{R  - Λ) 

&Fe = w + YZTßCv(')  [r - λ + ν + ß(Ü  - V)] θ
β. 
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A. 2 Anhang zum Kapitel 6.2.1 221 

Diese Gleichung ist die Optimalitätsbedingung der Arbeit.1 

Wird w = LÜFE  in die Optimalitätsbedingung substituiert,2 folgt 

Wird F e = (1 - a)kaX(t)  eingesetzt,3 folgt 

(A.5) ( l - a ) ( l - c , ) ( l - f l A o 

Cv0\[r-\  + v  + ß(Ü-V)\ 

Mit Hilfe von (A.3) und (A.4) wird r  in (A.5) eliminiert. Wird (A.3) nach t  diffe-
renziert und in (A.4) eingesetzt, folgt die Optimalitätsbedingung für Kapital als4 

FK  = (1 + c 7 ) r . 

Wird FK  = aka~l eingesetzt,5 folgt 

1 +c / 

Wird r  in (A.5) eingesetzt, folgt die dynamische Faktorallokationsfunktion als 

(6.20) # = ( l - a ) ( l - , ) ( l - m o Q > 

A.2 Anhang zum Kapitel 6.2.1 

Um die Steady State Beschäftigtenrate  e{6)  — also Gleichung (6.29) — herzulei-
ten, bildet die Flow-Gleichgewichtsbedingung des Arbeitsmarktes 

È = Μ = vE 

1 Diese Optimalitätsbedingung für die Arbeit ist damit identisch zu den Effizienzbedin-
gungen (6.16), (7.16) und (8.17). 

2 Vgl. Gleichung (6.9). 
3 Die Grenzertragsfunktion  für Arbeit resultiert aus der Gleichung (6.10). 
4 Diese Opitmalitätsbedingung ist damit identisch zu den Effizienzbedingungen  (6.15), 

(7.15) und (8.16). 
5 FK  wird aus der Gleichung (6.10) abgeleitet. 
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. Anhang zum Kapitel 6 

den Ausgangspunkt.6 Ausgehend von dieser Gleichung und unter Verwendung der 
Faktorrestriktion,  L = E  + £/,7 und der Wahrscheinlichkeit, mit der Unternehmen 
ihre Vakanzen besetzen können, ρ(θ) = Μ/U*  folgt 

Μ τ Μ „ 
^U U 

&ρ{θ)1={ν  + ρ{θ))Ε 

L p{9)  ' 

q.e.d. 

A.3 Anhang zum Kapitel 6.2.2 

Im folgenden wird gezeigt, dass die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion 
(6.28), die im Arbeitsmarktgleichgewicht gilt, auch als 

a2 + a3k l~a 

geschrieben werden kann. 

Dies kann durch einfache Umformungen gezeigt werden: 

(A.6) 

a2k a~] +03 
ai kQ 

kQ~l(a 2+a3k l~a) 
a\k 

a2 + a3k l-a 

mit a\ : = [Λο(1 — α ) (1 — ω)(1 — ß)/c vολ], <22 : = a/(  1 + cj)  und a3 : = ν  — λ . 

Herleitung  des Steigungsverhaltens  der  gleichgewichtigen 
Faktorallokationsfunktion  im θ^ — k-Diagramm 

Den Ausgangspunkt für die Ableitung der Steigung der gleichgewichtigen Fak-
torallokationsfunktion bildet Gleichung (A.6). Wird diese Gleichung nach k  diffe-
renziert, ergibt sich 

6 Vgl. hierzu auch die Flow-Gleichgewichtsbedinung (6.27). 
ι Vgl. Gleichung (6.1). 
« Vgl. Gleichung (6.2). 
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(Λ.7) 

A.3 Anhang zum Kapitel 6.2.2 223 

φ / ( k ) = aùa2+a3k ]-a}-[(ì-a)a3k- aaik]  
1 [a 2+a3V~«] 2 

axa2 + axa3k x-a - [α\α 3^~α - -aaxa3k x-Q] 
[a 2 + a3k ]~a]2 

axa2 + aaxa3k l~a 

[a 2+a3k ]~a]2 

Da für die Koeffizienten  a\ : = [Λο(1 — a ) ( l — cj)(1 — ß)/c vολ] > 0, 
a2 := a/(l  + cj)  > 0 gilt, ist die Steigung der gleichgewichtigen Faktorallokati-
onsfunktion eindeutig bestimmt, wenn für den Koeffizienten a3 ν — λ die Be-
dingung ν > λ gi l t .9 

Ist die Bedingung ν > λ erfüllt,  so gilt 

αχα 2 + α α χ ^ 
U [a 2+a3k »-<f 

Die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion verläuft  somit im θ& — k-Dia-
gramm steigend. 

Verhalten  der  gleichgewichtigen  Faktorallokationsfunktion  im Unendlichen 

Um das Steigungsverhalten der gleichgewichtigen Faktorallokationsfunktion im 
Unendlichen evaluieren zu können, muss die Regel von L'Hospital angewendet 
werden, denn würde die Gleichung (A.7) an der Stelle k  = 00 bewertet werden, er-
gäbe sich ein nicht definierter  Ausdruck: 

lim Φ ; ( * ) ~ — . 
oo I w 00 

Um diesen Fall lösen zu können, wird die Regeln von L'Hospital 

r  rn'{k) 
l im — — 
*-»00  n'(k) 

verwendet, wobei die Funktionen m(k)  und n(k)  als m(k)  := a\a2 + aa\a2k l~a 

und n{k)  \= [a 2 + definiert  sind. Werden die notwendigen Differentiatio-
nen durchgeführt,  folgt 

Hm Φ', (Λ) = l i m : ^ *_»«, 1 W  k^ool[a 2 +a3k l~a] 
= 0. 

9 Vgl. Fußnote 56 in Kapitel 6.2.2. 
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. Anhang zum Kapitel 6 

Somit hat die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion im Unendlichen eine 
Steigung von Null. 

Ableitung  des Krümmungsverhaltens  der  gleichgewichtigen 
Faktorallokationsfunktion  im — k-Diagramm 

In diesem Abschnitt wird gezeigt, dass die gleichgewichtige Faktoralloka-
tionsfunktion eine konkave Krümmung im — k-Diagramm aufweist, wenn die 

Annahme k  > 

Hierfür  bildet die Gleichung (A.7) den Ausgangspunkt. Diese Gleichung kann 
auch als 

Φ', (k)  = axa2 [a 2 + a3k}~a]  ~2 + Oiaxa3k}~a [a 2 + a3k l~a]  ~2 
N ν ' s ν ' 

geschrieben werden. 

Um das Vorzeichen von Φ'ί(Α:) bestimmen zu können, werden die Terme Φ '1α  

und partiell nach k  differenziert.  Damit die Differentiationen  möglichst über-
sichtlich gestaltet werden, sollen die folgenden Definitionen 

gelten und hierdurch kann das Ergebnis in der Form 

präsentiert werden. 

Werden nun die partiellen Differentiationen  durchgeführt,  folgt 

Φ ;β = -2 f l l f l 2 [ f l 2 + fl3*1"T2~1(l - oc)a3k~a 

= αλα2[α2 + a 3 k { - a ] - 2 [ a 2 + ^ " Τ ' (~2)(1 - α ) α 3 ^ α 

= Φ'1α [a 2+a3k l-a}-\(  1 - oc)a3k~a ( - 2 ) < 0, 
>0 >0 >0 <0 

Φ^ = (1  - a)aaxa3k-a[a 2+a3k x-a}-2 

+ (~2)[a 2 + a3k l~a]~2~l(Ì - a)a3k~Qaaxa3k x-a 

= aa\a3k x-a[a 2 + a3k {- a]-2\{\  - a)k~ l + (1  - a)(-2)a 3[a 2 + a3k l-Q]- ]k~ Q} 

Irl— a 

s^v—  a2+aik>- a) 
>0 >0 
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A. Anhang zum Kapitel 6.2. 225 

Wird für den letzten Klammerausdruck in die Bedingung 

(A.8) 1 —- j— < 0 

&k>  — (sr 
mit ü2 : = a / ( \ + c/) und a3 ν — Λ auferlegt,  so ist der Klammerausdruck in 

negativ und das Vorzeichen von ist eindeutig determiniert. 

Werden anschließend beide Differentiationsteile  zusammengesetzt, so gilt unter 
Berücksichtigung von (A.8) 

<o <o 

Ist also die Bedingung k  > ^ ^ ' " erfüllt,  gi l t 

ΨΓ ( * ) < o 

und die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion hat im — k—Diagramm ei-
nen konkaven Verlauf. 

Steigungsverhalten  der  gleichgewichtigen  Kapitalakkumulationsfunktion 

Für die Ermittlung des Steigungsverhaltens der gleichgewichtigen Kapitalakku-
mulationsfunktion wird Gleichung (6.31) an dieser Stelle wiederholt: 

φ,(*) =a4[k a -a5k] 

mit <24 XQ/c^Xv  und a5 : = (1 + cjs)X/s.  Wird die partielle Differentiation  nach 
k  durchgeführt,  ergibt sich 

/ f > 0 . ί > a5 
< M ~ für  aka~i } -< 0 [ < a 5 

Die Kapitalakkumulationsfunktion hat bis zum Maximum, das an der Stelle 

liegt, eine positive Steigung, im Maximum eine Steigung von Nul l , und nach dem 
Max imum weist die Funktion eine negative Steigung auf. 
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. Anhang zum Kapitel 6 

Verhalten  der  Kapitalakkumulationsfunktion  im Ursprung  und im Unendlichen 

Wird das Verhalten der Kapitalakkumulationsfunktion im Ursprung und im Un-
endlichen analysiert, so gilt 

limΦ', (k)  =l im(ak a~ ] - a5) 

=oo, 

lim Φ',(*) = lim (ak a~] - as) 
k—> oo k—> oo 

= -a5. 

Damit gilt 

φ
ί(*)|*=ο

 = 0 0 > 

A.4 Anhang zum Kapitel 6.2.3 

In diesem Abschnitt wird das Richtungsverhalten der beiden endogenen Varia-
blen, der Arbeitsmarktenge und der Kapitalintensität, des dynamischen Systems 
diskutiert. Hierfür  definieren die θ = O-Kurve und k  — O-Kurve vier Regionen, die 
mit I bis IV  bezeichnet sind (vgl. Abb. 10). 

Die Trajektoren der Region / , die die generelle Bewegungsrichtung der endoge-
nen Variablen angeben, weisen in nordöstliche Richtung; es gilt also k  > 0 und 
θ > Ο .1 0 Trajektoren dieses Segments können die k  = O-Kurve kreuzen und in Re-
gion IV  wandern. Dort ändern sie ihre Richtung und wandern in nordwestliche 
Richtung. Diese Richtungsänderung bewirkt, dass in diesem Segment keine dyna-
mischen Kräfte existieren, die die Trajektoren in das langfristige Gleichgewicht 
ziehen, denn jetzt gilt k  < 0 und θ > 0. Die Richtungsänderung kann formal durch 
die Steigung eines Trajektors im Schnittpunkt mit der k  — O-Kurve beschrieben 
werden.11 Schneiden die Trajektoren der Region / die k  — O-Kurve, haben sie un-
endliche Steigung 

άθ  θ 
— = j = oo, 
dk  k 

denn es gilt k  — 0 . 1 2 

1 0 Für eine analoge Ableitung des Richtungsverhaltens von Trajektoren vgl. Léonard /Van 
Long [1992, 103 f.]. 

•ι Léonard /Van  Long [\992,\Ml 
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A. Anhang zum Kapitel 6. 227 

Kreuzen also die Trajektoren die ic = O-Kurve, impliziert die unendliche Stei-
gung im Schnittpunkt eine Richtungsänderung der Trajektoren und das dynami-
sche Verhalten der endogenen Variablen (k  < 0 und θ > 0) bewirkt, dass das Stea-
dy State von diesem IV  Segment aus nicht zu erreichen ist. 

Von der ersten Region aus können die Trajektoren aber nicht nur in Region IV 
sondern auch in Region II  wandern. Al le Trajektoren, die sich in der Region II  be-
finden, wandern in südöstliche Richtung, denn für diese Region gilt k  > 0 und 
θ < 0. Startet das dynamische System in einem beliebigen Punkt in diesem II  Seg-
ment, kann das Steady State ebenfalls nicht erreicht werden, denn das dynamische 
Verhalten von θ und k  zieht das System nach außen. Kreuzen die Trajektoren des 
Segments / die θ = O-Kurve und wandern sie in Region / / , so ist die Steigung im 
Schnittpunkt 

dk  k ' 

da 0 = 0 g i l t .1 3 

Somit können ausschließlich Trajektoren, die sich im I oder III  Segment befin-
den, das Steady State erreichen. 

A.5 Anhang zum Kapitel 6.3 

Im folgenden wird aus der Bedingung14 

Φ ^ ζ τ ^ - Φ , ο τ ^ ) > o 

die Bedingung 

(1 + C{s)\ 1 -a Aq(1 — a) ( l — /?)(! — ω)  

hergeleitet. 

1 
Werden die Funktionen Φι 

(k)  und Φι (k)  an der Stelle kmax = ( ^ f " 1 evaluiert, 
soll die folgende Bedingung 

1 2 Für eine analoge Ableitung der Steigung in den Schnittpunkten der Trajektoren mit ei-
ner Gleichgewichtskurve vgl. Léonard  /Van  Long [1992, 104-5]. 

1 3 Für ein analoges Beispiel vgl. wiederum Léonard /Van  Long [1992, 104-5]. 
1 4 Vgl. die Gleichung (6.33) des Grundmodells in Abschnitt 6.3. 
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228 . Anhang zum Kapitel 6 

a\ 
OL) Α2Α$ΘΊ

 1 + 

a\ 

> 0 

gelten. Wird für den letzten Term die Bedingung 

a\ 
a2asa~x + 

auferlegt,  ist unter Berücksichtigung der Definitionen für <21,02,^3 und as die Be-
dingung 

1 > 
(1  + c/s)X Q t t j Aq(1 - Q ) ( l - / ? ) ( ! -u ; ) 

impliziert. 15 

15 Für Parameterwerte von ζ. Β. a = 0.25,/? = 0.5,ω = 0.7,5 = 0.1, ν = 0.06, 
Λ = 0.015, ci = 0.05, Cvo = 1, Λο =0,015 ist die Bedingung erfüllt.  Für Parameterwerte die 
allgemein in der Literatur verwendet werden, vgl. Fußnote 56 in Abschnitt 6.2.2, S. 126. 
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Β Anhang zum Kapitel 7 

B. l Anhang zum Kapitel 7.2.2 

In diesem Abschnitt wird das Steigungs- und Krümmungsverhalten der gleich-
gewichtigen  Faktorallokationsfunktion  in dem Modell bei Gütermarktintegration 
analysiert. Im folgenden wird gezeigt, dass die gleichgewichtige Faktorallokations-
funktion, die im langfristigen Gleichgewicht gilt - das heißt, Gleichung (7.34) -
auch als 

* 2 < * ) = — ^ ^ 
b2 + a3k '-τ 

geschrieben werden kann. 

Dies kann durch einfache Umformungen gezeigt werden: 

(*) = ,, , ι 
b2k^  + a3 

(BA) 
bxk 

b2 + a3k 1 - τ
3 -

mit fc, : = ^ l . ( j l ) -
a?> := ν  — Λ. 

und 

Ableitung  des Steigungsverhaltens  der  gleichgewichtigen 
Faktorallokationsfunktion  im — k-Diagramm 

Den Ausgangspunkt für die Ableitung der Steigung der optimalen Faktornach-
fragefunktion  bildet Gleichung (B. l ) . Wird diese Gleichung nach k  differenziert, 
ergibt sich 
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Anhang zum Kapitel 

bx [b 2 + a3k x~^]  - [(1  - ^-)a3k~^b xk\ 
%(k)  = — — V 1 

'  r,  , 1 o_->2 

[b 2+a3kX  '-»] 

b{b 2 + b\a3k x~^ - \bxa3k x~^ - ^bxa3k x~^ 

[ b 2 + a 3 k 1 - ^ ] 2 

b,b2+-^bxa3kX-^ (B. 2) 
^ l 2 [b 2+a3k x 

Da für die Koeffizienten  bx := [Λ0(1 - α - 7 ) ( 1 - ω){\ -

> 0, b2 := jf^  0 und a3:=v- Λ > 0 g i l t , 1 6 folgt 

, , x hb2 + ^bxa3k x~^ 

[b 2+a3k x~] 

und die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion verläuft  im Θ& — k-Diagramm 
steigend. 

Ursprungs-  und Unendlichkeitsverhalten  der  gleichgewichtigen 
Faktornachfragefunktion 

Wird die Gleichung (B . l ) im Unendlichen evaluiert, muss die Regel von 
L'Hospital 

H m ^ 
*-» oo r'{k) 

angewendet werden, wobei die Funktionen p(k)  und r(k)  als p(k)  := b\b2 

+ und r(k)  := [b 2 + a3k {~"&] 2 definiert  sind. Werden die notwen-

digen Differentiationen  durchgeführt,  folgt 

( Φ m 

- '  k-+<x>2[b 2+a3k x '-7] 

= 0 . 

lim %(k)  = lim — 5-5-7 

Somit hat die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion im Unendlichen eine 
Steigung von Null. 

16 Vgl. Fußnote 56 in Kapitel 6.2.2. 
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. Anhang zum Kapitel .2. 231 

Ableitung  des Krümmungsverhaltens  der  gleichgewichtigen 
Faktorallokationsfunktion  im — k-Diagramm 

In diesem Abschnitt wird gezeigt, dass die gleichgewichtige Faktoralloka-
tionsfunktion eine konkave Krümmung im θ& — k-  Diagramm aufweist, wenn die 

Annahme k  > ft)'-gilt. 

Hierfür  bildet die Gleichung (B.2) den Ausgangspunkt. Diese Gleichung kann 
auch als 

%(k)  = b{b 2[b 2 +a3k l-^]~ 2 +Y^bia 3k l-^[b 2 + a3k l~^]~ 2 

'  2a —φ' 

geschrieben werden. 

Um das Vorzeichen von Φ2 (k)  bestimmen zu können, werden die Terme Ψ2α  

und Ψ21) partiell nach k  differenziert.  Damit die Differentiationen  möglichst über-
sichtlich gestaltet werden, sollen die folgenden Definitionen 

dk  " 2 i j'  dk  dk 

gelten und hierdurch kann das Ergebnis in der Form 

= + V°7b 

präsentiert werden. 

Werden nun die partiellen Differentiationen  durchgeführt,  folgt 

= -lbxb2\b2 +a3k ]-^}-2~\l 
1 - 7 

= bxb2\b2 +a3k x-^\-2[b 2 + a3k l~^]-\-2){\ 
ν ν ' 1 - 7 

= ^ [b 2+a3k l-^]- \( 1 - i ^ l  < 0, 
>0 >0 N ' <0 

>0 

1—7 1—7 

+ {-l)[b 2 +a3k l-&]- 2-l(l  - -^-bxa3k {-^ 
1 — 7 1 — 7 

= -^—bxa3k {~^[b 2 + a3k}~^]~ 2 * 
1 - 7 

{ ( 1 - J ^ ) * " 1 + 0 -Y^)(-2)a 3[b 2+a3k1-^}-1^] 

1 - 7 I b2 + a3k l '-7  I 
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Anhang zum Kapitel 

Wird für den letzten Klammerausdruck in die Bedingung 

2 a 3 k 1 ' ^ 
1 r z ^ c O 

b2+a3k 

[mit b i : = j ^ y 7 u n c * v ~~ λ ] auferlegt,  so ist der Klammerausdruck in 

φ ' ^ negativ und das Vorzeichen von φ ' ^ ist eindeutig determiniert. 

Werden anschließend beide Differentiationsteile  zusammengesetzt, so gilt unter 
Berücksichtigung von (B.3) 

<0 <0 

( ι 

erfüllt,  gilt 
Φ2"(*) < 0 

und die gleichgewichtige Faktorallokationsfunktion hat im — ^-Diagramm ei-
nen konkaven Verlauf. 

Steigungsverhalten  der  gleichgewichtigen  Kapitalakkumulationsfunktion 

Für die Ermittlung des Steigungsverhaltens der Kapitalakkumulationsfunktion 
bei Gütermarktintegration wird die Gleichung (7.36) an dieser Stelle wiederholt: 

Φ2{k)  := a4[b 3k^  - a5k] 

mit a 4 : = V ( c v o A i / ) , «5 : = [ ( 1 + c 7 j ) A ] / j und b3 : = ( 1 - 7 ) [ 7 / ^ Γ
/ 0 " ύ ) defi-

niert. 

Wird die partielle Differentiation  nach k  durchgeführt,  folgt 

für ^ - " ' ί - 0 5 . \ < 0 3 1 - 7 \ < a s 

Die gleichgewichtige Kapitalakkumulationsfunktion hat bis zum Maximum, das 
an der Stelle 
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.2 Anhang zum Kapitel . 233 

liegt, eine positive Steigung, im Maximum eine Steigung von Nul l und nach dem 
Maximum eine negative Steigung. 

Verhalten  der  Kapitalakkumulationsfunktion  im Ursprung  und im Unendlichen 

Wird das Verhalten der Kapitalakkumulationsfunktion im Ursprung und im Un-
endlichen analysiert, so gilt 

-a4a5 . 

Damit gilt 

Φ 2 (%=0 = °°> 

|*=oo = -«405 · 

B.2 Anhang zum Kapitel 7.3 

Im folgenden wird aus der Bedingung 17 

$ 2 ( * m a j c ) - tf2(*max) > 0 

die Bedingung 

£Γ>· 

(1  + C/S)\ 

s 

hergeleitet. 

1 7 Vgl. die Gleichung (7.38) des Modells bei Gütermarktintegration in Abschnitt 7.3. 
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234 Β Anhang zum Kapitel 7 

Werden die Funktionen Φ2 W und Φ2(&) an der Stelle18 

mit e : = α / ( 1 — 7) evaluiert, soll die folgende Bedingung 

<S>2{k maX)  - = Ö4 

'©" r r " "© 
= 

> 0 

gelten. Wird für den letzten Term die Bedingung 

<24 bi 
a3 + 

Γ, 1+7 i+} -il (  b2a5\ = a4 ]b3 a5 e <J I a3 + j - > 0 

auferlegt,  ist unter Berücksichtigung der Modellparameter a3 : = ζ/ — Λ, 

:= Ao/(cvoAi/),  β5 := [(1 + bx := [Λ0(1 - α - 7 ) ( 1 - ω)(1 - / ^ ^ λ ] , 

^ - rfe" fc)^' ^ - 7 ) [ 7 / ρ « « ] 7 / ( 1 " 7 ) und 1 + ± = die Bedingung 

1 / -Λ + 
Aq ί 

Cvoi/A ί (1 
(1 + c/5) A 

Λ - 7 ^ 1 _ Aq(1 — a — j)(ì - β){\  — ω) Q 

V α / J c^A \Pim) 

impliziert. 

is Für den Wert von fcmax vgl. in diesem Abschnitt S. 232. 

ä
 1 9 Für Parameterwerte von ζ. Β. α = 0.25, β = 0.5, ω = 0.7, 5 = 0.1, ν  = 0.06, 

λ = 0.015, ci = 0.05, Cvo = λο = 1 = 1,7 = 0.1 ist die Bedingung erfüllt.  Für Parame-
terwerte, die allgemein in der Literatur verwendet werden, vgl. Fußnote 56 in Abschnitt 
6.2.2, S. 126. 
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C Anhang zum Kapitel 8 

C . l Anhang zum Kapitel 8.2.1 

Im folgenden Abschnitt wird die Herleitung der Gleichung (8.35) des Abschnitts 
8.2.1 des Modells bei Kapitalmarktintegration - also die Herleitung der Gleichung 

CvoXs(E 

(C.l) 

E + I V ι f 7 Υ " α " γ ( 1 + ^ ) Λ
η + 7 ' ' 

0 \PimJ \ a J 
( 1 - 7 > ( 1 +c,y 

(1 + c/s)(A + E) • + sra 

ausführlich gezeigt. 

Hierfür  bildet die Gleichung20 

k = -
1 + cjs 

(1-7)  '  - cv(0v  - ra 

den Ausgangspunkt und unter Berücksichtigung von 2 1 

1 + CIS 

Α (ή 

und λ ( ί ) = Aq£ , cv(t)  = cv0eX t folgt 

k = -
1 + eis + 

1 
1 + Cjs 

ä - (A  + E)k  . 

Wird nun berücksichtigt, dass die optimale Kapitalintensität durch den Welt-
marktzinssatz determiniert w i rd 2 2 

2 0 Diese Gleichung entspricht der Gleichung (8.33) in Abschnitt 8.2.1. 
2 1 Vgl. die Gleichung (8.34) in Abschnitt 8.2.1 sowie deren Herleitung in dem gleichen 

Abschnitt. 
2 2 Diese Gleichung ist die Gleichung (8.28) des Abschnitts 8.2.1. 
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236 Anhang zum Kapitel 

und dass die Kapitalintensität bei exogen gegebenem Zinsniveau konstant ist 
[k = 0], ist unter Berücksichtigung der Definitionen von 

c2 -=[— Υ \ c3 : = (1 + c , 5 ) ( A + £ ) , C4 : = (1 — 7)5 , e : = 
1 - 7 

die Gleichung (C. l ) mit den Parameterwerten  c\, c2i C3, C4 und e als 

. _ CvoAi(è + ι / ) 

Ao 
+ C3C1 — C4C2C1 + sra 

impliziert. Um von dieser Gleichung nun zu der Gleichung (C. l ) zu gelangen, sind 
zwei Exkurse notwendig. 

Der erste Exkurs betrifft  in Gleichung (C.2) den Term c2c\ : 

Werden die Definitionen für c j , c2 und e beachtet, so gilt 

c2c] ißim) 

7 y 

^ [ i +T^ l , 

Der zweite Exkurs betrifft  in Gleichung (C.2) den Term — c\c2c\\ 

Unter Berücksichtigung der Definitionen von ci,c 2 und e sowie C3 und C4 kann 
der Term auch als 

C3C, - c 4 c 2 c t 

C3-C4-

( l+c ,s) (A + £ ) · 
(1 - 7 ) 5 ( 1 + c / ) r 

geschrieben werden. 

Wird diese letzte Gleichung nun für den Term c^c\ — c^c2c\ in die Gleichung 
(C.2) substituiert, ist die Gleichung (C. l ) impliziert. q.e.d. 
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